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Schwerer Autounfall Dr. Schachts 


Auf Glatteis ins 


Heute 


Schleudern gekommen | Silvester Matuschka 


Verletzungen anſcheinend nicht allzu ernſter Art 


(Telegrapbiſche Meldung 


Waren (Mecklenburg), 2. Dezember. Am Mittwoch erlitt der frühere 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der ſich auf der Fahrt von Berlin nach 
Roſtock befand, in einer etwa 5 Kilometer von Waren entfernten Ortſchaft 
einen ſchweren Automobilunfall. 


Infolge Glattelſes lam der ſchwere Per- 
onenkraftwagen auf der Chauſſee vor den erſten 
Häuſern ins Schleudern und fuhr mit voller 
Wucht gegen eine dort ſtehende Holzmiete. Der 
Wagen wurde auf die linke Seite geworfen und 
ſchwer demoliert. In dem Wagen befanden ſich 
außer dem ehemaligen Reichsbanlpräſidenten Dr 
Schacht ſein Sohn und der Chauffeur. Während 
die beiden letzteren faſt keine Verletzungen er- 
litten, hat Dr. Schacht, der im erſten Augenblick 
bewußtlos geworden war, innere Verletzungen 
und Schnittwunden davongetragen. Er wurde in 
eine nahe Dorfſchmiede gebracht. Nach Anlegung 
eines Notperbandes wurde er dann mit einem 
herbeigerufenen Auto in das Warener Kran⸗ 
kenhaus übergeführt. 

Wie das Städtiſche Krankenhaus Waren um 
19 Uhr mitteilt, hat die ärztliche Unterſuchung Dr 
Schachts ergeben, daß ihm bei dem Autounfall 


zwei Rippen gebrochen 


ſind. Sonſt liegen innere Verletzungen nicht vor. 
Das Befinden iſt nach wie vor zufriedenſtellend. 
Dr Schacht hatte einen Nervenſchock erlitten. Er 
hat im Laufe des Nachmittags längere Zeit ge⸗ 
schlafen und fih dabei recht gut erholt. Dr 
Schacht hat kurz nach dem Unglücksfall erklärt, 
daß er von inneren Verletzungen nichts ſpüre. 
Die erſten Nachrichten, die über den Unfall 
Dr Schachts verbreitet wurden, batten das 
Ausmaß des Unglücksfalles und die Verletzungen 
ſehr viel gefährlicher dargeſtellt, ſo daß mit 
einer ernſten Gefahr gerechnet werden mußte. Er⸗ 
freulicherweiſe ſtellte es ſich dann bald heraus, 
daß die Verletzungen doch nicht ſo ſehr ſchwerer 


Natur find, oder wenigſtens nach der erſten ärzt⸗ 


lichen Unterſuchung zu ſein ſcheinen. 


„Was ist das für ein Mensch!" 
Beginn des großen Kriminalberichts über den Eisenbahnattentäter (Siehe Seite 3 


Die neue Osthilje 


Sicherungs- und Entschuldungsverfahren — Zinsgestaltung 
Industrieumlage 
Von Reichsminister a. D. Prof. Dr. Molden hauer, M.d.R. 


Die Enttäuſchung über die Oſthilfe ift allge- 
mein, ſodaß eine Neuordnung der Oſthilfe brin- 
gend notwendig geworden iſt. Auf der einen 
Seite hat die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 
und finanziellen Lage dazu geführt, daß die Dit: 
hilfe für die Umſchuldungszwecke bei weitem nicht 
über die Mittel verfügt, auf die man gerechnet 
hatte. Die Preußenkaſſe hatte urſprüng⸗ 
lich für dieſes Jahr 100 Millionen RM ein Aus- 
ſicht geſtellt, hat aber dieſes Angebot ganz zu- 
rückgezogen, weil die Lage des landwirtſchaftlichen 


Frankreichs Druck auf das Pfund 


Währungspolitiſche Borlämpfe für Sonderausſchuß und Neparationskonſerenz 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 2. Dezember. Es ijt außerordent⸗ 
lich ſchwer, das unaufhaltſame Sinken 
Pfundkurſes zu erklären. Selbſt in gut 
unterrichteten, mit den Kniffen der Währungs- 
und Finanzpolitik wohlvertrauten Kreiſen gehen 
die Meinungen weit auseinander. Sicherlich iſt 
eine Urſache des rapiden Sinkens die große 
Flucht in England vor den Wirkungen der neuen 


engliſch⸗franzöſiſche Gegenſatz. 


Es ift kein Zufall, wenn in Paris Pfundver⸗ 
käufe in weitgehendem Maße apa find. Wohl 
ſind auch in Holland Sterling-⸗Guthaben in 
großen Mengen abgeſtoßen worden, aber am be⸗ 
deutſamſten ſind die Pfundverkäufe in Paris. 
Wir haben es am eigenen Leibe erfahren, wie 
zielbewußt und skrupellos Frankreich ſeine Wäh⸗ 
rung für außenpolitiſche Zwecke zu verwenden 
verſteht, und nach uns Oeſterreich, jetzt ift Eng- 
land an der Reihe, von dieſer Offenſive erſchüt⸗ 
tert zu werden. Es wird ſich zeigen, ob es den 
Sturz ſeiner Währung, die einſt die ſtolzeſte der 
Welt war, noch einmal mit eigener Kraft 
heben kann oder ob es den Angreifer um Waf- 
ſenſtillſtand und Schonung bitten muß, die auf 
jeden Fall politiſch teuer bezahlt werden müßte. 
Daß dabei letzten Endes Deutſchland der Geſchä⸗ 
digte ſein würde, iſt klar, denn das ift das Ziel 
der frarzöfiſchen Politik. Schwere Einbu 


des erlitten. 


aber hat England auch an Preſtige und an Macht 
Auch das iſt verhängnisvoll für uns, 
denn England wird für kommende Verhandlungen, 
welchem Zweck ſie auch gelten, nicht mehr die 
Kräfte von einſt haben. Es gibt auch Optimiſten, 
die glauben, daß England trotz allem als Sie- 
ger aus dem gegenwärtigen Kampfe heworgehen 
werde. Sie ſtützten ſich dabei auf die große Ruhe, 
die die Bank von England bewahrt hat und glau- 
ben auch, das noch unklare Verhalten Amerikas 
als ein günſtiges Moment für England in Rech⸗ 
nung ſtellen zu können. 


Wie außerordentlich bedeutungsvoll der wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Kampf zwiſchen Frankreich und 
England, der in dieſen Tagen ausgefochten wird, 


auch für Deutſchland iſt, zeigt ſich am beſten 
darin, daß immer häufiger in der 
Preſſe und in der Oeffentlichkeit das Wort auf- 
taucht von den neuen Sanktionen, die Frank⸗ 


deutſchen 


reich unter Umſtänden ergreifen könnte und 


würde. Angeblich ſollen über dieſe Fragen ſogar 


in England ſchon Beſprechungen ſtattgefunden 
haben. Der Gedanke der Sanktionen wurde 
ſeinerzeit vor der Annahme des Doungplanes in 
Deutſchland als vollkommen abwegig bezeichnet. 
Die Tatſache, daß ſelbſt in der franzöſiſchen 
Kammer ſchon wieder die Frage erörtert wurde, 
ob Frankreich bei dem völligen Aufhören der 
Reparationen wieder an die Ruhr gehen würde, 
hat deutlich gezeigt, daß derartige Ueberlegungen 
jedenfalls noch immer nicht in das Reich des Un⸗ 
möglichen gehören, obwohl ſelbſt der Präſident 
der Vereinigten Staaten, Hoover, vor einiger 
Zeit erklärt hat, daß „die Welt dieſes Schauspiel 
nicht wieder erleben“ werde. Leider ſcheinen 


ſich die Dinge immer ſtärker in der Richtung zu 


entwickeln, daß im gegebenen Augenblick die Welt 
einſchließlich Präſident Hoover n icht ſtark 
genug ſein wird, einen derartigen franzöſiſchen 


ße Schritt zu verhindern. 


Es ließen ſich leicht innerpolitiſche 
Folgen und Erörterungen an dieſe Ueberlegungen 
anknüpfen. Vor der Unterzeichnung des Doung- 
planes wurden in Deutſchland die Warner, die 
in dem Vertragsentwurf derartige Möglichkeiten 
abgezeichnet ſahen, in ſchroffer Weiſe angegrif⸗ 
fen, und man warf ihnen vor, daß fie Landes- 
verrat übten, indem ſie den Vertragsgegner 
auf ſolche Möglichkeiten aufmerkſam machten. Es 
wäre viel erfreulicher, wenn man feſtſtellen 
könnte, daß dieſe Warnungen nicht berechtigt 
waren und wenn man nicht erkennen müßte, daß 
Frankreich mit voller Ueber legung auf 
einer entſprechenden Faſſung des letzten Repara- 
tionsdiktates beſtanden hat. Gewonnen wird durch 
ſolche innenpolitiſche Auseinanderſetzungen in 
dieſer Zeit nicht viel. Sie ſollten aber wenigſtens 
in den Kreiſen, die ſeinerzeit den Poungplan 
als die Rettung empfehlen zu können glaub⸗ 
ten, dazu führen, in Zukunft vertragliche Beſtim⸗ 
mungen doch ſehr viel genauer zu überprüfen 
und nicht nur das herauszuleſen, was man ſelber 
herausleſen will, ſondern auch die Möglichkeiten 
zu erkennen, die der Vertragsgegner als gefahr · 
liche Klauſeln hineinarbeitet. ss, 


Rechtsanwalt Dr. Frank II hat namens der 
Reichsleitung der NSDAP. an den Reichsinnen⸗ 
miniſter und den Reichspräſidenten ein Tele⸗ 
gramm abgeſandt, in dem die NSDAP. ſchärfſten 
Proteſt gegen die Aufrechterhaltung des Uniform⸗ 
verbots in Preußen erhebt und um reichsauf⸗ 
ſichtliches Einſchreiten bittet. 

Gd 

Auf Grund der Vorfälle in Heſſen hat der 
heſſiſche Juſtizminiſter den Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Beſt mit ſofortiger Wirkung außer Verwendung 

ſetzt. Beſt kehrt nicht mehr in den heſſiſchen 
uſtizdienſt zurück. : 


Genoſſenſchaftsweſens ihre Kräfte vollſtändig in 
Anſpruch nimmt. Die Renten Kredit- 
Anſtalt hat 50 Millionen RM zur Verfügung 


geſtellt. Dazu kommen 50 Millionen RM aus 


der In duſtrieum lage, während die Vor⸗ 
— ˖ —x—x— — — 


Notendeckung 25,3 % 


—— a 
finanzierung, mit der man gerechnet hatte 
und die mindeſtens 200 Millionen RM bringen 
ſollte, bei den augenblicklichen Verhältniſſen nicht 


(durchführbar iſt. Auf der anderen Seite iſt die 


Not der Landwirtſchaft immer größer 
geworden, häufen ſich die Anträge auf Zwangs⸗ 
verſteigerungen. Die Erfahrung lehrt, daß bei 
dieſen heute nur noch die 1. Hypothek ausgeboten 
wird. Alle zweitſtelligen Gläubiger, alle Forde- 
rungen der Kaufleute, insbeſondere des Getreide» 
handels, der Genoſſenſchaften und der Hande 
werker fallen aus. Abhilfe fol hier die Notver⸗ 
ordnung zur Sicherung der Ernte und der lande 
wirtſchaftlichen Entſchuldung im Oſthilfegebiet 
vom 17. November bringen. Sie entſtand aus 
der Beſorgnis, daß bei weiterem Fortbeſtehen der 
gegenwärtigen unſicheren Zuſtände die Feldbeſtel⸗ 
lung für die nächſtjährige Ernte nicht in der aus⸗ 
reichenden Weiſe erfolgt und deshalb mit ſtarken 
Ernteausfällen zu rechnen iſt, während wir gerade 
darnach ſtreben müſſen, den notwendigen Bedarf 
an Lebensmitteln möglichſt aus dem eigenen 
Lande zu decken, um unſere Zahlungsbilanz zu 
verbeſſern. Dazu kommen die ſtarken nationalen 
Beſorgniſſe, die ſich aus dem Zuſammenbruch der 
öſtlichen Landwirtſchaft ergeben. 

Die Aenderung, die an der bisherigen Oſt⸗ 
hilfe vorgenommen wird, beſteht darin, daß für 
Betriebe, die im Umſchuldungsverfahren begrif⸗ 
fen ſind oder ſolche, die nicht mehr in der Lage 
ſind, ihren Zahlungsverpflichtungen ohne weſent⸗ 
liche Beeinträchtigung der Vorbereitung und Ein⸗ 
bringung der nächſten Ernte nachzukommen, ein 
Antrag auf Sicherungsverfahren bis 
zum 31. 12. 1931 geſtellt werden kann. Während 
des Sicherungsverfahrens und des mit ihm ein« 
zuleitenden Entſchuldungsverfahrens unterbleiben 
alle Zwangsvollſtreckungen und Zwangsverſteige⸗ 
rungen, bis das Verfahren ſein Ende gefunden 
hat. In dieſem Verfahren ſoll eine Schulden» 
bereinigung ſtattfinden. Soweit die 1. Hypothek 
und ſonſtige Forderungen von Hypothekarinſtitu⸗ 
ten in Frage kommen, kann eine Abwertung des 
Kapitals und eine Herabſetzung der Zinſen nur 
mit Zuſtimmung des Gläubigers erfolgen. Da- 
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und zwar aus ben Umſchuldungsmitieln, die das 


arbeiten mit der Bank für Induſtrieobligationen. 


gegen können die Forderungen zweitſtelliger 
Hypotheken, Grundſchulden oder die dinglichen 
Forderungen anderer Gläubiger nur gekürzt wer- 
den, wenn dieſe Forderungen bei der Zwangs- 
verſteigerung ausfallen würden. Soll im Um- 
ſchuldungsplan der Schuldbetrag um mehr als 
die Hälfte und der Zinsſatz auf weniger als 4,5 
Prozent herabgeſetzt werden, To ift die Zuftim- 
mung des Gläubigers erforderlich. Die kleineren 
Gläubiger, insbeſondere Handwerker und Kauf⸗ 
leute, ſollen möglichſt in bar abgefunden werden, 


Berlin, 2. Dezember. Verſchiedene Blätter 
melden, daß die bevorſtehende Nowerordnung 
wahrscheinlich von einer Gehalts. und Lohn- 
jentung abſehen würde und daß auch noch nicht 
damit zu rechnen ſei, daß ſchon jetzt Maßnahmen 
getroffen würden, durch die die Löhne und Ge⸗ 
hälter in der Privatwirtſchaft weiter 
herabgeſetzt werden. Die Meldungen ſind in dieſer 
Form falſch. Richtig iſt lediglich, daß die Senkung 
der Gehälter und Löhne nicht vor dem 1. Januar, 
vielleicht erſt am 15. Januar zu erwarten iſt 
und daß das Kabinett die Notwendigkeiten einer 
unverzüglichen Preisſenkung noch einmal unter- 
ſtrichen hat. Ob die Maßnahmen, die zu dieſem 
Zwecke dienen ſollen, vor denen, die ſich auf die 
Senkung der Löhne und Gehälter beziehen, ver. 
öffentlicht werden, ijt unerheblich, denn ſchon jetzt 
wurde von der Möglichkeit geſprochen, daß die 
Notverordnung doch nicht in einem Guß fertig 
würde, ſondern in verſchiedenen Teilen heraus- 
kommt. Daß dabei die Beſtimmungen über Qon- 
und Gehaltskürzung nicht vorweggenommen wer- 
den können, verſteht ſich von jelbit. Wahrſchein⸗ 
lich aber ift, daß die Notverordnung ſchon beide 
Teile erfaßt, etwa ſo, daß 


eine gewiſſe Friſt von etwa eineinhalb 

Monaten geſtellt wird, in der die 

Preiſe auf ein niedrigeres Niveau 
gebracht werden ſollen, 


und daß nach Ablauf dieſer Friſt, in der Diele 
Maßnahmen ſich ausgewirkt haben, eine Herab⸗ 
ſetzung der Löhne und Gehälter in Angriff ge- 
nommen wird. 

Wie die Notverordnung in die Tarif- 
politik eingreifen wird, iſt noch unklar. An 
der Unabdingbarkeit der Tarife will der Kanzler 
jeſthalten. Aber er hat eine größere Elafti- 
zität als unbedingt notwendig erklärt. Es ift 
alſo anzunehmen, daß die Notverordnung ent- 
ſprechende Richtlinien darüber enthält, daß neue 
Tariſe für eine kürzere Zeit zu gelten hätten als 
bisher. In Gewerkſchaftskreiſen verlautet gerücht⸗ 
weiſe, daß die Nowerordnung alle geltenden 
Tarifverträge zu einem beſtimmten Termin auf- 
heben und vorſchreiben werde, daß neue kurz ⸗ 
befriſtete mit geringeren Gehalts. und Lohn⸗ 
ſätzen abzuſchließen ſeien. Von anderer Seite 
verlautet dazu, daß als Termin der 15. Jannar 
auserſehen jei 3 BER; S 

Mit der Durchführung der Preisſenkungs⸗ 
aktion ſoll angeblich ein eigener Reichskommiſſar 
betraut werden. Der Kommiſſar ſoll diktatoriſche 
Voll machten erhalten. In der Preſſe wird der 
frühere 


Keichsernährungskommiſſar v. Bator ti 
als mutmaßlicher Preis⸗Diktator 


dieſes ſchwierigen Poſtens genannt, doch iſt eine 
Beſtätigung nicht zu erhalten. Unbedingt feſt ſteht 
noch nicht einmal die Einrichtung des Qom: 
miſſariats. Die Preisſenkung ſoll zunächſt bei den 
gebundenen Preiſen einſetzen, und zwar in der 
Form, daß Kartelle und Preisbindungen von den 
in Betracht kommenden Organiſationen ſelb 


FFF TEEN RE EA ES EAEE 
finnig iſt, um einen landwirtſchaft⸗ 
lichen Beſitz zu entſchulden, durch die 
Induſtrieumlage einen induſtriel⸗ 
len Betrieb zum Erliegen zu bringen. 
Aus dem Grunde iſt von Dr Cremer und mir 
der Antrag eingebracht worden, daß die Indu⸗ 
ſtrieumlage im nächſten Jahr in ihrem Prozent- 
ſatz nicht über die Umlage des Jahres 1930 þin- 
ausgehen und daß von Betrieben, die das Jahr 
1931 mit einer Unterbilanz abſchließen, die Um- 
lage nicht erhoben werden darf. In der Debatte 
hat Graf Weſtarp gegen dieſen Antrag polemi⸗ 
ſiert, weil er das Opfer, das die Induſtrie der 
Landwirtſchaft bringen wolle, in Frage ſtelle und 
die Durchführung der Oſthilfe gefährde. Er 
überſieht dabei, daß der Antrag nur verhindern 
ſoll, daß an Stelle eines Abbaues der Induſtrie⸗ 
umlage eine Erhöhung in dem erwähnten Um- 
fang tritt und daß, als ſich die Induſtrie bereit 
erklärte, dieſes Opfer zu bringen, fie nicht ge- 
willt war, es mit dem Untergang der eigenen 
Betriebe zu bezahlen. Sollten für die Oſthilfe 
Ausfälle eintreten, die erſetzt werden müſſen, fo 
muß dies aus allgemeinen Etatsmitteln ges 
ſchehen, kann aber unmöglich aus einer Son» 
derſteuer für die In duſtrie bereit- 
geſtellt werden, wenn dieſe einen ſo verhängnis⸗ 
vollen Charakter annimmt, wie es ohne eine geſetz⸗ 
liche Maßnahme vorausſichtlich geſchehen würde 

Ein endgültiges Urteil über die neue Oſthilfe 
wird man erft abgeben können, wenn die Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen vorliegen und aus ihnen her⸗ 
vorgeht, in welchem Umfang die Reichsregierung 
der Kritik, insbeſondere auch der von der Deute 
ſchen Volkspartei im Intereſſe der gewerblichen 
Gläubiger geübten, Rechnung getragen hat. 
Immerhin kann das eine geſagt werden: 
Schlange Schöningen, der neue Oſthilfe⸗ 
leiter, hat ſich als ein entſchloſſener und mutiger 
Mann gezeigt. f ; 


Reich und die Bank für Induſtrieobligationen 
zur Verfügung ſtellen, darüber hinaus unter Um 
ſtänden durch Gutſcheine, die an die Stelle der 
früher im Geſetz vorgeſehenen Ablöſungsſcheine 
treten und in fünf Jahren zu amortiſieren ſind. 
Für das Gut, für das ein Sicherungsverfahren 
durchgeführt wird, wird ein Treuhänder beſtellt, 
der dafür zu ſorgen hat, daß die verfügbaren 
Mittel zunächſt nur zur geordneten MWeiterfüh- 
rung der Wirtſchaft bei niedrigſten Anſätzen für 
den perſönlichen Unterhalt zu verwenden ſind, 
darüber hinaus zur Zahlung der laufenden Zinſen 
und Tilgungsbeträge der Schulden. 


Es ift zu begrüßen, daß ſich die Reichsregie / 
rung allen Wünſchen nach einer zwangsweiſen 
allgemeinen Herabſetzung der Zinſen 
verſchloſſen hat, da ein ſolches Vorgehen die aller- 
ſchwerſten kreditſchädigenden Wirkungen gehabt 
hätte. Wenn von fozialiftiiher Seite behauptet 
worden ift, daß das Geſetz eine entſchädigungs⸗ 
loſe Expropriation des Privateigentums vorſehe 
und jomit marxiſtiſche Grundſätze befolge, fo fei 
darauf hingewieſen, daß es ſich hier nicht darum 
handelt, Privateigentum entſchädigungslos zu 
konfiszieren, ſondern von einem als verloren an⸗ 
geſehenen Eigentum im Intereſſe der Erhaltung 
des Privateigentums möglichſt viel zu retten. 
Immerhin ift es ein ſtarker Eingriff in be- 
kehende Rechtsverhältniſſe, der nach dem Wort- 
laut der Notverordnung zunächſt ohne jeden 
Schutz der Gläubiger unternommen wird; be⸗ 
deutet doch für jeden, der eine Forderung, deren 
Zinsſatz ermäßigt ift, verwertet will, diefje Bins- 
herabſetzung auch eine Kapitalabwertung. Im 
Ausſchuß des Reichtstags war das Verlangen 
nach einem erhöhten Schutz der Gläubiger ſo 
ſtark, daß auch der Miniſter ſich mit dem Antrag 
einverſtanden erklärte, der für Entſcheidungen 
aus Sicherungs- und Umſchuldungsanträgen eine 
beim Reichskommiſſar für die Oſthilfe einzurich⸗ 
tende Berufungsſtelle vorſieht und außerdem eine 
Reihe weiterer Sicherungen für die Gläubiger, 
insbeſondere ſolche von geſicherten Forderungen 
verlangt. Der Ausſchuß nahm auch eine Ent- 
ſchliezung an, die die Befriſtung der Geltung der 
Notverordnung auf den 31. Oktober 1932 vor⸗ 
ſieht. i 

Es iſt mit Recht darauf hingewieſen worden, 
daß derartige Schutzmaßnahmen für die Land- 
wirtſchaft, deren Notwendigkeit nicht beſtritten 
wird, die Wirkung einer völligen Untergrabung 
des Kredits für die Landwirtſchaft im Oſten, aber 
auch für deren Gläubiger haben und damit unter 
Umſtänden ein ſolches Verfahren die Landwirt⸗ 
ſchaft letzten Endes mehr ſchädigen könne, als daß 
es ihr Vorteil bringe. Es kommt deshalb ganz 
beſonders auf die Art der Durchführung an, vor 
allem auch auf ein verſtändnisvolles Zuſammen⸗ 


Schon bisher hat man verſucht, bei der Umſchul⸗ 
dung Akkorde mit den Gläubigern zu ſchließen, 
und für den Abſchluß dieſer Akkorde konnte eine 
gleichzeitige Kreditgewährung an die gewerblichen 
Betriebe durch die Bank ſehr förderlich fein. 
Nun wird der Akkord unter den ſtarken Druck 
geſtellt, daß, wenn eine freiwillige Verſtändigung 
nicht erfolgt, ſie von der Landſtelle erzwungen 
werden kann. Gerade in dieſen Fällen iſt aber 
die Mitwirkung der Bank notwendig, um zu ver⸗ 
hindern, daß ſchließlich der einzelne landwirt⸗ 
ſchaftliche Beſitz entſchuldet wird und erhalten 
bleibt, aber ſeine Gläubiger dafür in Konkurs 
gehen müſſen. 


Die Erörterungen über die neue Oſthilfe 
machen es erforderlich, auch einmal die Frage der 
Finanzierung zu unterſuchen. Nachdem die 
übrigen Quellen ſo gut wie fortgefallen ſind, 
bleibt als einzige die Induſtrieumlage, die im 
Laufe von fünf Jahren 500 Millionen RM für 
die Oſthilfe zur Verfügung ſtellen ſollte. Man 
war ſeiner Zeit von dem Gedanken ausgegangen, 
daß die Induſtrieumlage bis 1936 abgebaut wer- 
den ſollte, indem 1936 zum letzten Male eine Um- 
lage in Höhe von 60 Millionen RM gegenüber 
der urſprünglichen von 300 Millionen RM erho- 
ben werden ſollte. Die Induſtrie rechnete alſo 
damit, daß fih die Umlage von Jahr zu Jahr er- 
mäßigen würde. Nun ſind in weitem Umfang 
Betriebe von der Induſtrieumlage freigeſtellt 
worden, ſolche in dem engeren Gebiet der Oſt⸗ 
hilfe, aber auch darüber hinaus. Da auf der 
anderen Seite der Schrumpfungsprozeß in der 
Induſtrie fortgebt, verringert ſich die Zahl der 
Betriebe, die die Induſtrieumlage aufbringen 
müſſen. Während die Umlage in den letzten Jah- 
ren regelmäßig 6 Prozent vom Betriebskapital 
ausgemacht hatte, iſt jetzt zu befürchten, daß die 
Induſtrieumlage nicht nur verdoppelt, ſondern 
verdreifacht wird. Das entſpricht nicht dem, was 
man feiner Zeit gewollt hatte, wie es auch wider⸗ 


Preisſentungs⸗Berhandlungen zwiſchen Regierung u 
Wer wird Preis⸗Rltator? — Mietsſ 


([Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


ſtändig gelockert werden jolen und daß die Regie. 
rung nur da eingreifen will, wo Preisſenkungen 
nicht bekanntgegeben werde. Erfolgt bei den Kar- 
tellen keine Preisſenkung, jo jol eutſprechend den 
Richtlinien des Wirtſchaftsbeirates gegen fie bor- 
gegangen werden und eventuell ihre Auflöſung 
erfolgen. Wo ſolche Maßnahmen nicht möglich 
ſind, hätte, ſo wird erklärt, die Regierung noch 
ein anderes Druckmittel in der Hand, da der 
Schlichter die Tatſache einer durchgeführten 
Preisſenkung bei den Verhandlungen über einen 
neuen Lohntariſvertrag berückſichtigen würde. 

Parallel mit dieſer Preisſenkungsmaßnahme 
geht die 


Senkung der Mieten 


Der Plan einer allgemeinen Mietsſenkung um 
zehn Prozent iſt aufgegeben. Er würde für die 
öffentlichen Kaſſen einen Ste nerausfal! 
bis rund 400 Millionen bringen, der anderer · 
ſeits auch durch die Erhöhung der Umſatz⸗ 
ſteuer nicht gedeckt werden könnte. Dagegen 
wird an eine Aktion zugunſten einer Senkung 
der Neubaumieten gedacht. Länder und Ge- 
meinden ſollen bis auf weiteres auf die Berzin- 
ſung und Tilgung der Hauszinsſteuerhypotheken 
verzichten und ſollen dafür anderweitig entſchädigt 
werden. Weiter sollen 150 Millionen bereit- 
geſtellt werden aus der Gebäudeentſchuldungs⸗ 
ſteuer, wovon 100 Millionen als Zinszuſchüſſe zur 
Mietenſenkung für beſonders kraſſe Fälle ver⸗ 
wendet werden jolen. 50 Millionen folen als 
Zuſchüſſe für arbeitsloſe Mieter in Neubauwoh⸗ 
nungen verwandt werden. An eine Senkung der 
Mietpreiſe in Altbauwohnungen denkt man alſo 
nicht. Man möchte die Mietſpanne zwiſchen Alt- 
und Neuwohnungen bei Gelegenheit der jetzt ge⸗ 
planten Aktion verringern helfen, aber 
nicht, wie früher von intereſſierter Seite gewünſcht 
wurde, durch Steigerung der Altwohnungsmieten, 
ſondern durch Senkung der Neuwohnungsmieten. 


Einen wichtigen Teil der Regierungsmaßnah⸗ 
men zur Senkung der Produktionskoſten bildet die 


Herabſetzung der Eiſenbahngütertarife 


Auf Grund der Verhandlungen des Verwaltungs- 
rates der Reichsbahn mit der Regierung ſind 
ihon in der nächſten Zeit Herabſetzungen der 
Frachten für eine ganze Reihe Güter zu er- 
warten, insgeſamt ſoll es ſich dabei um eine Er- 
mäßigung um 250 Millionen handeln. Hinzu 
kommt noch, daß fih der Frachtentarif für Koh ⸗ 
len mit jeder Senkung des Kohlenpreiſes auto- 
matiſch vermindert. 

Die Friſchfleiſch⸗ und Brotpreiſe folen gleich⸗ 
falls noch in dieſem Monat geſenkt werden. Don- 
nerstag vormittag findet in Berlin die 


Der Widersinn 


Berlin, 2. Dezember. Zu den Gerüchten, 
daß die Reichsregierung beabſichtige, den Fehl- 
betrag des Reichshaushalts für 1932 auch durch 
Steuererhöhungen auszugleichen, bemerkt 
der Reichsderband der Deutſchen Induſtrie, daß 
Steuererhöhungen zu einem neuen Schrump⸗ 
fungsprozeß in der Volkswirtſchaft führen 
müßten, der automatiſch neue Fehlbeträge 
im Reichs haushalt erzeugen würde. Beſonders 
von der geplanten Erhöhung der Umjabftener 
befürchten weite Kreiſe der Induſtrie eine ſtarke 
Gefährdung der Senkung des Preisniveaus oder 
eine weitere Einſchränkung der Verdienſtmöglich⸗ 
feiten in der Produktion. Beſonders abwegig, 
erklärt der Reichsverband, jei die geplante Wie- 
dereinführung der Kapitalertragsſtener 
auf Zinſen von feſtverzinslichen Werten, die be 
abſichtigte Erhöhung des Steuerſatzes ſowie die 
in Ausſicht genommene Beſeitigung ihrer An. 
rechnung auf die Einkommenſteuer. Eine der. 
artige Maßnahme würde die Kapitalbildung aufs 
ſchwerſte gefährden und das Vertrauen der 
Sparer beeinträchtigen. 


Kranlenverſicherung 
und Notverordnung 


In der kommenden Notverordnung wird auch 
eine Regelung für die Krankenverſiche⸗ 
rung dahin getroffen werden, daß dem vertrags- 
lojen Zuſtand zwiſchen Krankenkaſſen und Aera- 
ten ein Ende gemacht werden fon, Alle git- 
lichen Verhandlungen zwiſchen den Partnern, die 
ſchon jahrelang hin und her gehen, find geſchei⸗ 


tert. Wie es heißt, will das Reichsarbeitsminiſte | da 


rium jetzt dem Reichs kabinett vorſchlagen, die 
Verbandsfreiheit für Aerzte und 
Krankenkaſſen in den nächſten Tagen durch Not⸗ 
verordnung aufheben zu laſſen. Die Beziehungen 


Izwiſchen Krankenkaſſen und Aerzten jolen künftig 


Ermäßigung von Reichsbahn⸗Frachten 


nd Reichsbahn 
enkung nur in Neubauwohnungen 


Konferenz der Miniſterpräſidenten 
und Finanzminiſter der Länder 


ſtatt, die die doppelte Aufgabe hat, vor der end; 
gültigen Entſcheidung einen Geſamtüberblick über 
den Finanzbedarf der Länder zu ſchaffen. Die 
Reichsregierung wird die Finanzminiſter 
Länder und die Miniſterpräſidenten in großen 
Zügen über ihre Abſichten unterrichten, und die 
Länderfinanzminiſter werden ihrerſeits den Be- 
darf von Ländern und Gemeinden angeben. 
Weiter werden dabei eine weſentliche Rolle die 
Etats für das nächſte Jahr ſpielen, da die 
Reichsregierung beſonderen Wert darauf legt, daß 
die Haushalte der Länder nach Möglichkeit ans- 
geglichen werden. Bei dieſen Erörterungen wird 
natürlich auch eine Rolle ſpielen, ob eine weitere 
Senkung der Perſonalausgaben zu umgehen ſein 
wird. Auf jeden Fall aber ift eine ſolche Sen- 
kung nur gedacht, wenn es vorher gelungen iſt, 
die Preiſe herunterzubringen. 

Nach dem Abſchluß der Länderkonferenz mwer- 
den die Kabinettsberatungen fortgeſetzt. Ob es 
allerdings möglich wird, das Notverordnungs⸗ 
werk im ganzen noch am Sonnabend fertig- 
zuſtellen und zu veröffentlichen, erſcheint zweifel 
haft. Es iſt eher anzunehmen, daß die endgültige 
Redaktion erſt am Montag beendet ſein wird 
und dem Reichspräſidenten die neue Notverord⸗ 
nung dann zur Unterſchrift vorgelegt werden 
kann, wenn nicht die Veröffentlichung überhaupt 
in mehreren Teilen erfolgen wird. 


+ 

Gegen die Erhöhung der Umſatzſteuer erhebt 
jetzt auch die Haupigemeinſchaft des Einzel ⸗ 
handels Proteſt. Sie weift in der Eingabe an 
den Reichsfinanzminiſter darauf hin, daß der 
Weg des öffentlichen Anfgaben⸗ und Ausgaben. 
abbaus, insbeſondere bei den Gemeinden, noch 
keineswegs erſchöpft fei. Auch ſtehe die Reichs- 
und Verwaltungsreform, die die Möglichkeit zu 
weiteren Einſparungen gibt, immer noch aus. 
Die Umſatzſteuererhöhung müßte ſich beim Einzel- 
handel als zuſätzliche Einkommenſteuer auswir⸗ 
ken. Dazu komme noch ein weiteres: Durch die 
Einführung der 5000-⸗Mark-Freigrenze fei die 
Zahl der Umſatzſteuerpflichtigen um die Hälfte 
verringert worden. Dadurch ſeien aber insbe 
ſondere Wandergewerbetreibende und Straßen- 
händler von der Umſatzſteuer freigeſtellt. Bei 
einer Erhöhung der Umſatzſtener würde infolge · 
deſſen für den anſäſſigen Einzelhandel eine wei- 
tere Beeinträchtigung auch dadurch eintreten, daß 
feine Konkurrenten Umſatzſtenerfreiheit genöſſen, 
während er ſelbſt mit zuſätzlichen Belaſtungen 
arbeiten müſſe. Von der Reichsregierung ſei fer- 
ner ſtets darauf hingewieſen worden, daß eine 
Erhöhung der Umſatzſteuer erſt dann erfolgen 
ſolle, wenn das Problem der Phaſenpauſchalierung 
geklärt fei. Auch dieſer Grundſatz dürfe nicht 
fallengelaſſen werden. 


Preis⸗Senkung und Steuer⸗Erhöhung 


Einspruch des Neichsverbandes der Deutſchen Induſtrie 


[Telearapbiſche Meldunah 


durch den Hauptverband Deutſcher Krankenkaſſen 
in Berlin⸗Charlottenburg und den Verband der 
Aerzte Deutſchlands (Hartmann⸗Bund in Leipzig) 
geregelt werden. Der Leipziger Aerzteverband 
ſoll das Monopol für die ärztliche Behandlung 
in der Krankenverſicherung erhalten und weit- 
gehende Strafbefugniſſe gegenüber den 
Kaſſenärzten, die damit einem Koalitionszwang 
unterliegen würden. Entgegen den Entwicklungen 
in den anderen Ländern, wo in neuerer Zeit 
unter Berückſichtigung der Schlichtungsverfahren 
der einzelne Arzt ang den Bindungen der Drga- 
niſation gelöſt iſt und der einzelne Verſicherte 
dem Arzt als Privatperſon gegenüberſteht, 
ſoll eine weitgehende Zwangswirtſchaft 
für die Krankenverſicherung notverordnet werden. 
Ein großer Teil der Aerzteſchaft wendet ſich 
ſcharf gegen dieſe Abſichten der Regierung. 


Wer übernimmt 
die Preußenkaſſe? 


Die für das landwirtſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen ſo wichtige Frage der chfolge 
Kleppers in der Leitung der Preußen 
kaſſe ſieht Höpker⸗Aſchoff und Hermes 
als ernſthafte Kandidaten. Das Zentrum ſetzt 
ſich ſtark für Hermes ein, der ja im Genoffen- 
ſchaftsweſen ein führende Stelle einnimmt 
(Bauernvereine und Reichsverband der landw. 
Genoſſenſchaften '). Als weiteren Namen hört 
man den des Staatsſekretärs Dr Auguft 
Müller, der früher der Sozialdemokratie an- 
gehörte, ſich heute aber einer bürgerlichen Partei 
zuzählt. August Müller bat ſich als Wiſſenſchaft⸗ 
ler auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens 
einen Namen gemacht. Nicht ausgeſchloſſen iſt es. 
ß das gegenwärtige unter Leitung des Bene 
trumsmannes Vizepräſidenten Regierungsrats 
Albers mann ſtehende Proviſorium un 
70 Hane RR wird, um 1 
Klepper eine Rückkehr (!) in die Preußenkaſſe 
zu ermöglichen. 5 En 
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Allſtein gegen den Abdruck der Artikel ⸗ 
ferie Silveſter Matuſchka erwirkt hatte, 
aufgehoben worden iſt, ſind wir in der 
Lage, dieje ungewöhnlich ſpannend ge: 
ſchriebene Serie zur Veröffentlichung 
zu bringen. 
PFC 


War Silveſter Matuſchka, der die Atten⸗ 
tate in Jüterbog und Bia⸗Torbagy beging, ein 
Wahn inniger? Aus welchen Motiven beraus ver. 
übte er ſeine grauenvollen Anſchläge in drei 
Ländern, bei denen 22 Menſchen getötet und viele 
verletzt wurden? 


Seine Verbrechen haben in der Zeitgeſchichte 
nicht ihresgleichen. Bei dem ungeheuren Intereſſe, 
das die ganze Welt an ihm nahm. iſt es faſt 
ſelbſwerſtändlich. daß über ſeine Perſon, über 
ſeine Taten die widerſprechendſten Nachrichten f 
verbreitet worden ſind. 


Z , 


Die Schreckensnacht 
von Bia-Torbagy 


g 12. September, nachts, 
der D-Zug, a um 11,30 
ien Pi in die Halle des 
Budapeſter Bahn Er koppelt die direkten 
| Wagen an, die von Bukareſt über Paris 
ua Oſtende fahren, er rangiert ein wenig hin 
und ber, dann bleibt er ſtehen, und die Reijen- 
ge die ſchon auf dem Bahnſteig warten, ſteigen 
| den Zug. Es entiteht ein wenig Geſchrei auf 
| pe Bahnſteig, zwei Kinder haben ihre Mütter 
ii verloren, ihre Mütter, die beladen mit viel Gepäck, 
mit viel Haſt und Unſicherbeit ihr Abteil juden. 
E Drei Mütter bringen ihre Kinder in den Coups 
| 11725 drei Mütter, die mit dieſen Kindern die 
ungebeuer weite Reiſe von Budapeſt nach Lüt⸗ 
tich antreten, nach Lüttich, wo die Männer nach 
langem Suchen und nach dem langen Kampf, den 
ſie mit der Arbeitsloſigkeit gekämpft haben, Mr- 
beit in einem Eiſenwerk fanden. 


Aber die Kinder bleiben nicht in dem Abteil. 
Sie laufen hin und her, ſie ſind erregt und froh, 
denn diefe Eiſenbahnfahrt ift etwas Neues, etwas 
vollkommen Ungewohntes für ſie. Sie klettern 
wieder aus dem Zug, und ſie beſtaunen den glän⸗ 
zend blaulackierten Schlafwagen, der von 
Audapeſt nach Oſtende führt, fie beſtaunen eine 
ſchöne Frau, die, gefolgt von ihrem Mann, jetzt 
herankommt und in den Wagen ſteigt. Dieſe bei⸗ 
den — die von den Kindern angeſtaunt 

werden, N chest Feen Wer Be 5 
Luftwerkehrsgeſe t enard und feine 
Frau. Als die Frau in der Tür des Schlaf 
epupss ſteht, dreht fie ſich um und ſagt zu Renard: 


„Weißt du, daß beute Sonnabend iſt?“ 


Der Generaldirektor bringt ſeinen Hand- fe 
dreht ſich ein wenig erſtaunt zu i 
ſeiner Gattin um — ſagt: 

„Ich weiß das, aber warum fra aſt du?“ 


Pelz aus, hängt ihn auf 

„ e ee iſt der 

Expreß in J üter bog verunglückt. Das war 
ein Abtentat.“ 


Jean Renard faßt ſeine Frau unters Kinn, 


lachelt und jant: 

„Sewik, du haſt recht, in einer Sonnabend- 
Nacht verübte man einen Anſchlag auf den 
des dn ale Ale Expreß, aber glaubſt du. 

nun alle Züge, die an einem Sonnaben 

bedroht find? Glaubſt du, daß man nun 
j mehr in einer Sonnabend- bend-Nacht mit der 


Eifenbahn fahren kann?“ 


Generaldirektor Jean Renard öffnet das Fen- 
ne und ſieht hinaus auf den — auf dem das 
die Kinder ftehen und noch immer den glänzend 


blaulackierten Wagen anſtarren. Als er fih um⸗ hat p 


Frau aus ihrem 


Kopfkiſſen 
Er ift ein wenig ärgerlich und ſagt: 


„Du biit doch zu abergläubiſch, Qiebite! 

ir fahren durch Ungarn. Ungarn iſt ein 

Staat, der wohlgeordnet ift, deſſen Eiſenbahn⸗ 

S infolgedeſſen bewacht werden. Du biſt 
wirklich zu abergläubiſch!“ 


Die Frau zuckt die Achſeln und ſieht ai den 
Bahnflcig hinaus. 


Der Zeiger der Uhr rückt vor. Es iſt 11,30 
Uhr — die Abfahrtszeit des Zuges. Die Qin- 
der find ſchon von ihren Müttern in den Zug ge- 
holt worden. Jetzt ertönen Rufe, der Zug ſetzt ſich 
langſam in Bewegung. 


Da bahnt ſich im letzten Augenblick ein Mann 
den Weg durch die Menichen, die dem Zua nad- 
ſchauen wollen. Mit ein . W — Sprüngen 

erreicht er noch den letzten Wage Sion fabe 
der Zug ſchueller. Da 


— au, 


3 Wagens ſchläft er 


8 blick nicht weiß, wo er fih befindet, aber als er 


3. Dezember 1931 


Schlußlicht befeſtigt ift, nach der Beit zu ſehen. 
Jetzt hat er die Uhr dicht vor ſeinen Augen. 


Aber in dieſem Augenblick bleibt ihm das Herz 
faſt vor Schreck ſtehen, denn es ſchlägt ein blitzen⸗ 
des, kaltes und fürchterliches Licht um ſeine 
Augen. In dieſer einen Sekunde erſtrahlt die 
ganze Gegend in furchtbarſter Helle. Er ſieht 
mit einem Blick: die Uhr zeigt auf 12,12, und 
er erkennt im Bruchteil derſelben Sekunde, daß 
der Zug ſoeben den kleinen Ort Bia paſſiert hat. 
Bia, das am Anfang eines großen und hohen 
Viaduktes liegt, an deſſen Ende das Dörfchen 
Tor ba ay fih an die Hügel ſchmiegt. 


Der Rittmeiſter hat keine weitere Sekunde 
Zeit, all dieſe Wahrnehmungen in ſeinem Kopf zu 
ordnen, denn unmittelbar auf dieſen fürchterlichen 
Lichtſtrahl folgt eine Detonation. 


eine furchtbare Exploſion 


Der Zug macht einen entſetzlichen Sprung 
vorne. Dann preſſen die automatiſchen 
ER Ein 2 Zi 
eiferne Schla von Waggon 

tujchte iit, babe ich verſucht am fcjildern, ais Er. und Graf nge 
f Pali- Dann wird durch dieſen Ruck 
bachtungen und einer von ſeinem Standort geſchleudert. Er fällt 
über den einige Meter tief herunter, bleibt liegen auf der 
Böſchung an einer Stelle, die nur wenige 
Meter von dem Abarund entfernt ift, den der 

Viadukt überbrückt. 


Graf Palffy-Daun iit nicht verletzt. Er greift 
um ſich, es iſt jetzt ſtockdunkel. Er fühlt, daß ai 
dem naſſen, raſenbedeckten Boden liegt, 
rafft ſich zuſammen, er fühlt an fih herunter. Er 

betaſtet feine Kleider. Tatſã er ift unver⸗ 
letzt. Er greift neben ſich und findet ſeine Akten⸗ 
taſche. Da ſchlägt plötzlich 


ein vielſtimmiger, entſetzlicher Schrei 


— 44 Er ſteht auf und verſucht ſich bar- 
Har zu werden, was Re iit. 


Hier "chen aber auch die 
n Zuges. Er erſtarrt in Schrecken. 
Es iſt gar nicht anders Aa die erſten Wagen 
des Expreß müſſen den . 8 
fein. „Entſetzlich“. ein paar 
Schritte in 4 Dunkelbeit — Die Silhouette 
am — Abgrunds ſtehen, 


uthentiſch zu erforſchen, war es nötig, an die 
Orte der Attentate, dann nach Wien, nach 
Budapeſt, in die Heimat Matuſchkas, nach 
Südſlawien, zu fahren, in ein Gebiet, das 
früher Ungarn gehörte. Ich habe das im Auf⸗ 
trage getan, zuſammen mit einem ungariſchen Re⸗ 
porter, dem angeſehenen Journaliſten Julius 
Turcyänyi. 

Lehrer und Offizier war Matuſchka, 
Bürger und Verbrecher, zärtlicher Familienvater 
und Liebling der Dirnen, alles in einer Perſon. 
Sein eines Ich wußte nichts von dem anderen, 
was wußte Matuſchka von ſich ſelbſt? Am Schluß 
des letzten Verhörs, als der Attentäter in feine 
Zelle abgeführt wurde, ſchüttelte der Kriminalrat 
Fannat, der ſein Leben mit der Verfolgung und 
Betrachtung von Verbrechen verbracht hat, den 
Kopf und ſagte: „Was iſt das für ein Menſch!“ 

Was für ein Menſch dieſer Silvefter Ma- 


Fall Matuſchda a” 


Dieſer Mann ift der ehemalig Zöniglich- 
ungariſche Rittmeiſter und Kampfflieger Graf 
Jofſef Palffy⸗Daun. Er fährt von Buda⸗ 
peſt auf ſein großes ſchönes Gut, das in Picate 
gelegen ift. Er geht durch den Zug, öffnet ein 
Abteil 1. Klaſſe, reißt die Baskenmütze vom 
Kopf, knöpft ſeinen Mantel auf und wirft die 
Aktentaſche in das Gepäcknetz. Dann lehnt er ſich 
in die Kiſſen zurück, reckt fih ein wenig er ift 
Pit N 3 albu en S otiera 
er er, bei dem r n wingen 

dd ein. Zug fährt in die der Wagen 
Nacht hinein. 

Ein woblbeleibter e e geht, vor ſich 
binpfeifend, 1 den Zug. Er fährt von B Bud g- 
peit nach Wien, und er will nachſehen, ob er in 
einem Coups Bekannte findet, mit denen er plan- 
dern könnte oder mit denen fih ein arten- 
= arrangieren ließe. Er geht vom letzten 
Ende des Zuges bis zu ſeinem Anfang, er f 
in den Wagen 3. a an $ der als — — 
binter der Lokomotive läuft, aber er findet nie- 
mand, und fo geht e ein wenig ſchlecht gelaunt, 
zurück in ſein Abte 

Die Kinder, 10 ihren Müttern nach 
Belgien fahren, ſind ide 7 die Klein ⸗ 
ſten haben ein weni nt. Jetzt 2 ſie auf 


hat den Ruf 3 
fallen!“ 


Sie wagen ſich nicht aus den Ker Aber da 
ſchlägt abermals ein die Ohren des 
ut] Rittmeiſters. ein entſetzlicher Schrei. Er geht 
noch ein paar Schritte vorwärts und beugt ſich 
hinunter. Es iſt ihm ſo, als ob er 30 Meter unter 
fih im Tal die Wagen erkennt, die dort hinab- 
geſtürzt ſind. Ob er ſie aber Ne ſieht, daß 

weiß er nicht. Aber er iſt ſich darüber klar, da 
das, was er hört, tatſächlich it. Ein entiekliches 
Schreien dringt jetzt abermals an ſeine Ohren. 


„Der Bun wird über- 


dem Schoß d Den fiben auf den harten 
Bonken neben un Geidwiftern und find ein- Menſchen in Todesangſt, 
geſchlafen. Eag aldirektor Jean Renard]; 


im letzten Todeskampf ſchreien ihre Not in die 
ſchwarze Nacht. In allen Stimmen, ungariſch, 
deutſch, engliſch, franzöſiſch, in noch vielen anderen 
raden n klagt 
entſetzlichen Tiefe 


Der PER Offizier reißt ſich zuſammen. 
[Er iſt unverletzt geblieben. Es ift ſeine Pflicht 
und Schuldigkeit, alles zu tun. um möglichſt 
ſchnell die Rettung zu e e Er wird ſich 


ſteht auf dem Flur des Schlafwagens und ſieht 
binaus in die Nacht. Er denkt: Mit den Frauen 
= hon feine Plage. Eo fommt meine 


b 
lacht und 


bengung. 8 * jitte mein 1 2 ich bin über die Situation klar. Er ſteht hier am An⸗ 
zur Nacht angezogen. Sie können fih zur Ruhe fang der Brücke, die augenſcheinlich geſprengt 
begeben aldirektor Jean 1 1 . ea et wurde. Am jenſeitigen Ende liegt zotbogb, 


tritt ein und ſchließt die Tür 
abteils hinter ſich. Der Zug fährt in die Nacht. 


letzten Wa in dem Abteil 1. Klaſſe 

ber "ein Biker 116 ee: Pal ai ff 2 5 1 um . Ti 
t. Plötz t 

ar 5 tief 9 daß er im N Augen- ginnt ben a RS No 


läuft er. 
in ee, Me are EE 5 er er na der entſetzlichen Stelle, an der die ebaertürzten 


chterl luch aus, denn das] Waaaons liegen. 
n e Se über d en I Sale Da taucht 
chon inau e ren! te ni 
das erite Mal, dat So das paffiert, das hat er plötzlich vor ihm eine Geſtalt 


ſchon omera ſertiggebracht. Er ſpringt auf. Er 

glich die lieberzeugung, er ift ſchon über auf. Die Nacht verzerrt alle Umriſſe, die Nacht 
Bor ben hinausgefahren. Er ſtreift die perwiſcht alle Geſtalten, und jo ift es dem Grafen 
Baskenmütze auf den Kopf, klemmt die Aktentaſche er e als ob plötzlich vor a ein über- 
unter den Arm und tritt auf den Flur hinaus. Er lebensgroßer Menih drohend ſtünde. Palffy- 
ſieht u Fenster, aber er kann nicht er-| Daun bleibt stehen. Er ballt feine Fauſt, denn 
der Strecke ſich der Zug ihm zuckt der Gedanke durch den Kopf, daß der 
Zug vielleicht von Banditen zur Entgleiſung ge⸗ 
; $ Wagens, reißt die] bracht worden jei, die rauben und plündern 
Tür auf Se 1 ins rag Er dient ein in der wollten. 


Iſt es ein Bandit, der * vor ihm ſteht und 
= immer . er die der auch ihn überfallen will? 


Landſchaft nicht erkennen. Da tritt er auf die] Da läßt der Menſch, der ſeinen Weg hemmte, 
obere Stufe der Treppe, auf der man in den plötzlich ein Streichholz aufflammen und leuchtet 
Waggon eintritt: er beugt ſich etwas vor, um dem Rittmeiſter ins Geſicht. Palffy⸗Daun hört 
nach vorne zu fehen. In dieſem Augenblick fällt die Worte, die keuchend von dem Unbekannten 
ihm ein, daß es doch viel einfacher wäre, auf die herausgeſtoßen werden: 

’ ion Bi e debate ob der Zug ſchon „Sind Sie verwundet?“ 7 


hat. r klemmt 

Der Rittmeiſter antwortet nicht ſofort. Er 
ur ſich den Mann an, der dort ſteht. Dieſer 
Wapens s und führt fein rechtes Sander en Menſch trägt Knickerbocker, einen Mantel und 
vor die Augen, um bei dem matten Schein einer keinen Hut: das ſieht der Graf f 
i die an der Decke des Zuges als ides- Streichholzes. 


be Nacht hi 


und wimmert es in der ft 


ſchnell im Licht 
hängen dieſem 


Was ut dag für ein Mensch! 


(Copyright 1931 by Verlag 
Stuttgart.) 


Von H. R. Berndorf unter Mitwirkung von Julius Turcyanyı Sieg 4 Go 


Das Rätfel Silveſter Matuſchka 


Nachdem die Aufhebung der einfi-| Um alle Widerfprüche zu klären und Herkunft. 
weiligen Verfügung, die der Verlag 2 — und Verbrechen diefes Silveſter Matuſchka 


Mann ps ins Geſicht. Seine Augen ſtechen, als 
er ihm beim Schein eines zweiten Streichholzes, 
ee anreißt, abermals aufgeregt und verbiſſen 
ragt: 

„Sind Sie verwundet, mein Herr, ſind Sie 
verwundet?“ 


Dieſe Worte ſtößt der Unbekannte heftig und 
ſeltſam heraus. Seine Geſtalt wirkt in dem ge⸗ 
ringen Licht des Streichholzes phantaſtiſch. Sie 
wirkt jo entſetzlich und verwirrend, daß Palffy⸗ 
Daun einen Augenblick verwundert, ja regungslos 
ſtehen bleibt. 


„Was ift das für ein ſeltſamer Menſch“, 


denkt er. Aber da ſchreit es wieder aus der 
Schlucht, da brauſen wieder die Hilferufe in 


den Sprachen aller Herren nder, an ſeine 
Ohren. „Ich muß jedenfalls weiter,” denkt der 
Graf, „weiter“ ruft er ſich zu, und ohne ein 


Wort zu erwidern, gebt er davon und macht einen 
Bogen um dieſen aufgeregten Mann, der ihm noch 
einmal nachruft: 


„Wo find Sie verwundet?“ 


Palffy⸗Daun ſtolpert. läuft weiter. 
er hinter ſich eine keuchende Stimme. 


„Warum laufen Sie?“ 


Der Graf dreht ſich um Da ſieht er wie 
dieſer Mann ganz zu den Trümmern Wa 
hinabgeſtiegen iſt, aus denen noch immer die 
Schreie branden: Ein Streichholz nach dem an- 
deren reißt dieſer Mann an. In dem flackernden 
Licht, das entſteht, bengt er fih über die Trüm- 
mer, die in 1 Silhouette jedesmal in die 
Nacht drohen, ſteigt dann noch auf einen der um- 
geſtürzten Waggons. Ein neues Streichholz 
flackert auf. Wie ein Geiſt ſteht der unbekannte 
Mann neben den Trümmern, wie ein Geift, 


wie ein entſetzliches Geſpenſt 


bufcht er zwiſchen den Schreienden umher, ohne 
irgendwo zu verweilen. Das brennende Streich⸗ 


Da hört 


be- bolz flackert in der Luft. ſein Arm zittert. 


iſt wahnſinni rden i 
ee O Il jene Massen 


Torbagy. Das Dorf ſchläft. Palffy⸗Daun 
fennt dieſen Ort. Er läuft 8255 die Keinen, = 
zänn ten Gehöfte bis zu dem größten Haus des 
Dorfes, in dem der Bauer wohnt, der das größte 
Gut beſitzt und der der Ortsvorſteher Ùt. 
Der 1 reißt die Türe des Hauſes auf. 
Da ſchlägt ihm wütendes Gebell entgegen. Ein 
Hund Pr an ihm in die Höhe. 

„Sei ruhig!” schreit Palffv⸗Daun. Er 
faßt den Hund am Hals, wirft ihn zur Seite. 


„Hallo!“ ſchreit er. 
„Wacht auf! hilfe! wacht auf!” 


Der Hund bellt in wütender Raſerei. Da öffnet 
ſich eine Tür, die zu der Diele führt, in der 


N jetzt erſchöpft ſteht. Ein Licht i in der 
ir im Nachthemd, ericheint der Ortsvor⸗ 
eher 


Drangen Räuber in ſein Gehöft? Was ijt 
das für ein Lärm mitten in der Nacht? Wer 
wagt es, in ſein Haus 3 

Vorſichtig kommt er näher, Palffy⸗ 
Daun ſpringt ihn zu. Da 2 der Bauer 
in dem Licht der Kerze die er in der Hand hält, 
den Grafen Pal ffy⸗Daun, den größten Guts⸗ 
3 der Umgegend, einen Mann, der bei 

den Bauern in größtem A njeher Pe der 
„jedem bekannt iſt. 


„Euer Gnaden!“ ſchreit der Bauer. 


„Um Gottes willen, Euer Gnaden! Was ift 
et . 
rt ſtarrt a e ve ubte und zerriſſene 
en des Kira niei at ** 
weiter: 
„Was ift geſchehen, Euer Gnaden? Was i 
eſchehen?! X 


9 d 
Der Rittmeiſter keucht. 


. Ss der Ban R ag Viadukt her- 


Ein entſetzliches Unglück 
„Macht ſchnell!“ 


Der Bauer begreift. Er ſtürzt in ſeine Kam⸗ 
mer und iſt ſofort wieder zurück. Ueber das 

chthemd hat er einen Er hat 
ſich nicht die Zeit genommen, Se an anzuzi 
In Pantoffeln 8 ex jetzt aus ſeinem Hens. 
ſes Garn In bie Kant Frein. Cs ert nao be 
es Horn in u : 
und es alarmiert die — von Torbagy. 

Der Rittmeiſter lehnt ſich an ae. og und 
vernimmt deutlich zwiſchen des Gor- 
nes und zwiſchen den Geräuſchen n nun er- 
wachenden Dorfes dieſes entſetzliche 
dieſe furchtbaren Stimmen, die in allen rn 
um Hilfe rufen. Aber es iſt ihm, als ob 

leiſer würden. 


Stimmen 


D 


Ein Mersch 
en 


Sorthetzung folgi). 


1 
A 
; 
1 
a 


r 


Aus aller Welt 


Polizeiwachtmeister 
beim Waffenreinigen getötet 


Berlin. Der 21jähri Polize iwachtmeiſter 
Rou {&, der erft vor ken Iben Jahte die 
Polizeiſchule Brandenburg verlaſſen hatte, ver- 
letzte ſich durch unvorſichtiges Hantieren mit feis 
nem Dienſtrevolver jo ſchwer, daß er trotz ſofor⸗ 
tiger Operation nach einigen Stunden verſtarb. 


Berlin. Den Beamten des Sonderdezernats 
zur Bekämpfung des Rauſchgifthandels 
gelang es, einen berüchtigten Mörphiumhändler, 
den 27 Jahre alten Paul Maaß und ſeine 
22 Jahre alte Freundin Marta Tup ke feſtzu⸗ 
nehmen. Maaß wurde in ſeinem Quartier in 
der Alten e ermittelt, ſeine Freundin 
in einem finſteren Keller in der Adalbert⸗ 
ſtraße. Beide werden beſchuldigt, an die Armen 
des Görlitzer Bahnhofes Rauſchgifte in erheb- 
lichen Mengen abgegeben zu haben. Sie find 
einwandfrei überführt. Die Kutzke wohnte in 
einem Keller in der Adalbertſtraße. Vom Ho 
aus führte ein langer Gang in den einfenſtri⸗ 
gen Raum. In dieſem Raum hauſte die Kußke 
mit ihrem Freunde Maaß. Hierher wurden die 
Süchtigen beſtellt. Oft reichte das Petroleum. 
licht, das in dem Keller brannte, nicht aus, u 
die Süchtigen bekamen auf dem 17 eine 
Sprize verabfolgt. Der Durchſchnitts⸗ 
preis betrug hierfür etwa 50 . Es iſt 
klar, daß bei dieſem Verfahren die Süchtigen ſich 
5 Infektionen zuzogen. Das Mor- 
phium mußten Kriegsverletzte beſorgen. Maaß 
hielt fie auf der Straße an und berſprach ihnen 
ein geringes Entgelt, wenn ſie zu einem Arzt 
gingen und fih ein Rezept auf Morphium ber- 
3 ließen. Meiſtens waxen die Leute dazu 
ereit. 


Mann und nahm ihnen ſofort das Rezept ab. 
Aus der nächſten Apotheke holte er das Gift 
und füllte ſeinen Beſtand auf. 


zeige erit Mit a 

enthaltſam zu ſein. Ließen ſie 2 mehrere Tage 
in dem Keller in der Adalbertſtraße nicht ſehen, 
ſo ſuchte ſie Maaß ſelbſt auf und überredete ſie zu 
neuem Genuß. Als die Kriminalbeamten vor 
einigen Tagen dieſen Keller entdeckten, trafen ſie 
Maaß nicht an. Troß aller Beobachtungen 
konnte er in der Adalbertſtraße nicht mehr qe- 
faßt werden. Freunde mußten ihn gewarnt 
haben. Die Beamten erfuhren aber, daß er 
tagsüber in der Gegend des Potsdamer 
Plates und des Anhalter Bahnhofs zu betteln 
pflegte. Sie beobachteten ihn und — 1 5 ihn 
heimlich in fein neues Quartier in der Alten Ja- 
kobſtraße. Als ſie hier überraſchend eindrangen, 
fanden ſie leere Morphiumhülſen, Rezepte, kurz 
alles Beweismaterial, das ihn überführte. Als 


ſeine Freundin aus dem Keller in das Polizei⸗ ba 


präſidium gebracht wurde und von Kriminalkom- 
miſſar Thomas verhört werden follte, bekam ſie 
einen Tobſuchtsanfabl. Sie ſchrie laut, 


f | wart ihre Brille auf die Erde, daß die Gläſer in 


Stücke gingen und konnte erſt nach längerer Zeit 
beruhigt werden. Die Kunden, die in der 
Adalbertſtraße in dem Keller verkehrten, ſind der 
Kriminalpolizei zum größten Teile bekannt. E 
find Männer und Frauen in allen Altersſtufen. 
Sie gehören zu den ärmſten Kreiſen der Bevöl 
kerung. Durch den Genuß des Morphiums ver- 
ſuchten fie, fidh über ihre wirtſchaftliche Not hin- 
wegzuſetzen. Zu ihnen gehört auch ein Familien⸗ 
vater mit drei Kindern. Er ift durch den Rauſch⸗ 
giftgenuß ſo heruntergekommen, daß er überhaupt 
nicht mehr arbeitsfähig iſt. Sechs Tage hatte er 
es ohne Morphium ausgehalten und war dem 
Keller ferngeblieben. Am ſiebenten Tage ſuchte 
ihn Maaß auf und gab ihm ohne Entgelt eine 
Spritze. Dadurch gewann er ihn als Kunden 


wieder. Maaß iit der Kriminalpolizei ſchon län ⸗ 
gere Zeit bekannt. Zuletzt erhielt er drei Dro- 
nate Gefängnis wegen Rauſchaifthandels. Dies- 
mal wird ihn wohl eine ſchwerere Strafe ereilen. 


Die „Bombe“ auf dem Bahnhof 


Mailand. Auf dem Mailänder Hauptbahn- 
bof wurde Alarm geſchlagen. In der Anf- 
bewahrungsſtelle für Handgepäck hatte ein Mann 
eine Kiſte abgegeben, und die Beamten hörten 
plötzlich aus dem Innern der Kiſte ein merkwür⸗ 
diges Ticken. Sie vermuteten nchts anderes als 
eine Höllenmaſchine und benachrichtigten jofort die 
Polizei. Binnen kurzem hatte fih die Bahnhofs⸗ 
halle mit Karabinieris gefüllt, die ſchleunigſt ein 
Laſtauto herbeiriefen, die verdächtigte Kiſte darauf 
verluden und damit in raſendem Tempo auf ein 
freies Feld außerhalb der Stadt hinausfuhren. 
Man kann ſich unſchwer vorſtellen, welche Angit 
die braven Karabinieris ausſtanden. die dieſen 
Transport begleiten mußten. gu en hatte 
man auch die Direktion der iländer Ar- 
tillerieſchule benachrichtigt, die die Sprengung der 
„Höllenmaſchine“ vornehmen ſollte. Während ſich 
alles dies abipielte, erſchien auf dem Haupt; 
hnhof der Auf geber der unheimlichen Kiſte 
und verlangte mit dem haxmloſeſten Geſicht der 
Welt ſein Gepäckſtück zurück. Er hatte kaum den 
Mund geöffnet und ſeinen Depotzettel vorgezeigt, 
als er ſchon von Poliziſten umringt war. die 
ihn ziemlich unſanft am Kragen packten. Es han- 
delte ſich um einen Auswanderer aus der Um⸗ 
gegend von Padua, der einige Zeit als Qand- 


3 arbeiter in Frankreich gearbeitet hatte und eben 


von dort zurückgekehrt iſt. Anfangs war der 
Gefaßte ziemlich eingeſchüchtert und machte ein 
gend verſtörtes Geſicht, was ihn in den Augen 
der Karabinieris nur noch verdächtiger machte. 
Als er dann aber erfuhr, worum es ſich eigent- 
lich handelte, gab er fröhlich Aufklärung über den 
Inhalt der geheimnisvollen Kiſte. Sie enthalte 
eine ganz unſchuldige Weckuhr, die er in Paris 
man habe und die er jetzt feiner Familie mit- 
ringen wolle. Die Karabinieris waren aber 
noch nicht überzeugt und wollten nach all der 


gemacht hatte — die Bahnhofshalle hakte 19 in- 
zwiſchen mit Menſchen N — noch nicht ſo 
recht an dieſe Aufklärung glauben. Sie packten 
den Landarbeiter unter den Armen und fuhren 
mit ihm auf den Artillerieſchießplatz hinaus hin⸗ 
aus, wo ſchon die Vorbereitungen zur Spren⸗ 
gung der Weckuhr getroffen waren. m Glück 
kam man noch fo rechtzeitig an, daß Land- 
arbeiter ſeine Begleiter von dem harmloſen Ju- 
der Kiſte überzeugen konnte. Nicht alle 
öllenmaſchinen entpuppen fih als eine harmloſe 
ckuhr. Immerhin ift der Vorfall auf dem 
Mailänder Hauptbahnhof bezeichnend für die 
herrſchende Pſychoſe der Bombenattentate und 
Höllenmaſchinen, die auch in Italien um ſich ge⸗ 
griffen hat. 


Eine ganze Ortschaft sollte in 
Brand gesteckt werden 


Roſenheim. Am Abend verſuchten bis jetzt 
noch nicht ermittelte Mordbrenner die in der 
Nähe von Traunſtein liegende Ortſchaft Burg 
durch Feuer zu vernichten. Als die Nacht ſchon 
hereingebrochen war, brach gleichzeitig an allen 
Ecken und Enden des Dorfes Feuer aus, ſo daß 
ſofort mehrere Feuerwehren aus der näheren 
und weiteren Umgebung des Dorfes Burg. alar- 
miert werden mußten. Nur dadurch, daß völlige 
Windſtille herrſchte, konnte die Ortſchaft vor der 
Vernichtung gerettet werden. Drei große Banerne 
gehöfte fielen dem wütenden Element jamt Ernies 
vorräten und landwirtſchaftlichen Maſchinen und 
Fahrzeugen zum Opfer, während die anderen in 
Brand geſteckten Anweſen glücklicher weiſe noch 
größtenteils gerettet werden konnten, bevor allzu 
großer Schaden angerichtet war. Die Gen» 
darmerie leitete ſofort bei Ausbruch des 
Großfeuers eine Unterſuchung ein. Bis jetzt 
konnten die ruchloſen Brandſtifter noch nicht er- 
mittelt werden. 


Vor dem Hauſe des Arztes wartete der 


——— — — — — leeren ee 


Aufregung und dem Aufruhr, den die ganze Sache 


— — 


Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme an der Trauer Die F Beuthen OS. Gerichtsſtr. 3 

über den Verlust meines lieben, unvergeßlichen Mannes, unseres kunstge werbliche S ——Z— — 
herzensguten Vaters und für die vielen Kranzspenden sprechen wir a F i 
unseren innigsten Dank aus. Gleichen Dank auc Herrn Pastor Sch muckkette Oeffentl. Ez einde 

$ Heidenreich für die trostreichen Worte am Grabe, den Herren Justiz- Fernsprechstelle a da Ki Beuthen OS. 2547 

i beamten, dem Kameraden - Verein der Angehörigen des ehemaligen der eleganten EB 

Ş Feldart.-Reg. Nr. 57, sowie allen denen, die unserem teuren Ent- * * 

à schlafenen durch ihr Grabgeleit die letzte Ehrung erwiesen haben. Da me 


Beuthen OS., den 2. Dezember 1951. 
Frau Marie Marks 
und Kinder 


Riesenauswahl schon von 2 Mk. an 


Meine verehrten Grubenkollegen, Gäste, Freunde 
und Gönner lade ich hiermit für Freitag, den 
4. Dezember 1931. in meine Lokalräume zu 


TIUWELEN GOLD-U:SILBERWAREN RR : i 
j N GOLD-U:SILBERWAR einer feuchtfröhlichen 


8 8 ZENTRA UHREN] gi 
1 eee Vote boi b,, 
t Nach sechsjähriger Ausbildungstätigkeit in der Uni- Donnerstag, 8B. Dezbr- Beuthen OS., Bahnhofstraße 39 ’„ 


Beuthen 20½ (814) Uhr 
Zum letzten Male 


versitätskinderklinik in Breslau bei Herrn Prof, Dr. Stolte 


mit sang- und klangvoller Unterhaltung 


i (1 Jabr), im Fürst zu Hohenloheschen August-Krauken- 

= haus und Langenheilstätte Slawentzitz bei Herra Chef- Mona Lisa geziemend ein 

95 arzt Dr. Wittkop (8 Jahre), in der Heilstätte Gottleuba Opär von Max V. Schilllings. $ Ausſchreibun ö 

p der Landesversicherungsanstalt Sachsen bei Herrn Ober- Sonntag, 6.Dezember g. Glück auf! PAUL KANIA 

. medizinalrat Dr. Eckhard (1¼ Jahre) und selbständiger Beuthen 15 (3) Uhr 

gr Führung der Lungenfachpraxis von Herrn Dr. Riedel, Volksrorstellung A 

Si Dresden, habe ich mich in Oppeln als Facharzt für Prisa (0,20 bis 1, ) Sonnige 

j ia kbei Zum letzten Male! Stellen: Ungebote EEITTIE Wohnung, 40 000 

y Lungenkrankbeiten niedergelassen. R 3 

& Der Hauptmann vonKöpenick “| mit allem Beigelaß, > Wet. dee Sant 
h Deutsches Märchen Art.Sprechstundenhille] Rüpesitzabe Rz. 11,1 aud weniger, werben a AUT. 

p Dr. med. Kreutzberg [| zen mit autom, Ser Sienne a, Ce Clara, ten une, Dee, Sg 
2 s el , ür fofori u p 4 

8 . s g 8 Stoß Strehltb, den 1. Dezember 1981. U. Kennen, in Gteno-| zu ant, fur eien der Stadt Findenburg, bei pünttt, Zahlung 


der Zinfen geſucht. Jährliche Mieten cn. 
15000 Mark. Angabe der Zinſen erbeten. 


Angebote unter $i, 1442 an die Geſchüſtsſt. 
diefer Zeitung Hindenburg. 


Das 
* Belte 


Oppeln, Karlsplatz 5 
Sprechstunden von 10—12 und 2—4 Uhr. 


Der Kreisausſchuß Groß Strehlitz. 
Der Vorſitzende. 
Werber, Landrat. 


Diebeskomödie von 
Gerhart Hauptmann. 


Der Vorverkauf zu den 
Sonntags vorstellungen 
beginnt heute! 


Kabarett 


unt. B. 2155 a. d. G. 
d. Ztg. Beuthen OG. 


ZAHNPASTE, das auf Grund moder- 
nor, wissenschaftlicher Erfahrungen 
hergestellte Zahnpflegemittel, schafft 


Wir helfen sparen! 


ei gesunde und weiße Zähne. Aus Donnerstag eintreffendem zu vermiet. ab 1. 1. 32, 

5 Die große Zinn „Tube kostet lediglich Infolge 9 Waggon Ein Beuth., Urbanetitr. 3.| Bert 

* Verzichts auf teure Reklamebauten,Lichtreklame, X = u erje. beim Wirt. 
Y Reklameautos usw., anstatt RM. 1,— nur RM. 0,50. 2 Milchverkäufer 3 irt.| (Hauptverkehrsſtvaße). muß Ihnen für ihre Go- 
= Es liegt im Interesse des Verbrauchers, ausdrücklich Beuthen 0S., Kl.Blottaltzastr. e j i 1 = Gefl. Angebote unter] schäfts - Drucksachen 
e Gelingin zu verlangen und jedes Ersatzpräparat zurückzuwelsen. . —— — ſucht Stellung mit ene. 2149 a. ò. ©. d. 8. ] gerade gut genug sein. 
8 eingeführter Tour. Beuthen OS. erbeten. 

Ki Erna Montetz ohne Kopf 3001 822 . Die gute Drucksache 
3 1 1 Pfund nur 4 Möhl. Zimmer 5000. — RM. | sengs 
í Wer aih = Kabeljau, Goldbarsch, | mit voll, Benfion von a . ae wr 


‚Igefudt, nur aus Bri-|v: 


Der berühmte eriagsanstalt 
vathand, mündelſicher, Kirsch & Müller GmbH 


massiert |[!!y Barina 


de. x 
E e o 10% Zins. u. Damno. | Beuthen OS. 
1 Angebote unter U. die neue Kapelle b 1¹ 11 3 m Angeb unt. Gl. 6602 
| Hlseher u hranhologe 3: B148 a, D Od TLLIZSES ausschneiden 1. 5. G. b. z. diele 
nud Hallerström 0 ſucht n. einige Stellen; Gut möbl. Zimmer, Kaufgeſuche 
£ je Tag 2,50 Mark. Nähe Bahnhof vo 
bat anf der Durchreise zu seiner Verein für Evang. Gemeindediakonie E.V. . unt, S, A| Orunditüdsoertehr 
Auslands-Turnee in Beuthen OS. d. G. d. Z. Beuth. e erren-Pelz 
Aufenthalt a ar een — hält Beuthen os. . 8 Mein f 2 
rsön rechstunden ab. 2 s t e ; f. . 
allerström arbeitet sonst nur in 18 W N Aege re * A_/—NORDSEE- Kleine Anzeigen Fig. zu kauf. geſucht. 
Großstädten des In- und Auslandee. BERI GL. Gemeindehaufes, Sudendorffftr. 12, diej Beuthen Os., Tarnowitzer Straße 45 H große Erfolge! |P E 0 N IN a a er y 
elwitz, Bahn . d. G. d. R 
kehrendeGelegenheit Man bezeich- Hindenburg, Kronprinzenstr. 294 Ein gutgehendes, art | in Ratibor, Leob · 


General - Versammlung 


für das Jahr 1931 ſtatt, wozu die Mitglieder 
eingeladen werden. 


Miet⸗Geſuche 


3-Zimmer- 
Wohnung 
enti. auch große 
2- Zimmer-Wohnung 
mit Bad. Garage o. 
Garage in d. Nähe 
für 1. Jan. geſucht. 
Ausf. Angeb. unter 
VB. 2153 a. d. G. d. 
Ztg. Beuthen DS: 


net Hallerström als den größten 
Hellseher der Gegenwart. Die 
notariell beglaubigten Danksebreib. 
aus höchsten Adelskreisen, 
aus Kreisen der Kunst, Finanz, 
Wissenschaft usw. können wäb- 


eingeführtes 


Lehensmittel- 
Geschäft 


ift wegen Dop A 
bilig zu Ar rg 
Zuſchr. unt. B. 2151 
d. d. G. d. Z. Beuth. 


ſchützer Str. 41, m. Schreibmaschine 


Garten zu leihen evtl. ouch a. 

taufen geſucht. Ang 
unt. B. 2159 a. d. © 
d. Ztg. Beuthen OS. 


Größerer Poſten 


Christbäume 


Johann Affa, Ratibor, Tannen od. Fichten, 


eee 
Leobſchützer Str. 41. 

20000. — RM. 5 e e 
Grundstück, l 


ei, Zentr. der Stadt, mit 
a. d. G. d. Z. Gleiwitz Laden, groß. Hofraum 


— — [| Werkſtätte, für jed. 
10 bis 15000.— AM. 


Tagesordnung: 
$ 32 des Vorſitzenden. 
. Raffenberiht des Schatzmeiſters. 
. Erfagwahl. 

Verſchiedenes. 


Arbeitsvereinfachung 
Zeitersparnis 


durch Verwendung zeitgemäßer 
Kontorartikel 


Papier- und Bürobedarfshandlung 
erlag 


sanstalt Kirsch & Müller G. m, b. H 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 2-Iimmer- 


Haben Sie offene Füße? |Wohnung, 


Schmerzen? Juden? Stechen? Brennen? im Neubau, fofort 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach de“ zu verm teten. 
Bis April billiger! 


PRICE 


Mit Rücksicht auf die jetz 
ordentlich schwere Wirschaftslage 
Deutschlands hat sich Hallerström 
entschlossen, sein Honorar bedeu- 
tend zu ermäßigen, daher 3 
Ausnahmehonorar 5.— RM., 
vor her 25. — n.30. — RM. Für Minder- 
bemittelte kurze Konsultation 2RM. 


den 1 75 enk, 16 a. 3-8 Uhr. 
Skrachs totel, Beuthen 0S., Lange Straße. 


Der Vorſtand: 
Schmula, Superintendent, Vorſitzender. 


Frische Fische billiger! 


Qualitätsware, keine Weißmeerfiſche. 
Große Auswahl als: ; 
Steinbutt, Heilbutt, © e, Goles. 
—— ee grüne Flunbern, 
Schell fiſch, Nord ſee⸗Kabeljau, hellen See 
lachs, Filetſiſch, Flußhecht, Muſcheln, 
prima Fiußzander nur 30 


Kaufe setane 
Herren- und Damen- 
Garderoben. Schuhe 

zahle d. höchſt. Preiſe. 


Geſchäftsmann geeig- 
net, für bald zu ver- 


ATE 


rsianer, Fohlen, Bisam 


Besä para preis we währte Univerſalheilſalbe „Gentarin“. auf wertv, Grundftüd | kaufen. 20 000 

Leipz Ne 8 Waere > g Karpfen, SSleie. Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und — Serin gre: S0 le — Mark z waren ple Komme auch auswärts, 
* “ n er M = é i 9 : 

ig iia 275 Mi. erhältlich in den Apotheken.] men Segge 42. Auge. unt. 6. 6003| B. 2152 an b. Gejt. | A.Miedzinski, Beuthen 


Depot; St.⸗Barbara- Apotheke in Zaborze.] Telephon 3800. 


Ernst Pieroh, Beuthen OS. 
B OS., Bahnhofstr. 3, I. Etg, 
E td. — Tui Telephon 4995. Dyngosſtraße 43. 


a. d. G. d. 8. Gleiwitz! d. Fig. Beuthen OS. I Krakauer Str. 26,3. Et. d 


Hftdentihe Morgenvoſt Nr. 334 


Aus Obeoſchleſten und S 


Pinoli ist recht optimistisch 


Donnerstag Plädoyers im Morawietz⸗Prozeß 


Der Schluß der Beweisaufnahme — Pie Kredit⸗Zwangslage der Haniabant 96. im Falle Pinoli 


(Eigener Bericht 


J. S. Beuthen, 2. Dezember 

Am Mittwoch vormittag wurde Pinoli 
erneut im Morawietz⸗Prozeß vernommen. Seine 
Ausſagen beſtätigten zum großen Teil ſeine Dar- 
legungen, die er am Sonnabend dem Gericht 
machte. Pinoli hatte ſich diesmal recht gut mit 
Material und Unterlagen ausgerüſtet, ſodaß er 
in den Stand geſetzt war, faſt alle Ausſagen gleich 
durch Schriftſtücke zu belegen. Intereſſant 
waren ſeine Ausführungen, daß bereits früher 
Verhandlungen mit einem Grubenkonzern 
beſtanden haben und auch jetzt wieder Verhand⸗ 
lungen wegen Ausbeutung der Grube im Gange 
ſind. Pinoli iſt recht optimiſtiſch. Bedeutungs⸗ 
voll waren die Sachverſtändigen⸗Ausführungen 


des Leiters der Kattowitzer Deutſchen Bank und 
Diskontogeſellſchaft, bei der Pinoli früher einen 
Kredit von 80000 Mark hatte. Dieſer Zeuge 
erklärt, daß heute Kredite, wie der Pinolikredit 
der Hanſabank, bei manchen vielleicht größeren 
Bankgeſellſchaften vorkommen. Wenn eine Bank 
einen Kredit gegeben hat und der Kredit feſtſteht, 
ſo iſt ſie gezwungen, Bankgelder nachzuliefern, um 
nicht alles zu verlieren. Am Donnerstag vor- 
mittag wird nun der Staatsanwalt ſein Plädoyer 
halten. Am Nachmittag wird Rechtsanwalt 
Knitter, der Verteidiger von Morawietz, alles 
zuſammentragen, was zur Entlaſtung des Ange⸗ 


klagten dienen kann: Die Partie iſt durchaus offen! 


Die letzten zeugen 


Qum Abſchluß der Beweisaufnahme wurden 
am Mittwoch vormittag um 9 Uhr im Morawietz⸗ 
Heutſc nochmals Pinoli und der Leiter der 

entihen Bank- und Diskontogeſellſchaft in Ratto- 
witz, Direktor Gdynia, vernommen. Aus dem 
Verhör des Leiters der Deutſchen Pant- und 
Dislontogeſellſchaft Kattowitz erfuhr man, daß 
Pinoli bei der Diskontobank einen Kredit von 
90.000 Mark batte. Die Bank verlangte Sicher⸗ 
heiten, die Pinoli aber nicht beibringen konnte. 
Rittergutsbeſitzer o ei A von Balombini 
leiftete für dieſen Kredit eine ſelbſtſchuldneriſche 
Bürgſchaft. Da Pinoli das Geld nicht zurück 

hlen konnte, wurde gegen Baron Palombini 

rozeß geführt. Die Forderung führt Dr Uh! 
als Treuhänder der Bank durch. Es handelte 
ſich um 80 000 Mark. 


ber Sind Beträge von der Hanſabank an 
Pinoli gezahlt worden, um die Forderungen 
an Uhl erfüllen zu können? 


Zeuge: Ja, ſoviel ich weiß. dat die Hanfa- 
bank ziemlich viel Geld dazu gegeben. 


Vorſ.: Kennen Sie das Bergwerk von Pinoli? 

Benge: Nein! 

Vors.: Die Deutſche Bank war ſtets 
ſehr darauf bedacht, liquide zu ſein? 


Zeuge: Ja, das ſtimmt! 


Bori.: Sie nahm als Deckung Goldpfand⸗ 
briefe und lehnte ſelbſt erſtklaſſige Hypotheken 
und Sicherheiten ab. 


8 : Mir it eine perſönliche Ber- 
pflichtung, eine Bürgſchaft, lieber als eine rein 


dingliche Sicherheit. Das kann man nur von 
Fall zu Fall beurteilen. 

Borji.: In welcher Zeit hat Pinoli von 
Ihnen die Kredite entnommen? 
ee: Die Kredite wurden entnommen in 
Höhe von einigen tauſend Mark, je nachdem das 
Geld zu Lohn zahlungen gebraucht wurde. 
Der Kredit beſtand bis Ende September 1927. 


> un. — 


Verteidiger: Sie jollen 1926 Verwandte 
veranlaßt haben, Geld für die Grube zu geben. 
War das Dr. UHI? 

Zeuge: Nein. 

Verteidiger: Sie wiſſen, daß dieſes fragliche 
Geld aus einer Qeit vor Verbindung mit der 
Hanſabank ſtammt? 

Zeuge: Jawohl, das kann ich ohne weiteres 
zugeben! 

Verteidiger: Wiſſen Sie, daß Palombini 
damals eine Grundſchuld an die Hanſabank ab- 
trat als der Kredit zurückgezahlt wurde? 

Zeuge: Ja. 

Verteidiger: Was wiſſen Sie über die Grube? 

Zeuge: Ein Schwindel iſt das beſtimmt 
nicht. Der Grubenkonzern hat ſelbſt Kredite 
reingeſteckt, die zum Teil durch Erzlieferun⸗ 
gen zurückgezahlt wurden. 

Staatsanwalt: Wie hoch waren die Kredite 
des Grubenkonzerns? 

Zeuge: Das weiß ich nicht genau. Aber es 
war auf jeden Fall nicht gering. Ich glaube 
2000 engliſche Pfund. 

Staatsanwalt: Hätten Sie weitere Kre⸗ 
dite gegeben? 


Raubüberfall 


hiefien 


in der Woinowitzer Zuderfabrit 


10000 Mart Lohngelder geraubt 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 2. Dezember. Mittwoch früh wurde in der Zuckerfabril 
Woinowitz, Kreis Ratibor, ein verwegener Raubüberfall 
verübt. Gegen 6,20 Uhr drangen zwei maskierte Einbrecher 
mit vorgehaltenen Piſtolen auf den im Kaſſenraum befindlichen An- 
geſtellten ein. Einer der Banditen hielt den Beamten in Schach, 
während der andere die zur Lohnzahlung beſtimmten Gelder im Ber 
trage von 10 000 Mark an ſich brachte, worauf beide Einbrecher die 
Flucht ergriffen. Die Lanbjägerei im Verein mit der Kriminal- 


polizei fahnden nach den Einbrechern. 


3. Dezember 1931 


Wegen zwölf Zigaretten 


Patſchlan, 2. Dezember. 

Der arbeitsloſe Joſef Wolf von hier hatte 
ſich über die Grenze nach der Tſchechoſlowakei 
begeben. Ber feiner Rückkehr widerſeßzte 
er fih der Aufforderung des Grenzbeamten. auf 
das Grenzzollamt zu folgen und ſtieß einen 
Beamten einen Damm hinunter, um die Flucht 
ergreifen zu können. Der Beamte griff zur 
Waffe und traf den Flüchtenden in den Unter⸗ 
ſchenkel, ſodaß er ins Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte. In ſeinem Beſitz befanden ſich 
zwölf dem Zoll unterliegende Zigaretten. 


Zeuge: Wenn die Hanſabank gewußt hätte, 
daß der Kredit von 100 000 oder 200 000 Mark 
feſtfährt, hätte ſie auch nicht mehr gegeben. 

Verteidiger: Sie halten es für wahrſcheinlich. 
daß die Hanſabank den Kredit nach und nach 
weiter geben mußte und daß der Kredit anwuchs, 
ohne das die Hanſabank etwas ändern konnte? 

Zeuge: Ja, ich nehme an, daß dieſes Kredit- 
anwachſen ſo vor ſich gegangen iſt. 


Es wurde darauf nochmals Pinoli als 
Zeuge vernommen. Bei ſeinem Verhör ging man 
zunächſt wieder ſeine Kontoauszüge urch, 
um dann nach Verleſung einiger mit der ganzen 

nſabankaffäre im Zuſammenhang ſtehenden 

riefe wieder den in den letzten Tagen ſo viel⸗ 
beſprochenen 13⸗Millionen⸗Kredit zu erörtern. 
Man hörte dabei nichts, was an dem bisherigen 
2 der Beweisaufnahme etwas ändern 
önnte. 


Nach Verleſung zahlreicher Briefe durch 
den Verteidiger, die zur Entlaſtung des Angeklag⸗ 
ten dienen und das Verhältnis zu Rechtsanwalt 
Cholewa und dem Bankdirektor Chmielus 
charakteriſieren, wurde die Beweisaufnahme ge⸗ 
ſchloſſen. Auf Donnerstag vormittag 9 Uhr 
wurden die Plädoyers des Staatsanwalts und 
auf nachmittag des Verteidigers feſtgeſetzt. Das 
Urteil iſt am Freitaa abend zu erwarten. 


Wetterausſichten für Donner- 
tag: Im Nordweſten bewölkt. Stellenweiſe 
etwas Regen. Auffriſchender Südweſtwind. 
Im Norden und Oſten neblig trübe. Etwas 
milder. 


Gartenstraße 3 


k 


u... „schätzt Sie vor Ueberteuerung, 


BEUTHEN OS. 


Geschäftsstellen: 


Schecheplatz 


denn Sie sind mit unseren Kreditschecks in 70 ersten Spezialgeschäften Barkäufer 


Kunden:Kredit G.m.b.H. 
GLEIWITZ HINDENBURG O3: 


Bahnhofstraße 16 


11b 


re nen 


Kapellmeiſter Oppenheim 
zurückgetreten 


Die Kapellmeiſterkriſe am Breslauer 
Stadttheater hat eine Löſung dadurch er- 
ahren, daß pig Saer eeg Oppenheim mit 

irkung vom 1. Dezember aus dem Verbande des 
Stadttheaters aus ſcheidet. Oppenheim er- 
klärt in ſeinem an den Intendanten gerich- 
teten Abſchiedsſchreiben, bog „der ganze Ar- 
beitsprozeß des täglich 3 epertoire · 

eaters eine wirklich vollkommene künſtleriſche 

rbeit verhindere, und daß er ausſcheide, da ſich 
der Standpunkt völliger Reſignatien nicht mit 
einer Tätigkeit an verantwortlicher Stelle vers 
trage“. Wenn wir auch der Anſicht ſind, daß das 
Theater in dieſen Kriſenzeiten in erſter Linie 
Ruhe braucht und daß zur Auseinanderſetzung 

t organiſatoriſche Fragen und perwaltungs⸗ 
techniſche Schwierigkeiten nicht der Raum iſt, da 
es vor allem darauf ankommt das Beſtehende 
mit vereinten Kräften zu erhalten, Je muß 
man doch die e haben vor 
einer künſtleriſchen Ehrlichkeit der 
Geſinnung, die erklärt: „Durch die Unmöglichkeit 
einer ſachlich orientierten Perſonaldispoſition 
wird jede Enſemblebildung aufgehoben. 

Tobe daraus die Konſequenz: ich gehe freiwillig. 

enn ich kann es nicht länger mit anſehen, wie 
Nac moraliſch und rg alles zuſam⸗ 
menzubrechen droht, was feiner Zuſammenſetzung 
nach an einem anderen Syſtem zu einmaligem 


wäre, trotz aller Not dieſer Zeit.“ 


Hochſchul nachrichten 


Der Berliner Larynkologe Heims Hey ⸗ 
mann ý. Im hohen Alter von 82 Jahren ift der 
bekannte Berliner Larynkologe Geheimrat Prof. 
Paul Heims⸗ Heymann, einer der erſten 
Vertreter der Ohrenheilkunde an deutſchen Hoh- 
ſchulen, geſtorben. — Der Gelehrte, der am 
7. März 1849 in Pankow bei Berlin geboren iſt, 
iſt einer der wenigen deutſchen Wiſſenſchaftler, die 
noch bei Geheimrat Virchow und N Spa 
von Bruns in Tübingen ſtudierten. Er war 
[Herausgeber eines großen Handbuches der Laryn⸗ 

ologie und a ogie, des erſten zuſammen⸗ 
faſſenden Handbuches dieſer Wiſſenſchaften. 


gan für Geheimrat Bie r. Der Verein 
ausländiſcher Mediziner in Deutſchland hat dem 
berühmten Berliner Chirurgen Geheimrat Bier 
anläßlich ſeines 70. Geburtstages zu ſeinem 
erſten Ehrenmitglied ernannt Die Ehrung wurde 
Geheimrat Bier durch den Vorſitzenden des Ver- 
eins, Dr Levitas, mitgeteilt und ihm gleich⸗ 
zeitig ein großes Bild, auf dem 46 Profeſſoren 
und 150 ausländiſche Mediziner der Berliner 
mediziniſchen Fakultät vereinigt ſind, überreicht. 

Proſeſſor Hatzfeld nach Heidelberg berufen. 
Der Frankfurter Extraordinarius Profeſſor 
Helmut Hatz feld hat einen Ruf auf das plan- 
mäßige Ertraordinariat für romaniſche Philolo⸗ 
gie an der Univerfität Heidelberg angenom⸗ 
men, das feit der Ernennung Leonardo Ð I j- 


und weiterhin vorbilplichem Ergebnis gekommen Eis zum eigtsmäßigen Ordinarius als Nachfol. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Curtius frei iſt. Hatzfeld, ein 

chüler Voßlers, habilitierte ſich 1922 in 
Frankfurt. Er veröffentlichte Arbeiten ſprach⸗ 
philoſophiſchen und literarhiſtoriſchen Inhalts. 

Coudenhove und Damaſchke Friedens⸗Nobel⸗ 
preisträger? Von Oslo werden als die ausſichts⸗ 
reichſten Kandidaten für den Friedens⸗Nobelpreis 
Graf Coudenhove⸗ Kalergie, der Führer 
der Paneuropa⸗Bewegung, und Profeſſor Dr. 
Damaſchke in Berlin, der Führer der deut- 
ſchen Bodenreform-Bewegung, genannt. Die end- 
gültige Entſcheidung dürfte am 10. Dezember ge⸗ 
troffen werden. 


Der Verleger Max Brockhaus Leipziger 
Ehrenjenator. Aus Anlaß des 150jährigen Xubi- 
läums des Leipziger Gewandhauſes iſt der 
ML y der Gewandhaus⸗Konzertdirektion, 
Muſikverleger Max Brockhaus in Leipzig, 
zum Ehrenſenator der Univerſität Leipzig 
ernannt worden. 


ger von E. R. 


Das neue Architektengeſetz. Der Referenten- 
entwurf des Arch peich. N 


Berechtigung ag Führung der Berufs⸗ 
bezeichnungen „Architekt“ und „Bauan⸗ 


walt“ regeln ſoll, liegt zur Zeit den Län⸗ 
derregierungen zur Stellungnahme vor. Gleich⸗ 
zeitig mit dieſem Entwurf des Reichswi tſchafts⸗ 
miniſteriums ſollen die Regierungen auch zu 
Aenderungsanträgen Stellung nehmen, den die 
Hauptverbände der Architektenſchaft als Berufs⸗ 
ſchutzkartell geſtellt haben. 


itektengeſetzes, das die D 


Als dritten Entwurf! O. 


legt der Dresdener Miniſterialrat Dr Kramer 
jezt einen etwas veränderten Vorſchlag vor, der 
yur Beiſpiel das Wort „Bauanwalt“ durch das 

ort „Architekt Bauanwalt“ erſetzen 
will, um die Möglichkeit der Einführung einer 
Berufsbezeichnung „Ingenieur - Banane 
walt“ nicht zu unterbinden. 


Das Urheberrecht vor dem Reichstag. Im 
Reichstag wird am 9. Dezember auch das 
Urheberrecht behandelt werden. Die Ange- 
legenheit iſt jedenfalls auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſetzt worden. Der eigen: liche Regierungsentwurf 
zur Frage der Urheberrechts reform tft bisher 
noch nicht veröffentlicht worden In erſter Linie 
intereſſiert die Frage die Filminduſtrie, da 
hier die Tantjemeberechtigung der Kom⸗ 
poniſten beim Tonfilm und die Schutzfriſt⸗ 
verlängerung erörtert werden wird. 


Die 2 Preſſe in Braſilien. Die 
en und Zeitſchriften Braſiliens haben fih feit 
912 um nicht weniger als 115 Prozent ber- 
mehrt Unter 2959 perzodiſchen Druckſchriften 
ſind allerdings nur 260 täglich erſcheinende den 


eitun- 


tungen; darunter find faſt alle Kulturſprachen 
vertreten. Nächſt der Landesſprache ſteht das 
eutſche mit 69 Zeitungen an erſter Stelle, 
dann folgt das Jtalieniſche mit 24 Zeitun⸗ 
en. Die deutſch-braſilianiſche Preſſe ſpielt da- 
er im politiſchen Leben des Landes eine bedeu⸗ 
tende Rolle und es iſt lebhaft zu begrüßen, daß 
jetzt eine erſte zuſammenfaſſende Würdigung des 
deutſchen Zeitungsweſens in Braſilien geſchrie⸗ 
ben worden iſt, eine bei Aſchendorff in Münſter 
erſchienene Arbeit von Dr Hans Gehſe, die 
velig in der „Deutſchen Literaturzeitung“ 
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Vortragsabend 
im Kriegerverein Beuthen 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 2. Dezember. Als die Ep taen ihre, ee = 

Die Mitgliederverſammlung des Kriegervereins] Heirat um urgund vergrößerten, entſta ; 
war der Totenehrung gewidmet Der ſtellp.ferſten Male Gegenſäze, und es kam ur bie 
Vorſitzende, Rektor Bernardt, gedachte nach zwiſchen Frankreich und dem damaligen Deut a 
der Begrüßungsanſprache der verſtorbenen Ver- Laiſer Maximilian I. Seit au Zeit ſtrebt 
eins mitglieder und ehrte darauf das Andenken der Frankreich immer mehr über jeine )itgr 8 
im Weltkriege gefallenen Kameraden, hinaus. Karl V. führte vier erteibigung® riege 
die im fremden Lande begraben liegen. Dann gegen Frankreich. Trotz dentſcher Erfo 8575 wir- 
hielt den zuletzt den Franzoſen die drei freien Reichs · 
f ul und Verdun zugeftanden. Durch 
ie Teilnahme am Dreißigjährigen Kriege hatte 
Frankreich ſich zum Ziele geſteckt, Deutſchland 
recht viel Land abzunehmen, es pi zerſtückeln und 
den religiöſen Zwieſpalt in Deutſchland 
zu verewigen, um die erſte Macht in Europa zu 
ſein. Dies Ziel hatte Frankreich erreicht. Jede 
Aenderung des Weſtfäliſchen Friedens 
von 1648 betrachtete Frankreich dann als Ber- 
letzung feiner Belange. Daher entſtand 
auch ſein unverſöhnlicher Haß gegen alle Be- 
ſtrebungen zur Schaffung der deutſchen Cin- 

heit, durch die zwar nicht Frankrei „wohl a 
die erſte Rolle aranttreide in Europa pe- 
droht war, da die deutſche Nation an Volkszahl 
der franzöſiſchen immer boranging. ran 
ſich in Frankreich ſeit 1648 bis heute nichts ge- 
ändert. Bei der Schwäche Deutſchlands konnte 
der franzöſiſche König Ludwig XIV. mitten im 
Frieden Deutſchland überfallen und 1681. Straß- 
burg in Beſitz nehmen. Von Frankreich ging 
auch eine Bewegung aus, die von einem neuen 
Weltbürger tum, von Frieden und Freiheit 


t — — . 
hörten. Aus Weſtfranken entwickelte fidh das und Gleichheit der Völker ſchwärmte. Die Fran- 
zoſen hatten damals gut reden, denn ihre Vor- 


heutige Frankreich. Frankreich ſuchte ſich nach 
) macht blieb ja geſichert. Heute, wo Frank⸗ 


der Franzoſen in der Kultur drückte ſich in einer] reich wieder auf der Höhe feiner Macht ſteht, geht 
Geringſchätzung des deutſchen Nachbarn aus. Da⸗ von dort eine ähnliche Bewegung, das Eintreten 
durch dürfte bei den Franzoſen der Neim jum für Paneuropa, aus Nach 1871 warb Bis: 
Anſpruch auf die erſte Stelle in Europa gelegt mar ck ehrlich um die Verſöhnung mit Frankreich 
worden ſein. Dann traten die für die Entwicke⸗ und förderte die franzöſiſche Kolonialpolitik, Seine 
lun Deutſchlands ſo verhängnisvollen Gegensätze Bemühungen waren vergeblich. Heute weiß man, 
zwiſchen Papſttum und Kaiſer tum auf.] daß ſich Frankreich auf Gedeih und Verderb den 
Die Päpſte ſuchten vor dem deutſchen Kaiſer Angriffsplänen Rußlands verſchrieben hatte und 
Schutz bei Frankreich. Dadurch wurde in Frank- den Weltkrieg unabwendbar machte. 
reich der Wunſch wach, das Erbe Karls des Gro- Deutſchland ift das Herz Europas, und wenn das 
ßen und die Führung in Europa zu übernehmen. 8 icht geſund it. dann iſt d H: nze Körper 
Die Entwickelung der politiſchen Verhältniſſe in 8 nicht geſund tt, ; ni ait AR 
Frankreich und Deutſchland ging entgegengeſetzte rank. Der Redner mahnte zur Einigkert, 
Wege. Frankreich erſtarkte zu einem nation a ⸗ mit dem Geſang der 3. Strophe des Deutſch⸗ 
len Großſtaat, während Deutſchland ſeine landliedes bekräftigt wurde. Dem Bor- 
Kraft immer mehr in Einzelländern zerſplitterte. tragenden wurde ſtarker Beifall zuteil. 


Vortragsabend 
im Beuthener Jung⸗KK B. 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 2. Dezember Aufſchwung, auch die Ritterpoeſie, das höfiſche 
Der Vortragsabend des Vereins jun⸗ Epos und die ganze Romantik der Kreuzzüge 
ger katholiſcher Kaufleute erhielt durch feierte in den Darſtellungen eine Nachblüte. 
die Anweſenheit des Vertreters der Eſſener Bune Das geiſtliche Spiel, das zuerſt zur Verjtänd- 
desleitung, Hubert Stranf, eine beſondere Be- lichmachung der lateiniſchen Liturgie in der Kirche 
deutung. Der Verein ließ es ſich nicht nehmen, e 8 5 
dem Bundesvertreter einen Ausſchnitt aus der Fr Bolfsbrama In ge ien Formen 
Bildungsarbeit vorzuführen. Der Vorſitzende und Fi der reliaidien Schauſpiele wurd 
Flemming eröffnete den Abend mit Begrü⸗ 8 1 


nete weltliche Namen und Perſonen eingefügt. Am 
ßungsworten, worauf die nen gegründete Geſangs - Ende des Mittelalters finden wir die Darſtellun⸗ 
abteilung zum erſten Male vor den Verein trat] gen bereits in eine ernſte und eine heitere to» 
und dieſen unter Leitung von Organiſt Nowak 


rd d 1 i è kmiſche Gattung geſchieden. Dadurch war 
mit einem Liebe erfreute. Sie gab auch im wei⸗ die Saat zur weiteren Entwickelung ausgeſtreut. 
teren Verlaufe des Abends Proben ihres Kön⸗ 


| In diefer Zeit entſtanden auch, zuerſt in Nürn- 
nens. Mitglied Blochel hielt einen litera⸗ 


ei . 5 , berg, die Faſtnachtſpiele mit ihren Mum- 
riſchen Vortrag über „Schrifttum, Poeſie und] mereien. Der Redner zeichnete dann den Dichter 
bürgerliches Drama im Mittelalter“. Er begann] Hans Sachs. Mit ſeinen v olkstümlichen 
bei dem Vertreter der edelſten Richtung, der Stücken, in denen fih das Leben und Treiben 
Minnepoeſie, Walther von der Vogelweide, der Nürnberger abſpielt, hat Hans Sachs die 
und ſchilderte die Fülle und Reinheit der Gedan-] Stimmung der fröhlichen Faſtnachtsgäſte erhöht, 
len, die ſchöne und wohlklingende Sprache und] die ſchwermutvollen Herzen ermuntert, die Liebe 
die Tiefe der Empfindung dieſes Lyriferd.| zum Guten und den Haß gegen das Böſe ent- f 
Er war freilich nicht allein Minnedichter. 


' zündet. Dem beifällig aufgenommenen, lehr⸗ 
Der Redner gedachte der eigentümlichen Erſchei⸗ reichen Vortrage folgten ein von Koruſcho⸗ 
nung in dem literarxiſchen und poetiſchen Streben [witz vorgetragener Spruch „Der Glaube an 
der damaligen Zeit, des Meiſtergeſangs. Die] Deutſchlands Zukunft“, ein Kaufmannsgedicht, 
Sänger des Volles kamen von der Sangeskunſt] vorgetragen von Straſſek ſowie Klaviervor⸗ 
weiter ab als die Minneſänger. In der Zeit] träge von Kudlek und Blochel. Hierauf 
des Meiſtergeſanges finden wir auch die Anfänge hielt der Bundesvertreter Strauf einen aus 
des dentſchen Dramas, das eine geiſtliche] führlihen Vortrag über Standesarbeit, 
und eine weltliche Wurzel hat. Nicht allein reli⸗[Berufs⸗ und Perſönlichkeitsbildung 
giöſen Dichtungen in epiſcher und lyriſcher Form, jowie vaterländiſche Aufgaben im Jung- 
das Leben Jefu, die Legenden und Heiligen | KV. Kaplan Adamſki, der Vereinspräſes, 
geſchichten und dergleichen wurden in der Lan- 


richtete an die Mitglieder ernſte Mahn worte 
desſprache dargeſtellt und nahmen einen friſchen im Sinne gewiſſenhafter Pflichterfüllung. 


Rektor Stodolla, 


ode teilte man das 
Frankreich. Aus Oſtfranken hat ſich Deutſch⸗ 
land entwickelt, zu dem Elſaß, das geſamte Lo- 
bringen mit Verdun, Belgin und Holland ges 


Beutßen und Kreis das Fahren at einer reinen Freude, beſonders 


Vortragsabend 
im Katholiſchen Bürgerkaſino 


Zn dem Vortragsabend am Mittwoch hatten 
ſich zahlreiche a. des Bürgerkaſi⸗ 
nos im kleinen Konzerthausfaale ein- 
gefunden. Prälat Schwierk eröffgete den 
Abend mi: Begrüßungsworten und e das 
Andenken der verſtorbenen Mitglieder nn 
Wermund und Gütervorſteher Ton dera. 
Studienrat Hoffmann nahm dann das Wort. 
In Erinnerung an ſeine früheren Vorträge über 
die Schweizer Alpen und die Dolomiten 
erweckte es das arökte Intereſſe, als er verfün- 
dete, über ſeine n Ferienreiſe durch die 
Zillertbaler und Oebtbaler Alpen 
prechen zu wollen. Er machte zunächſt allgemeine 
Ausführungen über Fahrpreisermäßi - 
gungen auf den öſterreichiſchen Eiſenbahnen 
und über den Reiſeverkehr. Die ſchlechte Wiri- 
ſchaftslage babe es wohl mit ſich gebracht, daß 
der Reiſeverkehr in Oeſterreich in dieſem Jahre 
auch vor Geltung der Auslandspaß gebühr 
von 100 Mark bei weitem nicht jo groß war wie 
in den Vorjahren. Der Redner ſchilderte dann 
die rebiti, die er allein, mit Ruckſack 
au; erüſtet, durchwanderte. Ein reiches 
Qi 1 das vorgeführt wurde, 


veranſchaulichte Si 

Prälat Schwierk lenkte nach Dankesworte 
an den Vortragenden, die Aufmerkſamkeit auf die 
Anziehungskraft der Berge, die zu Gott 
e Er führte im Geiſte an die Berge des 
M.. Landes, als Jeſus dort wandelte. und an 
die ſchleſiſchen Berge. Der Vorſitzende. 
Rektor Bernardt, machte auf den be⸗ 
abend der Kreuzſchar, der am 8. Dezember 
im Konzerthaus ſtatffindet, aufmerkſam. 

1 


ſchmelzen. Am meiſten kommt natürlich die Ju- 
gend auf ihre Koſten! 

„Ebdelpelztierſchau auf der Deutſchen Woche. 
Wie uns mitgeteilt wird, beteiligt ſich an der 
„Deutſchen oche ⸗Ausſtellung auch der Provin- 
zialverband ar cher Edelpelztierzüchter 
unter Leitung des Freiherrn von Reibnitz⸗ 
Hahnvorwerk. In der Moltke⸗ 


der Mädchen unter dem Motto: „Wir kämpfen 


i im Haus, breitet ſich nicht Feuer aus“ hatte ſich 
am Gerät den Kampf ums Leben“ erntete reichen ebenbei: 


experimentell erwieſen. Und nebenbei: Man 
konnte ſich an einem bitterkalten Spätnachmittag 
herrlich wärmen und ins Jeuer ſchauen, was 
man vor „traulichen Kaminen“ nur hat, und man 
fühlte etwas von der ſinnvollen Geiſtigkeit der 
eueranbeter und dem Feuer- und Sonnen- 
mythus der alten Germanen. D Wal 
* Wiener Cafs⸗Kleinkunſtbühne. Der Not der 
Zeit entſprechend, enthält die Vortrags- 
ſalven. 2 lge der een, 5 drei 3 
-+ Es brennt am üßenhans! Aber ganz er was für welche a iſt ſchon an er er 
5 i inimar-AG. hatte Stelle der Führer durch die Spielfolge, Alfred 
8 a AS 5 Š Oswald. zu nennen, dem entſchieden noch etwas 
einfällt und der hinausragt über die im allgemei- 
nen matte Schar ſeiner Mitanſager. Er redet in 
eine ganz nette Zahl von Intereſſenten verſam⸗ Vers und Profa, immer geiſtreich, meiſt zart iro- 


niſch, aber er bringt keine Satire, feine An- 
ſpielung, die irgendwie irgendwen verletzen 
könnte. ria Lante vertritt, hochbegabt, den 
tänzeriſchen Teil. Sie bringt einen 
Tango, einen mit Temperament getanzten Si- 
geunertanz, bei dem das Tamburin feurig mit 
Hand und Fuß gelälogen wird, außerdem eine 
„Serenade“ und den ſchmiſſigen. „Radetzky⸗ 
eimat“, richtete der Vorwart Tbd. Naleppa.]Holzkiſte ein mit Holzwolle un Teer genähr-| Marik”. „Clou“ jedoch ift Hanne Rofen, eine 
egrüßungsworte an die Eltern, die ſehr zahl⸗ tes Feuer angezündet das höllen mäßig war. keſſe Berlinerin „Zille⸗Typen“ zu bringen iſt 
gefolgt waren. Zwei Die „imprägnierte Kiſte hielt das aus. So aiem- ihre Stärke. Sie erzählt in wundervoll ſchnod. 
drigem Sprechgeſang von der „Achterbahn“, auf 

der ſie ſo gerne fährt, von ihren „3 Wünſchen“, 
und von einem „Jumper“ Der Anjager Os. 
wald kommt in ſeiner „Nummer“ mit einer 
überaus ulkigen Rundfunkrevortage. Die Kapelle 
das Thema: „Was wir wollen was wir ſollen“.] Sekunden löſchte, ein Schaumlöſchappa⸗ Henry Herold macht ihre Sache, wie wir das 
* Die Spritzeisbahn in Betrieb. Die Š p r i b- Freiübungen der Knaben als nächſte Folge, betitelt rat, dem dies noch leichter fiel und ein „Tetra“⸗ gewohnt ſind, recht gut. 
eisbahn im Stadtpark, die ſoeben zur „Körperſchulung gibt Gemeinſchaftsſchwung . Apparat, der brennende flüſſige Stoffe, wie] * Geſchichts⸗ und Muſeumsverein. Am Don- 
untzung freigegeben worden ift, war am eriten waren febr ſinnreich ausgearbeitet. „Wir ſuchen Benzol und bergleidhen, ebenfalls in kurzer Zeit nerstag, abends 20 Uhr, veranftaltet der Beuthe⸗ 
Tage ſchon von zahlreichen Freunden des Gis- Gefahr, um fie zu überwinden, löften die Knaben beſiegt. — Die Verſuche glückten und überzeugten. ner pegig und Muſeumsverein 
laufiportS beſucht. Der nur ſchwache Fruſt macht lam Pferd. Ein ſtrammes Barrenturnen Das alte Leitwort der Firma: „Haft du Minimarlin der ugewerkſchule [Eingang Feldſtraße) 


zung, die ihre Anziehungskraft nicht verfehlen 

wird. 

„Frauengruppe Gardeverein. In der letzten 

Wong wee 5 Neuaufnahmen zu 
ie e 


ibnachtsfeier wird Pei Auch die heitere Laune kam im letzten 


ſowie die Einafter „Wir gründen einen Ver⸗ 
ein“ und „Patt, der Eſel“ brachten zahlreiche Lach⸗ 
. brachte der Vortragskünſtler Gerd 
Pierſchkaff 


ebot der Schupo war auch da, um den Schiller⸗ 
Fer geruch ea dne iſt des Feuers Macht, 
wenn es der 


et Abrahamsfeſt. Am Freitag (Barbara) 

können drei Beuthener Bürger, Baumeiſter Joſef 
Swienty, Kaufmann Go man mund Klemp- 
e Alfons Piffko, ihr Abrahamsfeſt 
eiern. 


r ) h l wurden verſchiedene Löjhapparate an bren- 
ang im Verein gute Pflege findet. Ein vom nenden Objekten vorgeführt. Ein Naßlöſcher, 
orwart eingeübter Sprechchor behandelte] der einen 5 i 


Heimat”, gefungen von männlicher und ae a Glut anf 1000 Wärmegrade erhöht. Darauf 


— — — — 


Profeſſor Wilhelm Böhm bei der erſten Veran- Werk nennt ſich „Ein Film vom bekannten und 
ſtaltung ausführte, das in Einzelvereinen zer unbekannten Deutſchland“. 4 


— — ud PIE EHE — — 
als unentbehrlichen Beitrag zur Geſchichte des[ Königshütter Abend abſagte und das 
Deutſchtums in Braſilien und zum Verſtändnis bereits eine halbe Stunde warkende Publikum 
der deutſch⸗braſilianiſchen Seele rühmt. nach Hauſe gehen ließ da die pro ntuale Beteili- 


: gung ihr nur 700 3lciy gebracht hätte. Wie viele 
tauſende Familien wären heute glücklich, dieſen ji d 
Dela Lipinſkaja in Kattowitz 
Skandal in Königshütte 


Betrag im Monat zu verdienen. Dieſes boden- 
lofe, im höchſten Maße provokatoriſche Verhalten 
hätte einen Boykott des Kattowitzer Abends 
durch das Publikum durchaus gerechtfertigt. 

; Frango. 


Stehr zu Worte kommen, an einem anderen, a E Tod“. In Hindenburg ift um 20 Uhr 


uſammenfaſſung und Aktivierung des Geiſtes⸗ darauf aufmerkſam, daß dieſe Operette nun für eine 
die Eprachen Europas Bas von der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ mehr- 9 tegnifgen Gründen nicht mehr gegeben 
Volksbildungsamt als kultureller Vergnügungs⸗ Sonnabend zum letzten Male um 20% 1 t „Dane 
anzeiger“ betrachtet. Wann wird man in Beu-[tons Tod. Die Premiere diejer Woche kommt am 
then dieſe Arbeit in die richtigen Hände legen? Sup berang, e awar um 20 Uhr in Beuthen als 
5 N 5 ; uptmanns „ 90 i 
Dentfie Operngaftipiele in Cabarita. In- Per agen fm an son Arenlar angfejt Sn 
tendant Waag vom Badiſchen Landestheater in rer it am gleichen Tage um 15,30 Uhr „Im 
Karlsruhe wird mit ſeinen Opernkräften im Da er. n Lere 
Juli und Auguſt 1932, einer an ihn ergangenen š 
x Rice 8 å Sonntagskonzert des Lande rcheſt : 
Einladung folgend, in Südafrika, undſ then. Im Mittelpunkt des 9 — wochen 
zwar vorausſichtlich in Budapeſt, Johannesburg Corny N 8 Dert poneke 
und Durban, gaſtieren. Vorgeſehen find Anifihe | Ouvertüre zu dem Ballett 1 A wa Ra 


rungen von „Hänſel und Gretel“, „Tiefland“, der pe 6 Zuſammenhang ſteht und durch 
„Fledermaus“ und je zweier Werle von Wagner] die En Keine Wen EEA 5 


und Mozart. 


Ein Film vom Deutſchen Reich. Unter dem zum letzten Male M ren r 

Titel „65 Millionen” wird unter der Regie Wil- | gelangt ebenfalls zum legten Male Jan ken g son 

fried Baſſes nach einem Drehbuch von Balje [dur Aufführung. Karten für beide Vorſtellungen find 

un 5 dem Leiter der Hannoverer Kultur- noch für Mitglieder aller Gruppen zu haben. Die 

iimbühne, ein neuer Film gedreht, der Deu m 8. 

land vom hiſtoriſchen, ſoziologiſchen und iulii- A1 rg Beihnestatanzt j 1 
Standpunkt aus beleuchten will. Dus gegeben. en gleichfalls ſchon jetzt aus» 


orden, die, wiel rellen 


ger als 1201 Natürlich kommt nicht allen die 
gleiche Bedeutung zu, aber immerhin ſind es doch 


vom Rummelplatz, modernes Baby mimiſch, geiti 
und in der Viktion unvergleichlich SRE ar 
neue Figurinen aus ihrem Album und iſt in 
Vielfalt, Wandlungsfähigkeit. nuancierteſtem 
Charakteriſierungsvermögen, intellektuellem 
Charme, gaminhaftem Reiz — gleich der ihr an 
ſich durchaus weſensfernen Marlene Dietrich 
ſcheint ihr die Hoſenrolle auf den Leib geſchrie 
ben — eine Dijewfe,rdie heute weit und breit ; 
nicht ihresgleichen hat. Zuſammenſfaſſung des literariſchen Lebens in 
Dennoch bleibt es ein unerhörter Skandal, Hannover. In Hannover ift eine „Litera- 
die Dame in dieser Zeit tags zuvor denltur gemeinde“ gegründet w i i 


8 von 71 Millionen Menſchen als Mutter- 
ſprache bezeichnet wird. Nach großer Pauſe Tom- 
men dann die Engländer mit 47 Millionen. 


Be 
& 


- trümmert, der Zugführer und zwei ee letzten Augenblick ſeinen Zug zum Stehen 


Geheimnisvoller Leichenfund 
bei Wieſchowa 


Mord — oder Selbſtmord aus dem fahrenden Zuge? 
Beuthen, 2. Dezember. tet iſt, einen rötlich ausgewaſchenen Pullover 


Am Mittwoch gegen 8 Uhr wurde auf dem e Streifen, die 3 e 
~, $ shah Wie⸗ſtand haben, einem roſaroten, ausgewaſchenen 
1 tr en „ Unterrock mit hellen Flecken in der Hüftgegend, 

owa, ungefähr I om nhot j ein Hemd, ein verwaſchenes roſarotes Kleid. 
Wieſchowa entfernt, zwiſchen dem Kilometerſtein ſchwarze, fadenſcheinige Florſtrümpfe mit ſchwar⸗ 
178,3 und 178,4, eine Frauen leiche gefunden. zen Strumpfbändern, alte ſchwarze halbhohe Qad- 

Die durch die Landjägerei von Wie ⸗ ſchuhe mit abgetretenen Gummiabſätzen und pe- 
ſchowa ſofort an die Fundſtelle gerufene Mord⸗ blatzten Schuhſohlen und geſtrickten. graubraunen, 
kommiſſion ſtellte folgenden Sachverhalt feft: alten Fingerhandſchuhen. Mit Unterbeinkleidern 

war ſie nicht bekleidet. Die Unterſchenkel waren 

vom air 7 Kun Fußgelenk 5 und 

8 : ichtung [zwar der rechte mit weißem un r linke mit 

bem Bande, mit opu 1 . gelben Lappen. Um den Hals trug die Tote eine 
i t 


So 7 Perlenkette. Die Unbekannte war ohne e 
friſches Blut. Der linke Backenknochen Kopfbedeckung. m 


wies eine ungefähr drei Finger breite, unterhalb i i 
des Auges eine etwa 3 Zentimeter lange Fleiſch Die Tote ift 26—30 Jahre alt, 1,62 Meter 
wunde auf, die anſcheinend durch Sturz auj jarok, þat dunkelbraunen Bubikopf, krauſes, dün⸗ 
einen ſcharflantigen Gegenſtand berurjacht ſind.] nes Haar, rundes volles Geſicht. mittelhohe Stirn, 
Das Geſicht war mit friſchem Erdboden beklebt. hellbraune Augen, bogenförmige Augenbrauen 
Auf dem Rücken des linken Handgelenkes, an der mit ſpärlichem Haaranſaz. kleine Naſe. Ohrläpp⸗ 
linken Schulter, ungefähr eine Gand breit unter chen durchlocht, lückenhafte Zähne, ſpitzes Kinn 
und kleine Füße. Ausweispapiere hatte 
die Tote nicht. Aus den abgearbeiteten Händen, 
der Beſchaffenheit der Kleidung und der ganzen 


übrigen äußeren Erſcheinung iſt zu ſchließen, daß 


Folgenſchwerer Zuſammenſtoß 
in Oſtoberſchleſien 


Kattowitz, 2. Dezember. für längere Zeit nur einen eingleiſigen 

In der Nacht zum 1. Dezember fuhr ein Verkehr in der Station. Beinahe hätte ſich 
Gütereilzug in der Station Qaz bei Somb⸗ noch ein zweites Unglück ereignet, indem 
kowire auf einen in der Station ſtehenden Gü der von Kattowitz fällige Perſonenzug auch auf 
terzug infolge Ueber fahrens des Halte. den haltenden Güterzug aufgefahren wäre, wenn 
ſignals auf. Sieben Waggons wurden zer ⸗ nicht der Lokomotivführer des Perſonenzuges im 


ſchwer verletzt und großer Materialſchaden gebracht hätte. 
angerichtet. Die Aufräumungsarbeiten geſtatteten 


Adventsabend der Beuthener 
Evangeliſchen Frauenhilfe 


[Eigener Bericht 


Beuthen, 2. Dezember. dee unge wir Reſte 2 9 der es 
l s n m maniſchen interſonnenwende. n der chriſt⸗ 
ee e an lichen Adventszeit ſpüren wir tiefere, herzlichere 
meindehauſes, in dem die Evangel. gen pon Menſch zu Menih, wie 3: B. in 
Frauenbilfſe ihre Gäſte zur Adventsfeier er- den Reit er heiligen 12 Nächte, wo in wabrjagen- 
wartete. Als Adventsgruß eröffnete Frl. Van⸗Sitt ebräuchen im Familienleben rmaniſche 
pel mit dem ausdrucksvollen, klaren Vortrag itten nachklingen. Wie N in dunkelſten Tagen 
ihrer Sprache den Reigen der abwechſlungsreichen Licht 5 nſucht nach Leben, Liebe und 
bietungen, um dann von Frau Superintendent] ing Felder fühlen, lag in dem a 
Schmula abgelöſt zu werden, die mit den Grü. wie bei den dem Tempelweihfeſt der Juden, ebenſo 
n der erkrankten 1. Vorſitzenden, Frau Bergrat ſelb 5 Sonnenwendfeuer der Germanen die. 
Preſcger, zugleich innige Worte der weihnacht- Son Lichtſehnſucht, die in dem Abbild des 
lichen Mahnung an die Feſtteilnehmer fand. Ge⸗ A ODER Pen Adventskranz, lichen 
rade in Notzeiten ſei es die Aufgabe der Ad uck kommt. Der Hu mor hat in fröhlichen 
Frauenhilfe, mit Herzenswärme Troit und Hilfe Ki e Auslöſung gefunden, und ber 
zu ſpenden. Auch das innerliche Verbindung mit 5 iſchof Nikolaus, wie der Dr- 
dem Thema verratende „Largo“ von Händel, von teure: der Kirche in Bayern, B wa ba aip S 
Lehrer König mit Könnerſchaft vorgetragen, he reichen heute die ernſte Vorbereitung der 
half die Weiheſtimmung erhöhen. Dann hörte ventszeit, die neben der Wartezeit die Hoff. 
man des Märchenkomponiſten Humperdinck frohe nungszeit für den beſſeren Morgen der Menſch⸗ 
Adventsweiſe, bei der Frl. König, von ihrem heit und unſeres Volkes bedeuten fol. 
Vater auf dem Flügel unterſtützt, e jur]. Froher Weihnachtsgeſang der Jung- 
dlich friſchen Sopran erfreute. Die große ſchar leitete zu dem Hirtenſpiel des Iu- 
Meihnachtsfantaſie von Eggeling ſpielte Frl.[gendvereins über. Dieſes Münchener Laien- 
Wilkum janber und mit Bt 1 te ſpiel, das ohne weſentliche Handlung nur auf die 
. Fr. Re AA tl das veni Š Schönheit ‚und Ueberzeugungskraft des Wortes 
8 Fd a l ng on Ser ee e ge en be e ae ee Sie wei 
pert) und Flügel (Frau Pregeh an Reiz ge⸗ keit von der e eas Volkskunſt. Ei 591 
wann. Die muſikaliſche Folge wurde durch ein] tere Vortragsfolge mit dem von Frl. Vaupe 
t vorgetragenes Gedicht (Frl. Scholz] unter: dargebrachten Gedicht und den an urſprüngliches 
se Der Jungfrauenverein eigte dann, daß Empfinden alter Bauerntänze gemahnenden Volks⸗ 
er unter der Leitung von Kantor Opitz beachtlicher tänzen, die Ziel geihidt eingeübt hatte, lohnte 
gefunglicher Leiſtungen fähig ift. Auch der Vor- die angewandte Mühe der Feſtleitung. Auf ge- 
trag von wohnter Höhe bewegte ſich der Liedervortrag von 
Frau Dr. Spill, Frau Pregel und von 
Wilpert. Das wundervolle Zuſammenſpiel 
der Pianiſtin Frau Pregel und von Wil ⸗ 
perts vereinte ſich zu. einem wohltönenden 
Klangkörper und ſchuf der ſatten Stimme Frau 
Dr Spills einen dezenten Hintergrund! Die Lei- 
ſtungen fanden ein beifallsfreudiges 
Publikum. 


Knieſcheiben und an beiden Schienbeinen be- 
fanden ſich rotumränderte Hautabſchürfungen. 
Auf dem Feldwege, ungefähr einen Meter von 
der Leiche entfernt, lag der rechte Handſchuh der] die Tote dem Arbeiterſtande angehört. 
Fondſch 5 Pente y linke 7 ki Ak 9228 á 
DIH eidet war. An der rechten Hand, iſt nicht au i 
iſchen Daumen und Zeigefinger, war ausge- ft nicht ausgeſchloſſen, daß die 


milden * Frau aus einem fahrenden Zuge ge 


3 Feldwege ſenkrecht über die Vöſchung ſprungen iſt. Sie hat anſcheinend 


nach dem Schienenſtrang verliefen Blutſpuren “ SFR EBEN aita 

z * Näheren Aufſchluß über die Todesurſache wird 
An der Böfchung, etwa 6 Meter von der Leiche ſerſt die Ken vs any ergeben. Die Leiche 
entfernt, wurde in einem Blatt des „Oberſchl.] wurde polizeilich beſchlagnahmt, fie befindet ſich 
Wanderers vom 7. 10. 1931 eingewickelt ein in der Leichenhalle des Friedhofes von Wie ⸗ 
roſafarbener Wollſchlüpfer gefunden. Dieſſcho wa. Perſonen, die zweckdienliche Angaben 
Unbekannte trug eine dunkelblaue, ‚abgeihabte machen können, werden gebeten, ſich bei der Kri- 
Koſtümjacke, einen graukarierten. mit rötlichen minalpolizei Beuthen, Zimmer 15, oder bei der 
und grünen Punkten durchſetzten, mit Gummizug] Landiägerei in Wieſchowa zu melden. Auf beiden 
verſehenen Rock von engliſcher Stoffart, der] Stellen können auch Lichtbilder der Toten 
offenbar aus einem alten Damenmantel gearbei- eingeſehen werden. 


CASES EEE EE EE E E R TE A AAEN RHARG: 
je 10 Kilometer Landesgrenze entfallen auf das 
Deutſche Reich 234, auf Frankreich rund 69 000 Die Polizei 


auf Belgien rund 38 000, auf Polen rund 12.000 
und — die T oſlowakei rund 8000 Mann 
Soldaten. Die Weihnachtsfeier des Vereins iſt gibt Schrechſchüſſe ab 
— an 2 a EaR um 20 m eft- Hindenburg, 2. Dezember. 
ge e orden. Infolge der allgemein herrſchen⸗ In der Nacht zum Mittwoch machten ſich zwei 
en Not kann die Feier nicht in der bisher geüb⸗ Mä Jeni ; F. 
ten Weiſe durchgeführt werden. Es ſoll eine ſtille, a an ben hss A Wohnung 1255 2 
der Zeit entſprechende, würbige eier der Kronprinzenſtraße zu ſchaffen. als ſie von einem 
deutſchen Weihnacht ſein. Mit dem ppell an die Polizeibeamten aufgefordert wurden, fih zu ent- 
1 = n Ben zum mand 9 — fernen. Sie kamen der Aufforderung aber nicht 
ande auch in der Not und im Unglück feſtzuhal⸗ : RE e 
ten und nicht auf die irrigen Einwirkungen der nach, vielmehr griff ein Schloſſer aus Gleiwitz 
Internationale, die kein Bater- und kein Heimat- den Beamten tätlich an, ſo daß dieſer von ſeinem 
9 s Ve auch e Ao ß eraon üppel Gebrauch machen mußte. Der 
i ein, richt, zu hören, ſchloß der erſte] Ani 0 33 é mitzukomm 1 
Vorſitzende den Appell nach einem Hoch auf den l N og . 
Reichspräſidenten. Anſchließend fand ein Un ter- ſondern ſchlug den Polizeibeamten ins 
ee ſtatt, der den Mitgliedern] Geſicht und warf ihn zu Boden. Der Beamte fah 
Be trübe Beit durch dnioe Tie nm pi ſich genötigt, einen Schreckſchuß abzugeben, 
räge vergeſſen machen ſollte. Kamera ad- ie beiden Ma : : 
weiler, begrüßte mit fröhlichen, launigen Worten 2 die Männer die Flucht ergriffen. 
die Teilnehmer, denen ſich ein Prolog, vorgetragen achdem ſie der Polizeibeamte wieder eingeholt 
vom Kameraden Richter „Hab Sonne im Her⸗ hatte, griffen ihn die Männer erneut an, ſo daß 
zen, trotz Trübe der De ae e er wiederum von der Waffe Gebrauch machen 
ere Zeit“, anſchloß. Zwei : : er d 
mit viel Humor der Couplets des Kamera- mußte. Drei andere Beamte. die * der Nähe 
den Münfterberg I brachten Stimmung waren, kamen hinzu, nahmen die beiden Männer 
unter die eee die panre e ber- jeft und brachten fie zur Wache, von wo ſie nach 
vorriefen. ünſterberg Edgar un rai⸗Feſt $ ; ; ö 
czewjfi erhöhten die luſtige Stimmung durch rege ihrer Perſonalien wieder entlaſſen 
zwei Schlager als Pat und Patachon. Die Ju⸗ 8 
a unter der Anleitung von Kameraden cou | A EEE" 
enek, führte nach Freiübungen wahre Akraba⸗ 
tenſtückchen vor Die humoriſtiſche Duoſzene] lung. Zweiſtelle Hindenburg 2, Dorotheenſtraße, 
„Die letzten 2 Taler“ brachte neben anderen] und die Poſtagenturen bleiben geſchloſſen. 
voraufgegangenen Darbietungen den Schluß des * 1. Tiſchtennis⸗Klub. Am Sonntag wurde 
unterhaltenden Teiles. Anſchließend wurde dem] in Hindenburg⸗Zaborze der erſte Tiſchtennis⸗Klub 
Tanze gehuldigt. gegründet. ie groß das Intereſſe an dieſem 


— — 


— 


Paſtor Lic. Bun zel 


über Adventsgebräuche unterſtrich den 
Sinn des Abends. Schwer ſind Advent und 
Weihnachten von einander zu trennen, wie a 

Weihnachten das Feſt der Christenheit ift, fo haben 
ſich in den Abventsgebräuchen manche uralte ger- 
maniſche Sitten erhalten. Gerade in Schle⸗ 


tigte aber die ſtarke Trunkenheit des Angeklagten 
und beſchloß eine dreijährige Bewährungs⸗ 
frift, ERA nur unter der Bedingung, daß 
er 100 Mark Buße zahlt. 

* a vor Deſerteur. Ein polniſcher 
Soldat, der fih von feinem Truppenteil in Kö. 
nigshütte entfernt hatte und über die Grenze 
nach Beuthen gekommen war, wurde hier aufs 
gegriffen und vom Schnellgexicht zu der für pol⸗ 
niſche Deſerteure üblichen Strafe wegen un be ⸗ 
fugten Grenzübertritts verurteilt. 

* 


einen eſchichtlichen Abend. Rektor 
Franzke, Schomberg, ſpricht über „Die Ent; 
wicklung der Beuthener Stadtverwaltung“ mit 
beſonderer Berückſichtigung des Themas: „Die 
Rechtsansſtattung und Verfaſſung entheng in 
den früheren Jahrhunderten“ s 

io Namen Deutſche Arbeiterpartei. 
Am heutigen Donnerstag ſpricht Reichstagsabge⸗ 
ordneter Fil luſch im Promenaden-Reſtaurant. 


„Von der Volkshochſchule. Auf den neu ein- 
gerichteten Kurſus „Franzö iſch für Fort⸗ 


wird hingewieſen. Er findet ae Pa 
äude ſtatt. 


2 ene Beamtenverein. In der Monats- 
verfammlung am 17. 12. in der Aula des Real. 
gymnaſiums, Friedrich⸗Ebert⸗Straße, ſpricht P. Nikolaus 
von Lutterotti über „Der Breslauer Dom und 
ſeine Kunſtſchätze“. 


Gaſtwirtſchaft auf dem Friedrih-Wilhelm-Ring| * gi tfingsvereinigung Cti enz · und aged. Spi À; 3 1 X À 
i i er- digte twurzelt treibender. Die Ber- [Spiel auch in Zaborze ijt, zeigte die zahlrei 
wurde eine Fran and Oſtoberſchleſten Dabei 5 einlgung veranstalte am Sonnabend, 5 uhr, Mikultſchütz beſuchte Gründungsverſammlung, bei hg 4 


„Keine Aenderung im Autobusberkehr. Die] Vorſtand gewählt wurden: Gerhardt Lampka, 
„Glatzer Gebirgsverein und Tennisbund Glacia”, : : 1. Vorfigender, Ede Szeepanſki, 2. en⸗ 
Nächſten Sonntag, “i Uhr, findet im Schützenhaus durch die Abſicht der Hindenburger Verkehrs- der, Kurt Doms, i Schriftſührer Den 
(Heiner Saal) die Monatsverfammlung mit kommiſſion, den Autobusverkehr ab 1. Dezember Oles, 1. Kaſſierer. Pflege des Tiſchtennisſpiels 
„ Vergehen gegen das Republifichupgeieb. Der Tr P verbunden wenn A einzuſchränken, hervorgerufenen Proteſte haben und der Kameradſchafflichleit unter der Jugend 
eiwitz hatte —.— ee e findet 5 erreicht, daß der Fahrplan vorerſt keine Um- find, Zweck und Ziel dieſes Vereins. 

Peir 5. Dezember, abends 7 Uhr, im Vereinslokal War: geſtaltung erfährt. Wie es heißt, wird ſich die Aufführung 8 ie Freitag erſte 
kotſch ſtatt. Stadtverordnetenverſammlung zunächſt ` einmal | ç I ng der Operette „Der letzte Walzer”. — 
* Mariani Kongregation Schulkloſter, Jugend» f:i dies ; b gi; Am Sonnabend findet zugunſten der Winterhilfe 
ongeeg r. Jugend | nit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. ein Bunter Abend im Kaſinoſaal ſtakt. N 


Beer In der Adventszeit fällt unfer Turn und 
Hindenburg 'Sleimitß 


im großen Schützenhausſaal eine Nikolaus feier. 


am 8. Juli eine Bierreiſe durch mehrere Lo⸗ 


erkabend aus. Dafür arbeiten wir jeden Don: 
nerstag um 7,15 Uhr an unſeren Weihnachtsarbeiten. 


wirt, der ihm auf die Straße gefolgt war und] »Scharnhorſt, Vds. Donnerstag von 6 bis 10 Uhr 


dem er erklärte, daß er gar nicht daran denke, die Heimabend im Heim an der Parallelſtraße. * Stadtverordnetenſitzung. Heute nachmittag 
Bede zu bezahlen, re goei Schupobeamte, * Kameradenverein ehem. 156er, Am Donnerstag, um 4 Uhr findet eine Sitzung des Stadwerordne⸗ Tagung des deutſchen 
Perſonalien feſtzuſtellen. i abends 8 Uhr, findet im Palajt-Reftaurant, Tarno» | tenkollegiums ſtatt. und Preußiſchen Städtetages 


witzer Straße (Seobel-Ausſchank) die Monatsver- 
ſammlung ſtatt. er 

»Reichsbund der Ziwildienſtberechtigten. Die M o- 
natsverſammlung am 5. Dezember fällt aus. 
Die nächſte Verſammlung wird durch beſondere 
Einladung bekannt gemacht. ‚ 


te 
feinen Namen anzugeben, wurde er mit zur 
iwache genommen. Auf der Wege zur ache 
eiſtete er den Beamten heftigen iderſtand, 
beleidigte ſie in röblichſter Weiſe und be⸗ 
jimpfte die Republik in der bekannten Weile. 
ie Folge dieſer Biexreiſe war eine Anklage 
wegen Zechprellerei, Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt, Beamtenbeleidigung und Vergehens 
das Geſetz zum Schutze der Republik, Am 
ittwoch ſtand er vor dem Erweiterten Schöf- 
gericht. Der Angeklagte ner ſich mit 
inniofer Trunkenheit und will fih auf nichts 
mehr entſinnen können. Von der Anklage der 
Zechprellerei wurde er fe e ‚ba 
dem Angeklagten die Abſicht des Betruges nicht 
nachzuweiſen war. Er hatte bereits mit einem 
Zehnmarkſchein einen Teil der Zeche bezahlt und 
auch noch ſo viel Geld herausbekommen, mit dem 
er den Neft der Zeche hätte bezahlen können. 
Begen der übrigen ihm zur n Straf- 
taten wurde er zu insgeſamt 3 Monaten Ge- 
fängnis verurteilt. Das Gericht berückſich⸗ 


PIE ran gy er 1 8. e Oberbürgermeiſter Dr Geisler, Gleiwitz, 
i auptpoſtamt un i der 

Zweigſtelle Hindenburg 6 (Stadtteil Zaborze) von 7 ſch er * We e 
8 bis 9 und von 11 bis 13. Telegrammannahme iſchen Städtetages nach Berlin gereiſt. 
beim Hauptpoſtamt wie werktags. Einmalige Es ſtehen keine geringeren Verhandlungsgegen⸗ 
Ortszuftellung; einmalige Geld- und Paketzuſtel⸗Iſtände an als u. a. Neuregelung der Erwerb 


Allweffer- 
C 


Bobrek⸗Karf 


* Kriegerappell und Unterhaltungsabend. Der 
Appell war beſonders gut beſucht. it der Be⸗ 
grüßung verknüpfte der 1. Vorſitzende, Kafen- 
irektor Bernhardt Glückwünſche an die Ra- 
meraden Mierzwa zu ſeinem 75. Geburtstag, 
Hoffmann zu ſeinem 60. Geburtstag und 
Bytom zu feinem 2bjährigen Dienſtinbiläum. 
Die Sammlung für die Nr 
fürſorge ergab im Ortsteil Bobrek einen Be- 
trag 61,37 Mark. Vorſitzender zollte den Kame- 
raden, die am Allerheiligentage am Helden- 
ehrenmal die Ehrenwache gehalten haben, 
Dank für die geübte Kameradſchaft. Im Januar 
— Diviſionspfarrer Meier, Gleiwitz, im 

ahmen der Bildungsvorträge einen Ergänzungs. 
vortrag über die Abrüſtung Aus einer Statiſtik 
berichtete der Vorſitzende über Vergleiche der 
Wehrmachtsſtärken unſerer Nachbarſtaaten. Auf 


Beachten Sie das heutige Inſerat des berühmten 
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Bürgermeifter Dr. Lazareksſversemmiung der Hindenburger Mieter 


die Refolmbedürftigleit des Mietrechts 


[Eigener Berich! 


letzte Fahrt 


Miechowitz, 2. Dezember 

In den Nachmittagsſtunden des Mittwochs 
wurde der Leiter der Gemeinde Miechowitz, Bür⸗ 
germeiſter Dr. Lazarek, zur letzten Ruhe nach 
dem Miechowitzer Friedhof geleitet. Dr. Lazarek 
brachte ſeinen Bürgern und den vielen, unter 
ſeinem Vorſitz ſtehenden Vereinen und Verbän⸗ 
den ſtets große Liebe entgegen. Die Teilnahme 
an ſeinem letzten Weg war daher außerordentlich 
groß. Regierung und Kreis waren durch Qand- 
rat Dr Urbanek und Aſſeſſor Dr wol! 
vertreten, die Stadt Beuthen durch Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Knakrick, Bürgermeiſter Leeber, 
Stadtbaurat Stütz und Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Zawadzki, die Polizeibehörde durch 


Polizeioberſt Soffner, Hauptmann Qali- 
czinſki, die Schulbehörde durch Schulrat 
Grzeſik. Der Provinzialverband oberſchle⸗ 


ſiſcher Landgemeinden ſowie der Preußiſche Land⸗ 
gemeindenverband Berlin waren durch Amtsvor⸗ 
ſteher Laxy, Czarnowanz, vertreten. Auch der 
Niederſchleſiſche Landgemeindenverband entſandte 
in Vertretung Geſchäftsführer Döſt aus Bres⸗ 
lou. 20 Ortsvereine brachten durch ihre 
Teilnahme den Dank an den Verſtorbenen für 
fein hilfsbereites Verſtehen entgegen. Die Pro- 
minenten der weiteſten Nachbarſchaft fanden ſich 
zum letzten Ehrengeleit vollzählig ein. Die 
Preußengrube war mit Bergwerksdirektor Ma⸗ 
chens und zahlreichen Beamten vertreten. Ein 
wahres Heer von Teilnehmenden ſtellten die 
Feuerwehren des Landkreiſes mit Stadtrat 
Breßler und Kreisbranddirektor Roſe⸗ 
mann als Kreisvertreter. Die niederſchleſiſche 
Provinzialverwaltung war durch Provinzial⸗ 
branddirektor Hamel, Breslau, und der Dber- 
ſchleſiſche Provinzial⸗FJeuerwehrverband durch 
Vorſitzenden Schulz und Geſchäftsführer Cac- 
falla vertreten. Dieſe rege Anteilnahme der 
freiwilligen Helfer, zu denen auch die Miedo- 
witzer Sanitätskolonne zählt, ift wohl begründet. 
Dr. Lazaref hatte für dieje Einrichtungen ein be- 
ſonderes Herz. 

Nach den Zeremonien im Sitzungsſaale des 
Rathauſes, in dem der Tote aufgebahrt 
wurde, ſetzte ſich der lange Trauerzug nach der 
Kreuzkirche in Bewegung. In der Trauerrede 
wies Pfarrer Lerch auf die von Aerzten be⸗ 
gutachtete ſeeliſche Depreſſion hin, die 
ſich Dr Lazareks bemächtigte und zu einem voll⸗ 
ſtändigen Nervenzuſammenbruch führte, 
der in dieſer Verzweiflungstat endete. 
Trauerchor des Cäcilienvereins erſchütterte 
die dichtgefüllte Kirche. Faſt in der Dunkelſtunde 


wurde Dr. Lazarek zu Grabe getragen. Der 


Männergeſangverein ſang ihm bier ſein 
letztes Lied, und unter den Klängen des Kame⸗ 
radenliedes verſank der Sarg in feiner 
Ruheſtätte. 


777 ĩͤ EHRT TEENTE 
loſenhilfe und Verſelbſtändigung der Ge⸗ 
meindefinanzen. 


* Wie hoch ift der Fleiſchverbrauch? Die Sta- 
ti 1 iber bie © ch laginn H Sele 
a „ die von der achthofverwaltun 
Pa wird, gibt ein klares Bild “über ben 


* 
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Roman von Kurt Martin 1 


„Hier links, bitte!“ 

Er öffnete eine Tür. Bert Ibenſtein ſah ſich 
prüfend in dem freundlichen Raum um. 

„Recht nett!“ 

Er trat ans Fenſter. 


„Und der Blick mitten ins Grüne. Dos ift | Ibenf 


ſchön!“ ; 
Er muſterte den Diener. 


„Na, was haben Sie denn nun zu Ihres 
Herrn plötzlicher Verheiratung geſagt?“ 
Anton Stuve zögerte. 


„Wir — waren ſehr überraſcht!“ 

„Das läßt ſich denken. — Was ſagen Sie denn 
ſonſt dazu?“ 

Ich — freue mich. — Otto [rent ſich auch.“ 

Wer ift das? Der Gärtner? u 

Ja. Wir haben immer von der jungen 
Sn Doktor ſprechen müſſen, — wie nun alles 
wird.“ 

Er faßte Zutrauen zu Bert Ibenſtein, vol- 
lende gls der ſagte. 

„Die Dame aber, die bei unſerer Ankunft 
neben Ihnen ſtand, ſcheint nicht gerade von mei- 
nes Freundes Heirat entzückt zu ſein.“ 

„Sie meinen Fran Dietel? — Ach die! — 
Die ift nämlich —“. 

Er ſtockte. Bert Ibenſtein lächelte ihm auf⸗ 
munternd zu. 

„Na, mir als gutem Freund Dr Rothers 
können Sie ruhig fagen, was Sie denken. Ich er- 


zähle es der würdigen Dame gewiß nicht mie- 
s eier Fran Dietel ift die Heirat Dr. 
Rothera nicht recht, was?“ — 
Anton geſtand. 


„Nein! Sie hat — Sie war —.“ 

„Aba, fie denkt. ihr werde das Szepter jetzt 
aus der Hand genommen. Stimmts?“ 

„Jawohl, jo wird es wohl fein.” 

„Sie aber freuen ſich?“ 

„Ob, gewiß!“ 3 

„Das ift recht. Seien Sie recht nett zu der 
Frau Doktor! Es ift für fie Hier ja alles un- 
ewohnt, eine ganz neue Umgebung. Tragen 
Saren Teil dazu 


Anton ſtrahlte. 3 

„Ich will alles tun, was ich der Frau Doktor 
von den Augen ableſen kann.“ á 

„Und wenn Frau Dietel auf Ihre junge 
Herrin nicht gut zu ſprechen ift — Geben Sie da 
ein wenig Obacht. Verhindern Sie Klatſchereien 
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Hindenburg, 2. Dezember. 

In einer geſchloſſenen Verſammlung des 
Mietervereins Hindenburg ſprach im 
Marmorſaal Stadler Oberlandesgerichtsrat 
a. D. Dr Hertel, einer der beſten Kenner des 
deutſchen Mietrechtsweſens, über den 
Paragraphen 49a des Mieterſchutzgeſetzes und 
über Mietwucher. Unter den zahlreich Čr- 
ſchienenen war eine Reihe von Amtsrichtern, 
Rechtsanwälten, Aerzten und Vertretern der 
kaufmänniſchen Vereine von Hindenburg und 
auswärts zu bemerken. Die Verſammlung wurde 
durch Begrüßungsworte des 1. Vorſitzenden, 
Diepold, eingeleitet. Oberlandesgerichtsrat 
a. D. Dr. Hertel behandelte dann in überzeu⸗ 
gender Weiſe die Mieterfragen. Der Paragraph 
49a des Mieterſchutzgeſetzes bietet hin⸗ 
reichend Möglichkeiten,. dem Raumwucher zu 
Leibe zu rücken. Dieſer Paragraph iſt auch ein 
Kampfmittel gegen ungerechte Pachtpreiſe und 
gegen den Mietwucher in verſchleierter Form. 
Unter den letzteren Punkt entfällt auch der 
Uebernahmezwang von Mobiliar bei Vermie⸗ 
tung, wobei unrechtmäßige Ueberpreiſe feſt⸗ 
zuſtellen ſind, weiterhin die Forderung ungerecht⸗ 
fertigt hoher Abſtandsgelder. Die Be⸗ 
ſtimmungen über die Vertragstreue kön⸗ 
nen keinesfalls die Wirkſamkeit des Paragraphen 
49a ſchmälern. Die Feſtſtellung einer ungerecht 
hohen Miets forderung ift nicht einfach 
und ſtützt ý zunächſt auf die Geſtehungs⸗ 
koſten berechnung. Hierbei ift beſonders 
zu berückſichtigen, daß als Anlagekapital nicht der 
Friedenswert eines Hauſes gelten kann, da die 
Hypotheken zum Vorteil des Hausbeſitzers mwe- 


ſentlich eingeſchrumpft ſind und ſomit die ur⸗ 
ſprüngliche Höhe des Hypothekenbetrages rechtlich 
nicht in Anrechnung gebracht werden darf. Ge⸗ 
mäß den Entſcheidungen des Reichsgerichts iſt 
eine Gewerberaum rejp. Ladenmiete von 160 bis 
165 Prozent des Friedensmietswertes der Räume 
zuläſſig. Eine höhere Miete ſpricht für Miets⸗ 
wucher. Es kommt natürlich eine eventuelle 
Wertſteigerung der Geſchäfts⸗ bezw. Ver⸗ 
kehrslage des Ladens in Frage, deren gerechte 
Beurteilung nur erfahrenen Sachverſtändigen 
von langjähriger Ortskenntnis überlaſſen werden 
ſoll. In ſtrittigen Fällen iſt weiterhin der Ge⸗ 
genſatz zwiſchen der Wirtſchaftslage der Zeit des 
Vertragsabſchluſſes und der Jetztzeit feſtzuſtellen. 
Zur Feſtſtellung einer berechtigten Mietsforde⸗ 
rung bei Neubauten find bei der Geſtehungs⸗ 
koſtenberechnung das Baujahr und die Höhe der 
Verzinſung des Baukapitals zu berückſichtigen 
und außerdem der eventuelle Friedenswert 
durch Vergleichung mit dem Mietspreis eines 
gleichwertigen Altbauladens feſtzuſtellen. 
Der Redner berührte in ſeinen beſchließenden 
Ausführungen die Mieterſchutzeinſchrän. 
kungen und forderte, daß, bevor die Zwangs- 
wirtſchaft vollkommen abgebaut ſein wird, die 
Verfügung eines fozialen Mietsrechts 
erfolgen möge. Der Gauporſitzende, Lehrer 
Harnoth, Beuthen, betonte, daß der Para- 
graph 49a mit den Sachverſtändigengutachten 
ſteht und fällt. Der Redner forderte als Erſatz 
für die umſtändlichen etwa 190 Geſetze des Wohn- 
wirtſchaftsweſens ein vereinheitlichtes Daner- 
wohnwirtſchaftsgeſetz. 


Fleiſ 
iſt die 
deren Monaten im 
cher Stufe geblieben. I! 
vergangenen Monat 4477 Tiere zur Schlachtbank 
eführt. Wenn man die Ziffern der einzelnen 
ierarten betrachtet, dann werden am meiſten 
weine getötet; daraus ergibt ſich, daß der 
Gleiwitzer Schweinefleiſch bevorzugt. Im Monat 
November wurden 2902 Schweine geſchlachtet. An 
per Stelle ſteht das Rind; es wurden an 
chſen, Bullen, Kühen, Kälbern und Jungrindern 
insgeſamt 1496 Stück getötet. ar A einzelnen 
RC Perg 15 — alen . den 
achtungen au er „ a en 5, au 
Bullen 4. a0 inder 565, auf Kälber 759, au 
Schafe 15, auf Ziegen 49, auf 
und auf Schweine 2902, gleich 
Stück. 

* Kuyffhäuſerverband der Kriegsbeſchädigt 
und Kriegerhinterbliebenen. Die Ort e iel 
die Monatsverſammlung ab, in der Ber- 
wal tungs inſpektor 
Gewährung 
die neuen 


verbrauch in unſerer Stadt. Danach 
chlachtziffer im Verhältnis zu den an- 
im November auf ungefähr glei- 
Insgeſamt wurden im 


insgeſamt 4477 


taier einen Aue T 
von Heilbehandlung, 


Beſtimmungen über 
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und ein etwaiges Nachſpionjeren dieſer Perſon! 
Wir verſtehen uns wohl? Seien Sie 2 nur 
meinem Freunde ein treuer Diener, ſeien Sie es 
auch ſeiner Gattin!“ 

„Sie können ſich ganz auf mich verlaſſen, Herr 


tein.” 


Alte Rechte 


Bert Ibenſtein nickte ihm freundlich zu. 
„Schön, wir verſtehen uns aljo. Und wenn 
Sie irgendwie einmal einen anden, dann 
fragen Sie mich ungeniert. — So, nun gehen 
Sie, vielleicht bedarf mein Freund Ibrer. 

Anton Stuve verbeugte fih höflich und zog 
die Tür hinter fid zu. 

— Ein netter ſch, dieſer Herr Ibenſtein. 
Der ſah gleich, wie alles bier ſtand! Und Fran 
Dietel konnte er ſcheinbar auch nicht gut leiden. 
Er klopfte bei Manfred Rother an und trat 


„Kann ich Ihnen irgendwie behilflich fein, 
Herr Doktor?“ 

„Danke, Anton! Sie haben ja ſchon alles 
bereitgelegt. — Sagen Sie, was ift denn mit Frau 
Dietel los? — Die macht ja ein Geſicht wie hun⸗ 
dert Tage Regenwetter.“ 

Anton ſchaute verlegen drein. 

„Frau Dietel hat ER manchmal ihren mür⸗ 
riſchen Tag, Herr Doktor.“ f j 

„Leider! Ich weiß es. Aber fie ſcheint mir 
heute ganz beſonders ſchlecht aufgelegt.“ 

„Sie kann ſich nicht in die neuen Verhältniſſe 
finden, Herr Doktor. 

„In was für Verhältniſſe?“ S 
„Daß Sie jetzt verheiratet find, daß jetzt eine 
junge Frau hier regiert.“ 

„Ach? — Mio deshalb! — Ja, das tit doch 
aber Frau Dietel nichts. Meine vs wird ihr 
natürlich weiterhin die Führung des Haushalts 
überlaſſen.“ 

e Augen ſtand Verwunderung. 

„Aber Herr Doktor! Das kann doch nicht ſein, 
und Otto, 
rau Dietel nun nicht mehr 
alles zu lommandieren hat. Ich denke, die Fran 

or — —. 

Manfred Rother big ſich auf die Lippen. 

— So alſo dachten und hofften feine Leute. — 

„Ja, ſelbſtverſtändlich —, mit der Zeit wird 
ſich viel ändern. Aber ich meine jetzt vor⸗ 
läufig. — Meine Frau muß ſich doch erft mal hier 
einleben.“ 


ein 


Wir haben uns idon fo gefreut, ich 
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l Medithildishöh 


Verſorgungskrankengeld und über das neue Ber- 
fahren hinſichtlich Erteilung des Reichsbehand⸗ 
lungsſcheines hielt. Danach erhalten nur Rene 
tenempfänger (Zugeteilte und Ausgefteuerte) 
ab 1. Januar 1932 bei Heilbezondlang einen tofa- 
farbenen Reichsbehandlungsſchein, und die Nicht⸗ 
rentenempfänger müſſen ſich chriftlich oder mind- 
lich wegen Gewährung von Heilbehandlung an 
das Verſorgungsamt wenden. Sonftige, fi 
hieraus ergebenen Zweifel, wurden in der Aus- 
ortae klärt. Der 1. Vorſitzende Schubert 
gab ufflärung über das Ergebnis der letzten 
Sitzung der Kriegsbeſchädigtenverbände hinſicht⸗ 
lich der Winterbeihilfe für bedürftige 
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene. 
Eine Weihnachtsfeier 
mußte mit Rückſicht auf die allgemeine Notlage 
zurückgeſtellt werden; es wurde beſchloſſen, ſoweit 
es möglich fein wird, nur an die bedürftig ⸗ 
ften Mitglieder eine kleine Unterſtützung zu ge ⸗ 
währen. Anträge an die Ortsgruppe ſind bis 
ſpäteſtens zum 10. Dezember 1931 zu ſtellen. Die 
Verſammlung ſchloß ihre Sitzung mit dem An- 
denken an die im Felde gefallenen Kameraden. 


Es wird ihr ſchon Hier gefallen, Herr Doktor.“ 

„Ich denke das auch.“ 

„Und 175 Ueberraſchung! Nein, wie wir 
uns freuen! Es wird ja jetzt viel ſchöner wer⸗ 
den. Man ſieht es ja der jungen Frau Doktor 
gleich auf den erſten Blick an, daß ſie lieb und 
gut iſt. Und ſpäter erſt, Herr D „ wenn ein 
paar Kinderchen —“ 

IE er kai 

ei fra ngenpaare begegneten ſich. 
Ihre Rinberdhen, Herr — Ihre und 


„Ja, ja! — Das muß ja alles erft abgewar⸗ 
tet werden. — Anton, ſind im Seitenflügel noch 
zwei Zimmer hergerichtet worden? Ich hatte das 
alles an Frau Dietel geſchrieben.“ 

„Für Ihren Herrn Vater und das Fräulein 
Sahmetter? — Xa, Herr Doktor, es # alles 
fertig. Ihr Herr Vater wird ſich wohl ſehr freuen, 
wenn er die junge Fran Doktor kennen lernt. 
Vielleicht kennt er ſie auch jhon —?" 

„Nein, nein! Gehen Sie jetzt, ſorgen Sie das 
für, daß das Eien pünktlich fertig ift! Ich will 
boffen, daß Frau Dietel ihren Aerger nicht an 
dem Eſſen ausläßt.“ 

Als Otto Stuve allein war, ſchüttelte er 
nachdenklich den Kopf. : 

— Ein wenig ſonderbar war der Doktor Rother 
eigentlich ſchon! Brachte ſolche junge, reizende 
Frau heim auf Mechthildisböhe: aber von beſon⸗ 
derer Freude, von wirklichem Glück war ihm 
nichts anzumerken. — 
„Das geſtand er au 
ihn ſpäter traf. Der fragte zweifelnd: 

„Ob Du Dich da nicht irrſt?“ } 

„Nein, nein! Er iſt nicht fo, wie ein jung⸗ 
verheirateter Mann wohl fein dürfte, wenn — Er 
lommt mir gar nicht verliebt vor, auch gar nicht 
bedacht auf ſeine junge Frau. Da verrät ja ſein 
Freund, der Herr Ibenſtein, mehr Intereſſe. Der 
hat gleich gemerkt, daß unſere junge 
tor in Frau Dietel eine Feindin hat. 

Weshalb folte unſer Doktor fie denn ge- 
heiratet haben, wenn nicht aus Liebe.“ 
ich „Das eis 8 ni p Dente 17 
ich mit i prach und auch ſagte, wir freute 
uns ſchon auf die Kinderchen —, weißt Du, was 
er antwortete? — „Was für Kinderchen?“ — 

„Nein?“ 

„Er will ſcheinbar gar keine Kinder.“ 

„Abſonderlich iſt er ja ſchon immer geweſen! 
Aber da hätte er doch . nicht heiraten 
ſollen. — Du, wenn die junge Frau etwa 
recht unglücklich hier auf Mechthildishöhe wir 

„Das möge nie geſchehen! — Wie freundlich 
ſie uns die Hand bot. — Ich ſage Dir: Ver⸗ 
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mit Einbeſcherung] Sachdienl 


Otto Seilmann, als er B 


Frau Dof- A 
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Von einem Laſtwagen 


überfahren 


Hindenburg, 2. Dezember 

Am Mittwoch gegen 830 Uhr ſtieß in M i- 
kultſchütz auf der Waldſtraße ein La jtt raft 
wagen, deſſen Führer nicht genügend rechts fuhr. 
und auch Warnungszeichen nicht abgab, mit einem 
Pferdeſuhrwerk, das eben einen Milchwagen über- 
holen wollte, zuſammen. Das Pferdefuhrwerk 
wurde gegen den Milchwagen gedrückt. Bei dieſem 
brach ein Vorderrad, ſodaß er kippte und ein 9- 
jähriges Mädchen zu Boden warf. Das 
Kind erlitt Knochenquetſchungen und wurde in die 
elterliche Wohnung gebracht. Bei dem Pferde⸗ 
fuhrwerk brach die Deichſel. Der Sachſcha den 
beträgt insgeſamt etwa 35 Mark. 


* Von der Volkshochſchule. Der für Frei 
angekündigte orten bel Nene Na 
über „Muſik im Spiegel der Zeit“ findet bereits 
heute (Donnerstag) ſtatt. 

* Von einem durchgehenden Geſpann verletzt. 
Der Invalide Holetſchke aus Schönwald 
wurde auf der Breslauer Straße von einem 
3 Pferdegeſpann angefahren und zu 
Boden geriſſen. Hierbei wurde er am Kopf 
und an den Beinen leicht verletzt. Das Pferd 
ſtürzte ebenfalls und wurde an der Hüfte leicht 
verletzt. 

* Benzol ins Feuer. In dem Milchhäus⸗ 
chen an der Ecke Peter⸗Paul⸗Straße entſtand 
ein Brand, der dadurch hervorgerufen worden 
war, daß der Inhaber des Milchhäuschens Benzol 
in den Ofen gegoſſen hatte. Durch die Stid- 
Dome erlitt der Beſitzer Brandwunden an 
er linken Hand. Feuer wurde von der 
Feuerwehr gelöſcht. 

* Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht 
wurde in ein Kolonialwarengeſchäft au der Ralte 
badſtraße ein Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Geſtohlen wurden Kolonialwaren wie Schokolade, 
Wurſt, Räucherſpeck, Zigarren, Zigaretten und 
Fokos fett. — Am Sonnabend wurde in eine 
Wohnung auf der Grabenſtraße Nr. 10 ein 
Einbruch verübt. „Der Täter hatte mit einem 
Nachſchlüſſel die Entreetür geöffnet. 
durchwühlte die Wohnung vollſtändig. Geſtohlen 
wurden mehrere Spielplatten und eine Schall- 
doſe. — In der Nacht zum Montag wurden aus 
einem verſchloſſenen Hühnerſtall 2 Hühner und 
1 Hahn geſtohlen. Der Täter riß den Tieren an 
Ort und Stelle die Köpfe ab. — In derſelben 


ch Nacht wurde in ein S 


f u ae | dem 
Reichspräſidentenplatz eingebrochen. Geſtohlen 
wurden 5 Paar Herrenſchuhe von verſchiedenen 
Größen. — Am 1. 12. wurde einer Frau auf dem 
Geflügelmarkt am Wilhelmsplatz eine Geldbörſe 
mit 21,40 Mark aus der Einkaufstaſche geſtohlen. 
In dem Portemonnaie befanden ſich noch einige 
a en e 5 NUT, 
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Lehensversicherungs-Gesellschaft Phönix 


Befriedigendes Neugeſchäft. In den en 
in Monaten dieſes Jahres wurden 108 ge 

olicen über ein Kapital von 31 Millionen 
Reichsmark ausgefertigt. 


langen Tönnte fie von mir j Di ee 
ugs ihr jeden Wunſch en zung 10 
Elſe aber, die erſt bei Marianne n 
war und ihr beim Auspacken geholfen 8 
von Paula Dietel in der Küche ſehr ungnädig 
empfangen. 

„So, ſind Sie auch wieder da? kann mi 
ja hier allein ser mag?” 25 585 
„Die Fran Doktor bat mich nur, ihr ein 
wenig beim Auspacken zu helfen.“ 
. fie ſich doch eine Zofe mitgebracht!“ 
„Sie griff ſelbſt fleißig mit zu. — Wunder- 
ſchöne Kleider hat ſie. Abs ſo bein und duftig, 
und ſolch entzückende Wäſche. habe ſchon das 
Kleid geſehen, das fie beute abend tragen wird. 
Sie mu zu. ſüß darin ausſehen! — Und 
feinen mug beſitzt fie. Eine herrliche Hals 
kette fab ich —.“ 
Paula Dietel ergriff einen Teller und ſchmet . 
terte ihn wild zu Boden, daß er in tauſend 
Scherben zerſprang. Angſtvoll ſchrie Elfe auf. 
„Ein Teller vom großen Service!“ 
Die Frau fauchte ſie drohend an. 


Es gab einen en Empfang. John Ro 

und Frank Cobbler zeigten auffällige Zurück⸗ 
haltung. Dafür war Julie Rother ſogleich ent- 
zückt von Marianne und ſchloß in der erſten 


Stunde ihres Beiſammenſeins mit ihr Freund- 
ſchaft. Auch Ellen begegnete der Frau ihres 
ruders mit Herzlichkeit und cbenio ice 


Cobbler. Helen hielt fih ein wenig zurück. 
Der erſte Abend war ſchließlich im allgemei- 
nen Geplauder, im Fragen und Erzählen, recht 
barmoniſch verlaufen. 
Heute ſchien wieder die Sonne. Es war ein 
ſelten ſchöner Spätſommertag. Marianne ſtand 
am Fenſter ihres Schlafzimmers und ließ die 
men über die grüne Pracht des Parks ſchwei⸗ 
fen. Aus lichten Raſenflächen wuchſen ünnige 
Roſenrondells in köſtlicher Farbenharmonie ihrer 
Blüten. Weiter hinten Jammten kirſchroter Phlox 
in breiter Linie vor hoher grüner Hecke. 
— Schön war es auf Mechthildishahe! — Nur 
anders müßte es fein: ihr Aufenthalt hier müßte 
urch andere Umſtände veranlaßt ſein. — 

Es klopft. 

Elfe brachte friſche Rojen. Marianne betrach- 
tete ſie ſinnend. 
„Sagen Sie mir, Elſe, wer hat eigentlich ver- 
aulaßt. daß Sie mir täglich friſche Rofen des 
Morgens bringen?“ 
In Elſes Augen ſtand Erſtaunen. 


Fortſetzung folgt) 
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Die Jahresarbeit 
des Glatzer Gebirgsvereins 96 


Kandrzin, 2 Dezember. 
In Kandrzin fand die Herbſttagung 


des Glatzer Gebirgsvereins ſtatt, die 


eigentlich in Guttentag ſteigen folte. Land- 
gerichtsrat Herrmann (Ratibor) begrüßte die 
lreichen Vertreter der Ortsgruppen, ferner 


den Vorſitzenden des Oberſchleſiſchen Skiverban⸗ 
des, Regierungsbaumeiſter Sonjalle (Oppeln) 
jowie mehrere Vertreter der Sudetengebirgs⸗ 
vereine aus Coſel und Kandrzin. Mit Bedauern 
ſtellte der Vorſitzende feſt, daß; die Bezirks- 
gruppe einen ſchmerzlichen Verluſt durch 
das Aus ſcheiden der Ortsgruppe Neiße erleidet, 
die ſich dem neuen Bezirk Neißegau angeſchloſſen 
hat, der nunmehr die Ortsgruppe Neiße. Dite 
machau, Patſchkau, Remeng und Münſterberg 
umfaßt. Andexerſejts muß mit Freude aner ⸗ 
kannt werden, daß trotz der ſchweren Zeit eine 
neue Bezirksgruppe ins Leben gerufen werden 
konnte. Anſchließend erſtattete der Vorſitzende 
Bericht über das letzte Semeſter, deſſen Höhepunkt 
das Ken Jubiläum in g A bildete. 
Ein Besirkausflun nach Rauden gab den ober- 
ſchleſiſchen Mitgliedern Gelegenheit, ſich näher 
kennen zu lernen. Ein zweiter Ausflug 
nach der Heidelkoppe mußte wegen der Grenz- 
ſperre unterbleiben. Der Vorſitzende geißelte 
mit ſcharfen Worten das Verhalten der Reichs⸗ 
regierung bezüglich der Grenzſperre nach 
dem der nicht als bergſporttreibender 
Verein anerkannt und anderen Gebirgsvereinen 
nicht aleichgeſtellt worden iit. Es find Maß- 
nahmen getroffen worden, die Reichsregierung 
über das Weſen gerade des GGV, aufzuklären. 
Eine der Hauptaufgaben des GGV. wird in Bu- 
kunft auch die Pflege des Winterſportes 
ſein neben Erſchließung von neuen Gebieten, 
Wegen, Erbauung von Bauden. Mit warmen 
Worten gedachte der Vorſitzende zweier treuer 
Mitglieder, Studienxats Reniſch (Leobſchütz), 
Kaufmanns Adam (Neiße), die allzufrüh ftarben. 


Poſtamtmann Simmert (Kandrzin) begrüßte Höhe 


Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener Berid d 


- RR T Por pa chütz, 2. Dezember. 

ie a eine ſchlechte wirtſchaftliche Lage 
hat einen ſchleppenden und ſtockenden Eingang 
von Steuern aller Art gebracht, ſodaß der 
Kreishaushaltsplan einen Fehlbetrag von 349 000 
Mark bringen wird. Beſonders ſind die ſeiner⸗ 
zeit in Anrechnung gebrachten Ueber wei ; 
ſun 3 aus Reichsſteuermitteln arg 
im Rückſtand geblieben. Umfangreiche Sparmaß⸗ 
nahmen ſind zur unumgänglichen Notwendigkeit 
geworden. Eine Verbilligung des Verwaltungs- 
körpers wird zur Zuſammenlegung von Qand- 
gemeinden führen müſſen. Die ungeſetzlichen 
Kreisausgaben werden hier und da eine 
lerung bis zu 100 Prozent erfahren. 

Einer 5 von Bürgermeiſter 
Sartory zufolge hatten fih Vertreter der 
Landwirtſchaft, der Fleiſcherinnung, der Bäder- 
innuna wiw. zu einer Beſprechung zuſammen⸗ 
gefunden, um 


über eine wirkſame Preisherabſetzung für 
Waren des täglichen Bedarfs zu beraten. 


Erfreulicherweiſe haben die geführten Verhand- 
lungen allererſtens zu einem Preisabbau 
für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren geführt. Folgende 
teile find für die einzelnen Fleiſchſorten feſt ⸗ 
gient worden: Kalbfleiſch 0,70—1,00 Mart, 
indfleiſch 70—90 Pis, Schweinefleiſch 70—90 
Pfennig. Die Preislagen für Wurſtwaren 
bewegen fih zwiſchen 0,60—1,60 Mark. Niedrigſte 
Preiskalkulation ſoll allen Teilen der Bevölkerung 
den Fleiſchgenuß in ſtärkerem Maße wie bisher 
ermöglichen. v 
Die Anweſenheit eines Vertreters der Regies 
rung Oppelr zum Zwecke der Prüfung der 3 ori 
und Wünſche der Bauernſchaft des 
„Leobſchützer Landes“ hat in weiteſtem Maße zu 
einer Bereinigung der bisher ungeklärten Atmo- 
ſphäre geführt. Der Beſuch von Regierung 
or Berting erſtreckte ſich auf insgeſamt 
19 Gemeinden. Im großen und ganzen haben 
die Darlegungen der Landwirte über ihre Not- 
lage ihre Beſtätigung gefunden. Neben vielen 
kleineren in Ausſicht geſtellten Hilfsmaß⸗ 


— p ̃] ꝶ .Qſ ñ]́r . 7˙.—.. .... 


Ratibor 


* Stubenbrand. Dienstag abend in der ſieben. 
ten Stunde wurde die Berufsfeuerwehr Ratibor I 
zu einem in der Eiſenbohnſtraße 26 in der Wede- 
kindtſchen Wohnung entſtandenen Brande 
alarmiert. Dort war, wie angenommen wird, 
durch Ueberheizen eines Ofens ein Balken 
brand entſtanden. Die Wehr griff den Brand 
unter Leitung von Berufsbrandinſpektor Vogt 
an und beſeitigte nach einſtündiger Arbeit jedes 
weitere Umſichgreifen des Feuers. 

* Drei Einbrüche in einem Tage. In der 
Nacht wurde in die Biroräume der Zuckerfabrik 
Niedopiel (Lange Straße und ee ein 

inbruch verübt. Die Einbrecher erbrachen 
3 Schreibtiſche, aus denen ſie 18,50 Mark erbeu- 
teten. Der im Büro ſtehende Geldſchrank 
wurde von den Einbrechern an drei Stellen an- 
gebohrt, ohne daß es dieſen gelang, ihn zu Öffnen. 
— Am Abend drangen Einbrecher in das Büro 
der Kohlenfirma Erich Molko w, Brunken 23, 
ein. Die Ladentür wurde mit Nachſchlüſſeln ge- 
öffnet. Hier fielen den Einbrechern 18 Mark 
Sargelh und eine ſilberne Taſchenuhr in die 

ünde. — Am gleichen Tage wurde einem Rati- 
orer Kaufmann aus deffen Wohnung 320 M. 
geſtohlen. 

* In Konkurs geraten. Wieder ein größerer 
Betrieb mußte infolge der ſchweren Wirt ⸗ 


ſchaftskreſe jeine Werfitätten schließen. Die | 


mä. f: 


Staatsbürgerlicher Kurſus der 
Reichszentrale für Heimatdienſt 


die Verſammlung als Vorſitzender des Sudeten⸗ Neiße, 2. Dezember. nahm, die Beſichtigung der Stadt Neiße, Licht⸗ 


gebirgsvereins Kandrzin. Gemeindevorſteher] Erſtmalig veranſtaltete die Reichszentrale für] bildvorführungen ſtaatsbürgerlicher und heimat; 
dd Cäleften, in |tundficer, Serien mb’ einem Tieberabenb. 
9. Gemeinſchaft mit dem Regierungspräſidenten in] Morgens 7 Uhr fand eine halbe Stunde Gym ⸗ 


Verhältniſſe es geſtatten, ſoll die nächſte Bezirks⸗ 
tagung im Mai 1932 in Guttentag abgehalten 


der Zeit vom 21.—24. November im Neihe-Neus naſtik ſtatt. Ueber „Volk und Staat in der Kriſe 
— 2 Der Neißer Vertreter. Rektor Rieger, 


= j land (Heimgarten! einen ſtaatsbürger jder Gegenwart“ ſprach Dr Paul Prange, 
BR Saen. ar er 1 85 lichen Kurſus, an dem 38 Jugendführer der Breslau. „Begriff und Weſen der Nation. Der 
der Verhandlungen nahm die Frage ein, ab verſchiedenen männlichen Jugendpflegeorganiſa⸗ deutſche Rechtsradikalismus behandelte Dr 
eine Intereſſen. oder Arbeitsgemeinſchaft zwi. tionen Oberſchleſiens teilnahmen. Nach der Er- Heinrich Krone, Md R., Berlin: „Kommunis⸗ 
e e ee. e De öffnung und Begrüßung ſeitens des Leiters der mus und Volſchewismus“ der Gewerkſchaftsſekre / 
Gruublage möglich iſt. Di Frage Fre * Landesabteilung Schleſien, Dr Paul Prange, f tär Hawellek. Hindenburg: über „Aufgaben 
Hauptvorſtänden unterbreitet werden, zumal] Breslau, wurden den Teilnehmern unter Füh- und Pflichten eines Landrats“ ſprach Landrat 
das nationale Moment eine große Rolle ipielt. | rung von Direktor Neumann, dem Leiter des] Dr Martinius, Grottkau, und über „Staats ⸗ 
Toer. hanbim DIE, a rg ae ge Heimgartens, die Räumlichkeiten gezeigt ſowie bürgererziehung und Leibesübungen“ Rektor 
lage zu finden, daß Die Mitglieder eines Ber-] die Bedeutung dieſes Hautes als Volks bi1⸗[ Grand, Oppeln. 
eing un die Vorteile des anderen Vereins ler. dungshaus Ai . 15 * 5 — — Men lebhafte 
nießen können. Des weiteren wurde empfohlen,] Profeſſor Clemens Neumann im Jahre Ausſprache, die ſich von Thema zu a 
In Ken: re A rl N höbahn gegründet, erläutert. Die bekannte Heimgarten. ausgedehnter geſtaltete, ſodaß manchmal die Zeit 
zu beantragen, den Frübzug zwischen Neiße pie ſpielſchar brachte ein feines Marienſpiel nicht binreichte, Frage und Gegenfrage zu beant- 
Kamenz (ab Reiße 7 Uhr) etwa eine Stunde zur Aufführung, über das fih auch Jugendführer] worten. Ein Teil der Freizeit wurde be⸗ 
früher zu legen, um Ottmachan eine frühere | anderer, nicht katholiſcher, Weltanſchauung lo-] nutzt, um in dieſer untereinander den Gedanken · 
C i 2 bend ausſprachen. Hierbei fanden die Teilnehmer aus tauſch zu pflegen und dadurch das Heimate 
Glai zu erreichen. Die Vertreter der Dris. Gelegenheit, ein urdeutſches Muſikinſtrument, die und Schickſalsdewußtſein und den Willen zur 
gruppen erftatteten daraufhin ihre Berichte, Aus] Blockflöte, kennen zu lernen, die in Beglei⸗ poſitiven Mitarbeit zu ftärfen. So 
ihnen ging hervor, daß überall rege Verein s⸗ tung von Violine und Gitarre eine qtte Heim- entwickelte fidh unter den Jugendführern, auch 
4 5 aeit Bere und a 1 9 mufit abgibt. wenn ſie nicht gt und LI e 
WEDER ENT Det ee n iſt ferner, da itsplan umfaßte 5 Vorträge | angehörten, ein Gemein geiſt, der, getragen 
= Ortsgruppe Gleiwitz in dieſem Jahre 27 Mit- . Art ja überpartei-J von der richtigen Erkenntnis der heutigen Lage 
glieder für mehr als 25 jährige Mitglied- licher Grundlage eingeſtellt, u. a. geſellige Hei- unſeres Vaterlandes, als zufriedenſtellend be- 
matabende, deren Ausgeſtaltung der Leiter des zeichnet werden kann. Am Schluß des Lehrgan- 
Heimgartens. Direktor Neuman, mit Unter-] ges konnte der größte Teil der Kurſusteilnehmer 
ſtützung des Bezirksjugendpflegers. Rektors] auf Grund ihrer Befähigung, als Mitarbeiter 
Grund, Oppeln, und einiger Lautenſpieler über- lin die Lifte aufgenommen werden. 


ſchaft mit der ſilbernen Nadel auszeichnen 
Den Freund erſchoſſen 


konnte. Außerdem hat die Ortsgruppe Teit Be- 
ſtehen 1563 Kinder auf ihre Koſten ins Gebirge 
zur Erholuna geſchickt. Die Bezirksgruppe hat 
trotz der wirtſchaftlichen Notlage ihre bisherige 
— 1000 Mitglieder — beibehalten. 
und dann Selbſtmord begangen 
Kattowitz, 2. Dezember 
In jeiner Wohnung erſchoß der Leopold Ro- 
laczek jeinen Kollegen, den Uhrmacher Bizon, 
worauf er die Waffe gegen fih ſelbſt richtete und 
.|jeinem Leben durch einen Schuß in die Schläfe 
ein Ende machte. Die beiden Freunde haben bor- 
her in einer Neftanration dem Alkohol zu⸗ 
geſprochen. In der Wohnung des K. kam es 
zwiſchen ihnen zu einem Streit, in deſſen Verlauf 
die Bluttat begangen wurde. Ueber die 
näheren Beweggründe ift bis jetzt nichts Nähe ⸗ 
res bekannt. Die Leichen wurden in das 
Krankenhaus zu Rosdzin⸗Schoppinitz eingeliefert. 


Bom Eiſenbahnzug erfaßt 
und getötet 


(Eigener Bericht.) 
Ratibor, 2. Dezember. 
Dienstag abend gegen 7 Uhr ereignete ſich 
auf dem Bahnhof Ratibor ein ſchweres Eifen- 
bahnunglück. Der 48 Jahre alte Lokomotivführer 
Johann Groda, der ſich dienſtlich vom neuen 
Lokomotivſchuppen nach dem Bahnhof Ratibor 
begab und zwiſchen Poſten 12 und 13 in der Nähe 
der Zuckerfabrik das Bahngleis über- 


nahmen iſt der ur Mirti it geworden 
las des ee als Krendiaſte 
zu begrüßen. 


Kann ein Bauer jeinen Zahlungsverpflich. 

tungen nicht mehr nachkommen, fteht ihm 

das Recht zu, Antrag auf Einleitung des 

Sicherungsverfahrens beim Landrats⸗ 
amt zu ſtellen. 


Praktiſcherweiſe bedeutet das den Schluß der 
Zwangsverſteigerung des bäuerlichen Beſitzes. 


Das Muſikleben der Stadt durch einen 
geiſtlichen Muſikabend, dem Gedächtnis der Ber- 
ſtorbenen geweiht, eine wertvolle Bereicherung 
erfahren. Der verſtärkte evangeliſche Kirchenchor, 
Dirigent Kontor Riedel, unter twirkung 
des Orcheſtervereins, veranſtaltete am Toten ; 
fonntag in der „Markaraf-Ge dächtnis 
Kirche“ einen geiſtlichen Muſikabend. Eingeleitet 
wurde die Veranſtaltung mit einer Orgelſonate 
„Was mein Gott will, das geſcheh all' zeit!“ von 
Mendelsſohn⸗ Bartholdy. Kantor Rie- 
del zeigte fih hierbei als Meiſter des Orgel- 
e er gemiſchte . mit einigen 

angrein vorgetragenen Choralſätzen, vor- 
nehmlich Werke don Joh. Seb. Bad. Der Kreuzburg 
Soliſt des Abends, Bruno Yagielity, „ Hohes Alter. Am 1. Dezember konnte der 
Breslau, wußte mit ſeinem ſchönen Organ aut | Bahnwärter a. D. Langner, ein Veteran von 
zu ser Ganz b Le jang z 177 1870/71, ſeinen 85. Geburtstag feiern. 
auf Dich traue!“ von Buxtehude, ein Werk für * 70, Geburtstag. Seinen 70. Geburtstag 
Tenor, 2 Violinen und Orgel, Kren ger, Leob⸗] fonte der Landesverſicherungs⸗Inſpektor Förſter 


im Gange. 

* Geiſtliche Perſonalie. Die verwaiſte Pfarr- 
G 
czy, Turkau, befe orden. Zum ; 
995 Bei iſt Oberkaplan Gladiſch, Branitz, 
beſtätigt worden. iis 8 

Vortragsabend. Im men der Hoch ⸗ 
ſchuldorträge des Univerſitätsbundes Bres 
Be un. on Rer ma e 8 im 

e ugendhauſe rto. G. 
mann über „Mahatma 2 1 ii 

+ Reichswehrperſonalien. 3 hauptamtli 
Lehrkräfte find an die Ne ür Ber- 
waltung und Wiſſenſchaft beim Reiter⸗Regt. 11 
u Lesch berufen und eingeſtellt worden: 

tudlenrat Dr. Stener vom Reglaymnaſium 
Beuthen und Studienaſſeſſor Auſchütz vom 
Gymnaſium Hoyerswerda. 


ſchütz, gab in zwei Vi aHan? 3 isn begeben ſchreiten wollte, wurde von der Lokomotive 
Arioſo und b. Rheinberger „Elegie rob „ Widerſtand und i Die des einfahrenden Zuges 847 erfaßt und gegen 
jet Könnens. ta Gefangenenbefreiung. ie 1 geg 

en = > . h n einen Rangierzug geſchleudert. In 


„Johannes⸗Paſſſon“ von Joh. Seb. Bach erfreute 
die zahlreiche Zuhörerſchar aufs angenehmſte. 
Eine Trauerſymphonie für Streichorcheſter und 
Orgel von Pietro Locatelli bildete den Abſchluß 
der muſikaliſchen und geſanglichen Darbietungen. 
Der Bühnen volksbund erfreute diese De 
mal feine große Gemeinde mit einer ausgezeich- 
neten Aufführung des Senfationsitüdes „Der 
feste Schleier“ don G. W. Wheatley durch 
Kräfte des Stadttheaters. der. 


ſchwer verletztem Zuſtande wurde Groda vom 
Bahnperſonal ins Städtiſche Krankenhaus ein- 
geliefert. Dort wurden an dem Verletzten ein 

ſchwerer Schädelbruch und mehrere Rip⸗ 
penbrüche feſtgeſtellt. Der Verunglückte iſt gegen 
e 10 Uhr abends feinen Verletzungen erlegen. 


Rei Schwerverletzte 


Firma Jelaffke & Seliger Maſchinen⸗ tent und wollten aus der Zelle : 
fabrik (Landmaſchinen, Kraftmaſchinen ete.]), hatipefreien. fie eines Streites 
unterm 1. Dezember Konkurs angemeldet. (Eigener Bericht.) 

* Von Stadttheater. Heute, Donnerstag, Neiße, 2. mber. 
findet die Erſtaufführung „Minna von Barn- Groß Streßliß i eee Poel ke; i DR br 
beim” ſtatt. Freitag bleibt das Theater geichloi- „30 Jahre Gemeindevorſteher. Auf ein In einem hieſigen ot al entſtand zwiſchen 
ien. Sonnabend wird zum letzten Male, das] go jähriges Amtsjubilaum konnte am 1. Dezember mehreren Gäſten eine Schlägerei. Unter 
intereſſante Schauspiel „Helden pon geſtern“ voni der Gemeindevorſteher Johann ijon aus] dem Einfluß des Alkohols gingen mehrere der 


Walter Bloem wiederholt. Sonntag nach ⸗ 
mittag 4 Uhr wird als Kinder- und Jugendvor⸗ 
ſtellung das poeſievolle Märchen „Schneewittchen 
und die 7 Zwerge“ gegeben. Abends 8 Uhr wird 
die Komödie „Nina“ von Bruno Frank zum 


Streitenden mit Meſſern aufeinander los. 
Ein Gaſt wurde mit einem Lungenſtich in 
das Krankenhaus eingeliefert, zwei andere erhiel- 
ten Schädelverletzungen. Die Polizei 


Schaxnoſin zurückblicken. Landrat ] 
ſprach nameng der Kreisverwaltung dem Jubilar 
icine Glückwünſche aus. Kreisausſchußinſpektor 
Meyer überreichte Bauerngutsbeſitzer Lijon 
namens der Kreisabteilung Groß Strehlitz des 


erſten Male wiederholt. Verbands Preußiſcher Landgemeinden eine ſtellte die Perſonalien die Täter feft. Es handelt 
5 Pps Ehrenurkunde. ſich nicht um poläitiſche Auseinanderſetzungen. 
£ eo ch f O ppe In ET ANETTE c 


* Schleſiſcher Frauenverband. Im Saal von 
Forms Hotel hielt die Ortsgruppe des Schle- 
ſiſchen Frauenverbandes eine gut beſuchte Ver ⸗ 
ſammlung ab. Die 1. Vorſitzende, Frau Juſtiz⸗ 
rat Jungmann, berichtete über die Arbeit in 
der Winterhilfe, und konnte mitteilen, daß 
ich lreiche Damen der Ortsgruppe in den 
Dienſt der guten Sache geſtellt haben und 
in der Nähſtube, bei der Kinderſpeiſung und 
Kartothek tätig ſind. Zur Stärkung der Kaſſe der 
Winterhilfe wird am 9. Dezember der Muſik⸗ 
verein ein weiteres Wohltätigkeitskonzert ver» 
anſtalten. Im Anſchluß an die Ausführungen 
der Vorſitzenden hielt Frl. Wenig aus Liegnitz 


einen Vortrag über ihre Eindrücke bei ihrer 
Reiſe durch Sowjetrußland. Die Rednerin hat 
zwei Monate Rußland bereiſt und ſchilderte in 
eindrucksvoller Weiſe ihre Beobachtungen. 


Sparmaßnahmen des Kreiſes 


Infolge der Mindereinnahmen von Steuern 
in Höhe von 110000 Mark ſieht fih der Kreis- 
ausſchuß veranlaßt, die ſofortige Einſtellung der 
landwirtſchaftlichen Fortbildungsſchulen zu ver- 
fügen. Außerdem ſollen ſechs Angeſtellte ihre 
Kündigung zum 1. Innar 1982 erhalten haben. 


„ Schadenfener. Nach einer kurzen Ruhe 
pauſe iſt der Kreis wiederum von mehreren 
Schadenfeuern heimgeſucht worden. In 
Poßnitz entſtand in der im Saale des Gaſthanſes 


Haustechniſche Kenntniſſe vom eleliriihen Strom. 
Obgleich jeder ſtündlich mit Strom zu tun bat, verſagen 
meiſt die Kenntniſſe, wenn man ſie am nötigſten hätte, 
17 B. wenn der Strom ausbleibt. Es ift darum zu 
Pele, Ken daß die Monatshefte für Fechnit und Indu⸗ 

„Technik für alle (Verlag Dieck & Co., Stuttgart), 
in ihrer Novembernummer eine Darftellung de 
tigſten Geſetze und Anleitung zur eigenen Koi 
Stromverbrauchs bringen. Der Juti 3 
gleichfalls ein Thema, das alle intereſſieren wird. 


r wide 


03 


ifi 


r 


E 


e 


t 


r 


TETN 
1 


ers 


ern 


a 


R 


TEN 


OMA 


E Er 


ARAE R 


. 
Due Eh 


S 
> S 2 ER 


vi» 


SPORT:BEILAGE 


Ins Fiasko des Elans 


„Ohne Technik, Ball⸗ und Körperbeherr⸗ 
ſchung kein Fußballſpiel!“ 


Dias iſt die wichtigſte Lehre der 1:8- Nieder- 
lage der Schweiz gegen Oeſterreich im 
Fußball⸗Länderſpiel in Baſel. So und fo ähnlich 
lauten die Schlagzeilen der Schweizer Fachpreſſe, 
die bedingungslos vor den Wunderleiſtun⸗ 
gen der Oeſterreicher kapituliert. Blitz⸗ 
artig kam auch hier die Erleuchtung, ſah man ein, 
daß die vielgeprieſenen Eigenſchaften der Wucht 
und des Elan allein niemals zum Sieg über 
einen techniſch überlegenen Geaner ausreichen, 
daß etwas mehr dazu gehört als Defenſivtaktik 
und verzweifelte Vorſtöße. 

Spielgeſchehen hatte ſich ſo geſtaltet, daß 
Oeſterreich nach leichter Feldüberlegenheit am 
Ende der erſten 45 Minuten mit 2:1 geführt 
hatte. Nach Wiederbeginn ging es wenige Minu⸗ 
ten fo weiter, als der plötzliche Zuſammen⸗ 
bruch der Schweizer Mannſchaft erfolgte, der 
ſich die Kataſtrophe der hohen Niederlage an- 
ſchloß. Der „Sport“, Zürich, charakteriſiert die⸗ 
ſen Zuſtand treffend mit den Worten: „Es war 
ein geiſtiger Umfall ein gedankliches Ans- 
geſpieltſein. Wo der Körper fogar n 
könnte und möchte, da verſagt das Gehirn. 
Es ift aleichiam, als ob die Gedankenarbeit unje- 
rer Spieler, die in der erſten Halbzeit immer 
wieder taktiſche Probleme zu löſen hatte, durch 
dieſe Inanſpruchnahme erſchöpft worden fei,” 
Dieſe te beſagen alles. Sie deuten auf die 
Fehler einſeitiger Kampſeinſtellung und mangeln- 
der techniſcher Ausbildung hin, ſie bilden eine Be⸗ 
ſtätigung der wiederholt gemachten Erfahrung 
von der ausſchlaggebenden Bedeutung der Beherr⸗ 
iduna der Technik, des Balles und des Körpers. 
Auch die deutſche Nationalmannſchaft machte in 
ihren beiden letzten Spielen gegen Oeſter reich Die- 
ſelbe Erfahrung. In dieſem Zuſammenhang wer- 
den deshalb die Folgerungen von beſonderem Jne 
tereſſe ſein, die das genannte Schweizer Blatt als 
Lehre pon Baſel bezeichnet: „Wucht, Kraft und 
Schnelligkeit ſind doch nur Hilfsmittel. Sind 
doch nicht das Mittel. Denn das Mittel heißt 
nux: Vexgeiſtigaung des Spieles. Gedanken. 
arbeit, ſich ſtützend auf eine fehlerloſe Technik, 
geſchult in gleichwertigen Meiſterſchaftstreffen, 
und dazu noch ſtärkere Betonung der Ausbil- 
dung der Junioren.“ 


Gau Hindenburg 


Tabellenſtand der C-Klaſſe 


Verein: geſp. gem. verl. un. Tore Pkt 
ßen Zaborze 14 2 — 341218 24-4 
eiſcher 13 10 2 1 38:23 21:5 
elbrück 11 8 ¼¼2 1 32:10 17:5 
Deichſel 14 10 4 — 59:20 20:8 
riſch⸗fFrei 4 8 3 3 27:22 19:9 
pielvereinigung 15 9 5 1 28:39 19:11 
VfB. 13 6 4 3 33:17 15:11 
Borſigwerk 18 1 6 38 2028 18:17 
Mikultſchütz 15 5 10 — 26:35 10:20 
Schultheiß 14 4 9 1 30:37 9:19 
BBC. Borſigwerk 11 383 14 — 8:73 6:22 
Siedlung Süd 22 — a 1 6:34 1:48 


Am Freitag Fußball in Nokittnitz 


Da das im Ortsausſchuß für Ju- 
gendpflege für den 4. zember (St. Bar⸗ 
Para) zugunſten der Winterhilfe vereinbarte 


ochſeine feine Vertretung bereits ausgewählt. 


Treffen der Fußballmannſchaften des Turn⸗ und 
Spielvereins gegen Liga Adler nicht zum 
Austrag kommen wird, hat dex Verein die tom- 
binierte Ligamannſchaft der Sportfreunde 
Mikultſchütz verpflichtet. Das Spiel ſteigt 
am genannten Tage um 2 Uhr nachmittag auf dem 
Sportplatz des Turn⸗ und Spielvereins. Beide 
Mannſchaften ſind etwa gleich ſtark, ſo daß ein 
ſchönes Spiel zu erwarten iſt. 


Varbara⸗Pokalſpiel in Beuthen 


Am Freitag, dem 4. Dezember nachmittags 
1.30 Uhr, findet ein Pokalſpiel auf dem 09⸗Platz 
zwiſchen I. Sen. SV. Heinitz und S. Fiedler 
ſtatt. Auf dem Fiedlerplatz ſteigt ein Plakettſpiel 
SV. Bleiſcharley gegen SV. Kaxſten⸗Centrum⸗ 
Grube. Um 12 Uhr ſind Jugendſpiele angeſetzt. 


Fußballkampf Paris Berlin 
Eine ſtarke Vertretung der Reichshauptſtadt 


Für den am 13. Dezember in Paris ſtatt⸗ 
findenden 9. Fußball⸗Städtekampf zwiſchen den 
repräſentativen Mannſchaften von Berlin und 
Paris hat der Spielausſchuß des Verbandes 
Brandenburaiſcher a ga 
wohl die 11 Spieler nicht weniger als? Vereinen 
entnommen worden ſind, macht die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Mannſchaft doch einen vertranen- 
erweckenden Eindruck. Im einzelnen werden auf 
geboten: Tor: Müller (Viktoria); Verteidiger: 
Wilhelm (Hertha⸗BSC.]), Krauſe [Wacker 04); 
Läufer: Fricke, Kauer (beide Tennis⸗Boruſſiah, 
Stahr (Hertha⸗BSC.]: Angriff: Ballendat (B. 
SV. 92] Appel (BEV. 92], Framke (Blauweiß!, 
Lehmann (Hertha⸗BSC.], Raue (Bewag. Von 
den bisherigen acht Spielen zwiſchen 

Städten hat Berlin 5, Paris 3 gewonnen. Das 
RER a stellt ſich auf 25: 15 zugunſten 
erlins. 


Leinberger bleibt in Fürth! 


Schon in der Vorwoche hatten in Fürth Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Lein berger und Mit⸗ 
gliedern der Spielvereinigung Fürth mit dem 
Zweck ſtattgefunden, Leinberger den Kleeblättern 
zu erhalten. Dieſe Verhandlungen ergaben, daß 
geſtern der 1. Vorſitzende der SVa. Fürth. S ÖT- 
gel, und Leinberger zuſammenkamen. 
gebnis: Leinberger bleibt in Fürth und ſpielt 
bereits am nächſten Sonntag für Fürth gegen den 
1. FC. Nürnera mit. 


Verſtärkung beim Berliner Sporkelub 


Der früher dem SC. Charlottenburg angehd⸗ 
rende ausgezeichnete Weitſpringer und Kurz⸗ 
ſtreckenlöufer W. Meier iſt jetzt Mitglied des 
Berliner Sportclubs. Meier endete im Weit- 
ſprung bei den Olpmpiſchen Spielen auf dem 
4. Platz und gehört in dieſer Diſziplin noch heute 
zur deutſchen Elite. Eine weitere Verſtärkung 
der Athletikmannſchaft des BSC. bedeutet der 
Beitritt des aus Süddeutſchland gekommenen 
Lemperle, der als Zehnkämpfer über gute An- 
lagen verfügt und fih unter Anleitung von Trai- 
ner Hoke noch weiter vervollkommnen ſollte. 
Auch Schulz (früher Berliner Turnerſchaft) iſt 
ein Athlet, dem eine Zukunft beſchieden ſein kann. 
* Stabhochſprung bewältigte er bereits 3,80 

eter. 


Die kommende 
Sozialverſicherungsreform 


Leiſtungsabbau in der Unfall⸗ und Invalidenverſicherung 
Senkung der Berwaltungskoſten — Allgemeine Bedürftigkeitsprüfung 
Abbau von Verſicherungsämtern 


Im Reichsarbeitsminiſterium ſind die Arbei⸗ 
ten an der von der Regierung für den kommenden 
Winter angekündigten Reform der Sozialver- 
ſicherungen nunmehr fertiggeſtellt worden. Ueber 
die Grundzüge der Reform herrſcht Klarheit. Es 
pes große Ir beſonders bei den 

erwaltungs o ſten gemacht, Aenderungen 
der inneren und äußeren Organiſation 
er heutigen Zeit entſprechend vorgenommen und 
ein Leiſtungsabbau bei verſchiedenen Ver⸗ 
ſicherungszweigen in die Wege geleitet werden. 
Mit Recht wird zunächſt darauf hingewieſen, daß 
der Aufwand an Beiträgen und Umlagen für 
die geſamte deutſche Sozialverfiherung viel zu 
hoch geworden iſt. Er betrug im Jahre 1913 
noch 1,4 Milliarden und ſtieg bis zum Jahre 1930 
auf 6 Milliarden Mark. Dabei beſteht eine 
Ueberorganiſation in der Verwaltung 
der Sozialverſicherung. Wir haben gegenwärtig 
rund 7500 Krankenkaſſen, 29 Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten, 6 Sonderanſtalten als Träger der Ün- 
fallverſicherung, 13 Landesarbeitsämter 360 Ar- 
beitsämter, aljo etwa rund 8000 Verſicherungs⸗ 
träger, von denen eine ganze Reihe zufammen- 
gelegt werden ſollen. 


Bei der 


der 


Anfallverſicherung 


ſind die Verwaltungskoſten am größten. Sie be⸗ 
tragen 12,8 Prozent der Geſamteinnahmen Hier 
iſt eine mal d. Been einzelner Berufs- 
genoſſenſchaften, die Be e jo mancher Get- 
tion, vorgeſehen. Auch ein Abbau der Leiſtungen 
wird nicht zu umgehen ſein. 


a allen Verſicherungszweigen ift die Finanz⸗ 
ge der 


Invalidenverſicherung 


am ee er? Man befürchtet, daß bis 
jum Jahre 1936 die Alters- und Invalidenver- 
icherung ihr Fu dieß Vermögen aufgezehrt 
haben wird. dieſem Verſicherungszweig ſind 
deshalb beſonders einſchneidende Maßnahmen zu 
erwarten. Auch die Verwaltungskoſten, die aller⸗ 
dings nur 3,5 Prozent betragen, werden zurück⸗ 
geschraubt werden. Vorausſichtlich wird es zu 
einer Zuſammenlegung einiger Landes⸗ 
verſicherungsanſtalten kommen. Ebenſo iſt ein 
Leiſtungsabbau zu erwarten 


Bei der 
Krankenverſicherung 


dürfte es zu beſonders 5 Zuſam⸗ 
ee kommen. Im Reichsarbeitsmini⸗ 
ſterium iſt man der Meinung, daß die Zahl der 
Krankenkaſſen z. B. in Berlin auf die 
Su herabgeſetzt werden kann. Hier wird die 
Schaffung von Kaſſenverbänden im Be 
irk eines 5 vorgeſchlagen. 

eiter beſteht der Plan, eine Verwaltungs⸗ 
cherung chaft unter den verſchiedenen Ver⸗ 
icherungsträgern einzuführen, z. B. für die Ron- 
trolle rechtzeitiger Beitragsentrichtung oder für 
die Ueberwachung der Empfänger von Verſiche⸗ 
rungsleiſtungen. Durch die organiſatoriſchen 
Maßnahmen ſollen die Verwaltungskoſten, die 
gegenwärtig 6 Prozent der Geſamteinnahmen bes 
tragen, um einen hohen Prozentſatz geſenkt werden. 


Durch eine durchgreifende Reform der 


Arbeitsloſenverſicherung 


ſoll, abgeſehen von Einſparungen in großem Uma 
fange, 


Das Er⸗ de 


Zuſtand beſeitigt werden, daß ein er⸗ Arbeiten den 


Auszeichnung 
des deutſchen Hockeyſports 


Deutſcher Hockey⸗Bund erhielt den 
Leauthey⸗Pokal 


Bei der in Paris ſtattgefungenen Tagung 
des Internationalen Hockey⸗Verbandes (Fédéra- 
tion Internationale de Hockey) wurde dem Deut⸗ 
ſchen Hockey⸗Bund auf Grund ſeiner internatio- 
nalen Erfolge und in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um die Förderung des Hockeyſports der 
alljährlich zu vergebende Leauthey⸗Pokal für 1931 
zugeſprochen. Der Vorſitzende des Spielaus⸗ 
ſchuſſes, Detmar Wette, Köln, nahm den Pokal 
entgegen. Der Präſident des internationalen 
Verbandes, Frantz⸗ Reichel, hob in feiner 
Anſprache die führende Stellung Deutſchlands im 
internationalen Hockeyſport hervor. In den Vor- 
ſtand der Fédération wurde an Stelle von Rein- 
berg, Hamburg, der Mannheimer Jo ſt gewählt. 
Einen breiten Raum in den Beſprechungen nahm 
die Beſchickung des Olympiſchen Hockey⸗Turniers 
in Los Angeles ein. Feſt ſteht, daß Deutſchland, 
Frankreich, Holland, Oeſterreich und die Schweiz 
feine Mannſchaften nach Los Angeles ent 
ſenden werden. Bindende Zuſagen liegen allein 
erſt von den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rita, Belgien und Japan vor. Mit „Teil. 
nahme von Spanien iſt zu rechnen. Neu in den 
internationalen Verband wurde Japan aufge⸗ 
nommen. Von Bedeutung iſt ſonſt noch der Be- 
Schluß, bei Länderſpielen nach Möalichkeit 
Schiedsrichter amtieren zu laſſen, die keinem der 
beteiligten Landesverbände angehören. 


Ps Hberſchleſien in Front 


Am Sonntag wurden die Spiele um die 
Oberſchleſiſche Tißhtennismeifter- 
ſchaft durch weitere Begegnungen gefördert. 
Rh Geiwig trat der Titelverteidiger, der 

Oberſchleſien Deniken, gegen feinen ſchärf⸗ 
ften Rivalen, den TC. Weit Gleiwitz an. Da 
die Beuthener mit Exſatz antreten mußten, zwei⸗ 
felte man an einem Siege der Beuthener, aber die 
erſatzgeſchwächte Mannſchaft befand ſich in aus- 
gezeichneter Form und ſchlug nach barten und 
ſpannenden Kämpfen die Weſtleute mit 10:2 aus 
dem Felde. Im zweiten Spiel batte die PPCer 

n TTC. 27 Gleiwitz zum Gegner. Die Spiel- 
ſtärke der Gleiwitzer ift exbeblich zurückgegangen, 
fo daß fie mit 12:0 den Sieg und die Punkte den 
Beutbenern überlaſſen mußten. Durch dieſe 
überraſchend hohen Siege ſind die Beutbener nun 
wieder die ausſichtsreichſten Anwärter für den 
Meiſtertitel. 


Ein Hallenſportfeſt in Beuthen 

Der Polizeiſportverein Beuthen plan: 
für allernächſte Zeit ein großzügiges Hallenſport⸗ 
feft in der renovierten Turnhalle in der Polizei- 
unterkunft der Neuen Kaſerne. Die Vorbereitun⸗ 
gen hierzu ſind bereits in vollem Gange. Bei dem 
guten Sportlermaterial und dem guten Können 
des Polizeiſporwereins dürfte dieſe Veranſtal⸗ 


tung, die erſte dieſer Art in Beuthen, eine ſport⸗ ° 


liche Senſation für Beuthen werden, zumal man 
beabſichtigt, namhafte oberſchleſiſche Sportler 
hierzu zu verpflichten. 


hl obwohl er wirtſcha cht gt 
arauf angewieſen ift, während ein anderer grö- 
ßerer Teil trotz wirtſchaftlicher Not aus formalen 
Gründen abgewieſen werden muß. übri⸗ 
gen find gerade die Abſichten bei der Reform der 
deltec — 0 wenig zu 
ſehen. Dagegen wird die viel b t 
75 der Kriſenunterſtützung mit 
der 2 n rere wohl erfolgen. 
Damit dürfte gleichzeitig eine allgemeine Einfüh- 
rung der Bedürftigkeitsprüfung ge 
oljen werden. Die Wohlfahrtsämter werden 
die Bedürftigkeitsprüfung vornehmen, während 
die Arbeitsämter als auszahlende Behörde weiter 
mit der Betreuung der Arbeitsloſen beſchäftigt 
werden ſollen. . 
Die Finanzen der 
Angeſtelltenverſicherung 


find im Verhältnis zu anderen Verſicherungs⸗ 
zweigen no am günſtigſten, obwohl auch hier de 
Anſtieg in den Beitragseinnahmen und damit in 
der ee e aufgehört hat. An dieſer 
Verſicherung dürfte die Reform diesmal vorbei- 


gehen. 
Endlich ſpielt bei der Sosialberfiierungs“ 
Es die Frage der Aenderung und Verbilligung 


Verfahren vor den Spruchbehörden 


eine nicht geringe Rolle. Die Tätigkeit der Ver⸗ 
ſicherungsbehörden eic e Sämter, Dber- 
verſicherungsämter, Rei Sverfiherungsamt) er⸗ 
ſtreckt ſich heute auf die Beaufſichtigung und die 
Entſcheidung von Streitigkeiten. Der Gang des 
Verfahrens jol bef beides bein werden, wobei 
erwogen wird, an Stelle des heute zunächſt koſten⸗ 
loſen Verfahrens einen Gebührenvorſchuß 
einzuführen, damit viele Verſicherte davon ab« 
ch völlig ausſichtsloſe Sachen weiter zu ber- 
echten. Weiter wird eine Einſchränkung der Zahl 
der Verſicherungsämter und Oberverſicherungs⸗ 
ämter für erforderlich gehalten, wobei der Vor- 


ſchlag gemacht worden ift, 360 ſelbſtändige Ver- dat 


ſicherungsämter entſprechend den Arbeitsamts⸗ 
bezirken und 13 ſelbſtändige Oberverſicherungs⸗ 
ämter entſprechend den Bezirken der Landes⸗ 
arbeitsämter zu bilden. Es beißt auch, daß man 
die 1100 1 n auflöſen und die 

berverfiherungsämtern übertra⸗ 


eblicher Teil der Arbe gel Umterftäbung, er- gen oder 20 neue Sendesverficherungsämter 
1 m nu n 


über- Arbeits! 


eſprochene Zuſam⸗ dur 


planmäßigen Entrechtung 


Hand ballſpiele 
der „Erſten Klaſſe“ 


Polizei Gleiwitz Induſtriegaumeiſter 

Im Induſtriegau wurden die Verbandsſpiele 
durch das erneute Zuſammentreffen der beiden 
Beuthener Ortsrivalen, Reichsbahn und 
Karſten Centrum bereits beendet. Durch 
einen glatten 5:1 (4:1)-Sitz ſicherten ſich die 
Reichsbahner den zweiten Tabellenplatz vor 
den Grubenleuten. Auf den Titel hatte diefe He- 
gegnung keinen Einfluß mehr, da der Meiſter 
ſchon durch die vorſonntägliche Niederlage des 
SV. Karſten Centrum in der Polizei Glei- 
witz feſtſtand. Die Gleiwitzer Poliziſten werden 
nun mit dem letzten der Oberliga, wahrſcheinlich 
der Reichsbahn Gleiwitz, um den Aufſtieg zu 
kämpfen haben. 

Im Odergau geht das „Rennen“ noch weiter. 
Nicht unerwartet kam der 6:3 (4:0)-Sieg des 
VfR. Diana Oppeln über den Reichs 
bahn SV. Oppeln. Kampflos kam die Po- 
lizei Oppeln zu ihren Punkten, da ihre Gegner, 
die Polizei Kreuzburg. nicht antrat. 

Bei den Turnern gab es im zweiten Bezirk 
drei Treffen. In Borſigwerk holte der A T V. 
Gleiwitz einen hohen 9:2⸗Sieg über den Platz- 
beſitzer, den TV. Borſigwerk, heraus. Mit 31 
(1:0) triumphierte der TV. Vorwärts GI ei- 
witz über den TV. Deichſel Hindenburg. Zur 
Punkteteilung kam es zwiſchen dem TB. Jahn 
Gleiwitz und dem AT V. Hindenburg. 
Der Kampf endete 1:1 unentſchieden. Im dritten 
Bezirk überraſcht der hohe 9:1⸗Sieg des A TV. 
Ratibor über die Polizei Ratibor. Das 
Spiel zwiſchen dem TV. Germania Karf 
und dem TV. Frieſen Beuthen im erſten Bezirk 
fiel aus. Ebenſo auch das Entſcheidungsſpiel um 
die Bezirksmeiſterſchaft der Frauen zwiſchen dem 
A TV. Beuthen und dem TV. Frieſen 
Beuthen. Dieſes Spiel wird, da ſich die 
jetzige rauhe Witterung für Frauenhandballſpiele 
ſchlecht eignet, erſt im Februar des kommenden 
Jahres neu angeſetzt werden 


Mannſchaftsmeiſterſchaft 
im Poren 
Nach Erledigung der Vorrunden um die 
Deutſche Warncke e e im a 


boxen follen im Laufe onats Dezem. 
auch noch die Zwifhenrunden unter Dach 


Sieger aus dem Kampf ABE. 
lau gegen 


af- 
n will, deren Aufgabe die Betreuung f e r 
weige der Sozialverſicherung mit Ausnahme der 
ngeſtelltenverſicherung fein würde. 
Ob man den Plan verwirklicht, bei mindeſtens 
3. Verſicherungszweigen, nämlich die Kranken-, 
und Snpalidenverfiherung nur 
ch eine Stelle die Beiträge einzuziehen, iſt 
noch nicht ſicher. Verſchiedentlich wird ſogar da⸗ 
von geſprochen, daß eine Sozialbank geſchaf⸗ 
fen werden fol, die ſämtliche Sozialbeiträge eim- 
ziehen und dann eine Verteilung der Einn 
auf die einzelnen Verſicherungen je nach ihrer 
Lage und ihren Erforderniſſen vornehmen ſoll. 
£ , Neumann. 


rbeitslofen- 


Schwerer Schlag gegen 
die Deutſchen in Lettland 


Vt. Riga, 2. Dezember. 

Mit den Stimmen aller lettiſchen Parteien 
gegen diejenigen der nationalen Minderheiten hat 
das lettländiſche Parlament die Ausarbeitung 
einer Aenderung des Wahlgeſetzes be⸗ 
ſchloſſen, gemäß der das organiſierte Hinüber⸗ 
werfen von Wählern aus einem Wahlkreis in den 
anderen künftig verboten werden ſoll. Dieſer 
Antrag richtet fih gegen die Deutſchen, die 
es gelegentlich der Parlamentswahlen von 1928 
und von 1931 verſtanden haben, dank einzigarti» 
ger Wahlorganiſation und Diſziplin ihrer 
Wählerſchaft ſtatt vier Mandaten ſechs zu er⸗ 
une ioia 2 7 von deutſchen Wählern 
aus verſchiedenen Richtungen in die beiden Wahl- 
kreiſe Livland und Semgallen, deren dene 
t I allein zur Erlangung eines Mandats 
nicht ausreicht, hinübergeworfen wurden und jo 
dort je ein Mandat erkämpfen halfen. Die über 
3 Prozent der Wählerſchaft Lettlands verfügen⸗ 
den nationalen Minderheiten haben 
trotz der Mandatgewinne der Deutſchen infolge 
der Fahrten insgeſamt doch nur 17 von 100 Man⸗ 
en errungen. Die nationalen Minderheiten 
leben jo zer ſplittert über alle Wahlkreise 
verteilt, daß ſie niemals die ihrer Wählerzahl 
entſprechende Mandatzahl erringen können. Der 
lettiſche Antrag iſt ein weiterer Schritt in der 


Minderheit. gran 


t 


Tagessplitter 


Seit weit über Jahresfriſt hat die deutſche 
Politik ihr Geſicht in ganz erheblichem Maße 
nach Oſten gewandt. Sicherung des bedrohten 
Oſtens durch die Oſthilfe, wirtſchaftliche und poli- 
tiſche Fragen der deutſchen Ditgebiete ſtehen auf 
der Tagesordnung. Man möchte meinen, daß 
unter dieſen Umſtͤnden ein gewiſſes Maß von 
Kenntnis der öſtlichen Gebiete Deutſchlands mwe- 
nigſtens bis nach Berlin und in eine Behörde 
wie in das Präſidium des Landesfinanz ⸗ 
amtes Berlin gedrungen fein ſollte. Daß jen- 
ſeits von Berlin und hinter der Elbe die Unkennt⸗ 
nis der oſtdeutſchen Dinge noch immer anhält, 


nationalen geſtaltete ſich die ſatzungsmäßig bedingte 


Hugenberg bleibt Parteiführer 


Auseinanderſetzung mit nationalſozialiſtiſchen Angreifern 


„Sozial“ nicht „ſozialiſtiſch“ käme, jo werde dies ausſchließlich das Verdienſt 


der Nationalſozialiſten ſein“, io möchte ich hierzu 
[Telegrapbiſche Meldun a! 


nur eine Randbemerkung m Repräſentant 
des heutigen Syſtems iſt doch wohl in vorderſter 
Berlin, 2. Dezember. In der Parteivertretertagung der Deutſch⸗ 
Neuwahl des 


Zentrum gerade mich als den einzigen Gegen. 
ſpieler? — Aus dem Lande kommen Hunderte von 
Anfragen an mich. Die einen fagen: „Im Wahl- 
kampfe 1930 Haft du gejagt: Macht mir den red» 
ten Flügel ſtark! Das haben viele Tauſende 


Rundſchreiben des Präſidenten des Landesfinanz⸗ 


wird ja ſchon als unabänderlich hingenommen. 

n beweiſen aber, daß man auch in Berlin 
manchmal nicht viel weiß von dem Land, das 
doch nicht allzuweit vor der Reichshauptſtadt liegt. 
Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Ken ; 
kel [(Oſtpreußen] fah ſich gezwungen, auf ein 


amtes Berlin aufmerkſam zu machen, in dem als 
„abgetretene Gebiete“ u. a. auch aufgeführt wer- 
den „Oſtpreußen“ und „Oberſchleſien“. Man iſt 
in dieſen beiden Provinzen ja nicht verwöhnt vom 
Intereſſe, aber eine derartige kataſtrophale 
Unkenntnis wichtigſter deutſcher Lebensfra⸗ 
gen an einer ſolchen Behördenſtelle verdiente denn 
doch mit Recht, an den Pranger geſtellt zu wer⸗ 
ae, A Landtagsanfrage Kenkel hat mir er 

n Erfolg gehabt, daß der Reichsfinanzminiſter l Rede die q 
den Wortlaut dieſes Schreibens bedauert, den — 99 eigen Lage. Er beſchäftigte fih eim- 
verantwortlichen Beamten gegenüber „das Erfor- hältnis “> +3 erer e EE > 
derliche veranlagt“ und den Empfängern dieſes] Dentſchland, insbeſondere . 
Schreibens eine Berichtigung zugehen gelaſſen] treu m. Im Rahmen dieſer Rede wandte er ſich 
hat. ss. jzunächſt gegen den Vorwurf, daß die 


r A einen „ozialreaktionären Sharalter" 
Granate vor der Tür eines fire ii ve sis 

Staatsanwaltſchaftsrats 
(T 


„Wir ſind die Erben des geſunden Geiſtes der 
nun 50 Jahre alten Kaiſerlichen Botſchaft über 

elegraphiſche Meldung.) 
Breslau, 2. Dezember. Vor der Wohnung 


beutiche Sozialgeſetzgebung. Aber wir find anbe- 
rerfeit die ſchärfſten Kritiker der Unmöglich⸗ 
eines Staatsanwaltſchaftsrates wurde eine Ger t- 
nate gefunden, die mit einem Bindfaden an 


leiten, die von der Sozialdemokratie in dieſe 
Geſetznebung hineingetragen find. Wir find revo- 
der Wohnungstür angebunden war. Die 
Gattin des Staatsanwaltſchaftsrates benach⸗ 


richtigte ſofort die Polizei. Eine Unter- 
indhung durch Sachperſtändige ergab, daß es ſich 
um einen ungefährlichen Ausbläſer mit abge- 
branutem Zünder handelt. Man glaubt, 
daß es ſich um eine e a 2 dos aite Prenk 

f A rin nige, wie Bismarck. 
m als Anklagevertreter anklingen ſoll, was man 70 Jahre hindurch unter 


et, er „Sozialismus“ verſtanden hat, ſo ift es genau 
fungierte. Als Täter joen zwei junge Burſchen dasselbe wie „Marxismus“, ſo verabſcheuen wir 
in Betracht kommen. 


Dr. Hugenberg beſtimmte im Sinne fei- 
ner Vollmachten den Reichstagsabgeordneten 
Schmidt, Hannover, den neuernannten Reichs. 
jugendführer von Bismarck, Pommern, und 
Aſſeſſor Forſchbach, Dortmund, zu ſeiner per⸗ 
ſönlichen Unterſtützung für notwendige organiſa 
toriſche Eingriffe. 

Nach Erledigung der organiſatoriſchen Fragen 
hielt Dr Hugenberg eine große Rede über die ne 


dings — ſoztaliſtiſch wird unfer Staat nicht 


Parteivorſitzenden zu einer großen Kundgebung für 
Parteivorſitzenden Dr. Hugenberg. Dr. von Winterfeld ſtellte 
feit, daß die Wahlhandlung durch diefe Kundgebung erfolgt fei. 


Parteivorſtande vorgeſchlagenen außerordentlichen Vollmachten für 
die Weiterführung der Partei übertragen. 


Arbeiter 
Er ſucht im Betriebe — über alle Organiſationen 
binwea — 
nehmers. Er ſteht vor der inneren Frage, ob er 
glauben und vertrauen darf und ſoll. An feine 


alten Führer und ihren 
länaſt 
tätsgefühl und Mißtrauen gegen ein Bürgertum. 
das in der Tat politiſch auf der ganzen Linie 
elend verſagt hat. 
aus empörter Seele heraus mit 
Bürgerart brechen, daß wir ſie in Stücke ſchlagen 
wollten. ; 
Mit ihr konnte niemals ein Gleichklang der 


Klaſſenkampfe und feinem Haß und Neid Der 


a ſein, wenn der Nationalſozialismus den, anderen 


Linie das Zentrum. — Warum bezeichnet das 
den bisherigen 


die ausgeſtreckte Hand des Unter⸗ 


Sozialismus glaubt er 


nicht mehr. Geblieben find Solidari- 


Sie bedeuten beide, daß wir 
dieſer falſchen 
Sie liegt heute in Stücken vor uns. 
Arbeiterſeele zuſtande kommen. Dieſe falſche 
Bürgerart ift in Deutſchland ebenſo eine iber- 
wundene Sache wie der Sozialismus mit ſeinem 


in Beruf, Volk und Staat eingegliederte Menſch, 
der „Kamerad“, ift der Ausgangspunkt einer Nen- 
ordnung. 

Wenn irgend jemand, ſo dürfte ich vor der Be⸗ 
ſchuldigung fher, fein, 


die Harzburger Front 


wie das: 


Parteien den letzten Mann entriſſen babe“ — oder 
e das: „Wenn das gegneriſche Syſtem zu Sturze 


Nationalſozialiſten 
trotz der gemeinſamen 
gegen uns.“ 1 
kann mich nicht um jeden Stunk im Lande tim- 
mern — ihr müßt mit den Waffen kämpfen, mit 
denen ihr bekämpft werdet —, 


dahin verſtanden, daß fie für die National- 
ſozialiſten ſtimmen ſollten; denn die bildeten 
dach heute den rechten Flügel.“ 
Wort: 


Dazu ein kurzes 


Mit der gleichen Zuſtimmung wurden dem Parteivorſitzenden die vom Den rechten Flügel bilden noch heute wir 
Deutſchnationalen. Im Geiſte der nationalen 


Erweckung übertrifft uns niemand. Den Kampf 
gegen Marxismus und 
mand mit 
will Menſchentum und Kameradſchaft. Wirtſchafts- und i 9 
Grundzüge unſerer NAujbanpläne für jederman 
offen und klar. i 
nationale Erhebung der Geiſter und des Willens. 
an: wir brauchen auch Nücht 

it. 
machen. 


Bundesgenoſſen hat nie⸗ 
ſolcher Klarheit geführt. In allen 
ſonſtigen Fragen liegen die 
Wir brauchen in Deutſchland 
ernheit und Klar. 
Wer fie will, muß unſere Hausmacht ſtark 


Andere Freunde im Lande ſagen mir: „Die 
unſeres Bezirkes kämpfen 
Front auf das ſchärfſte 


Dazu muß ich bemerken: 


; und. wenn 

irgendwo einmal zu ſchlimm werden follte, ſo 
wird hoffentlich der gemeinſame Blick auf die 
Sache die Möglichkeit eröffnen, daß Herr Hit- 
ler und ich noch rechtzeitig Ordnung ſtiften. 


Keine nationale Partei darf etwas 
anderes ſein als ein Werkzeug des 
Vaterlandes. 

Ich glaube bewieſen zu haben, daß ich die Sache 


über die Partei ſtelle, indem ich zugunſten der 
Nationalen Oppoſition als Geſamtheit im Juli 


chen 1930 die eigene Partei aufs Spiel geſetzt habe. 


Aber ich bin der Meinung, daß die Deutſchnatio. 
nale Volkspartei niemals nötiger geweſen ift als 
beute: Wir find uns insbeſondere bewußt, daß 
wir den Kampf um Deutſchland nur zum Siege 
führen können, wenn wir in dem Kampf um 
Preußen ſiegen. Der Kampf um Preußen ift zu ⸗ 
gleich ein Geiſteskampf gegen den heutigen Staat. 

om wahren Preußentum nichts weiß und 


D 
nichts willen will.“ 


Groener⸗Notverordnung 
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Leiden jüdiſcher Kinder 


Teilerſcheinung der verderblichen 
Weltauffaſſung, die nicht vom Men- 

In einer Berliner Tagung des Centralvereins 
Deutſcher Staatsbürger Jüdiſchen Glaubens 


wurde Stellung zu dem beſonders auf kulturellem 
Gebiete nh wieder ausbreitenden Antiſemitis⸗ 


mus genommen. Die Erörterung beſchäf⸗ 
tigte ſich hauptſächlich mit der Frage, wie 
weit den neuen Angriffen von 


jüdiſcher Seite ſelbſt Vorſchub geleiſtet würde. 
Es wurde z. B. mit Bedauern feſtgeſtellt, daß 
heute in Film, Theater und Kabarett oft aus rein 
geſchäftlichen Gründen der Jude als verächtliche 
und komiſche Figur auf die Bühne gehracht wird, 
Ein weiteres Thema bildete das 
Schlagwort von der mit aufdrinalichem Mode- 
luxus verwöhnten jüdiihen Frau. Hier wurde 
Berallgemeinerungen, die aus dem 
verhältnismäßig großen Anteil 
an der Modeinduſtrie beruhen, entgegen ⸗ 
getreten, andererſeits aber auch gefordert, daß in 
den eigenen Reihen die Modetorheiten, die 
ein ganz falſches Bild von der ſozialen und wirt. 
ſchaftlichen Lage des Judentums geben, bekäm 
werden. Allgemeiner Zuſtim muna können vor 
allem die Ausführungen ſicher ſein, die ſich gegen 
die Leiden jüdiſcher Kinder inmitten 
numeriſch ſtark überlegenen Umgebung richten. 


Reue Bankenfuſionen in Gicht 


Yanatbant — Commerz⸗ und Privatbank — Dresdner Bank 


(Drahtmeldung unſere r Berliner Redaktion) 


Berlin, 2. Dezember. Immer mehr ver⸗ 
dichten ſich die Gerüchte von bevorſtehenden 
Bankfuſionen. Im Vordergrund ſteht 
augenblicklich der Plan, wonach die Commerz 
und Privatbank mit der Darmſtädter⸗ 
und Nationalbank vereinigt werden ſoll, 
wobei auch noch, wenn auch nicht mit der gleichen 
Beſtimmtheit, behauptet wird, daß auch gewiſſe 
große Geſchäftszweige der Dresdner Bank 
dem neuen Block angeſchloſſen werden ſollen. 

Dieſe Pläne ſollen in den Beratungen des 
Reichskabinetts in den letzten Tagen eine 
große Rolle geſpielt haben, doch find Entſchei⸗ 
dungen noch nicht getroffen worden. Bekannt- 
lich hat das Reich die Garantie für die Ein⸗ 
lagen und künftige Geſchäfte der Danatbank 
übernommen. Bei der Dresdner Bank be⸗ 
ſchränkte es ſein Riſiko auf 300 Millionen neuer 
Vorzugsaktien. In intereſſierten Kreiſen werden 
dieſe Pläne ernſthaft erörtert. Es wird auf die 
Schwierigkeiten hingewieſen, die bei früheren Fu⸗ 
ionen zu überwinden waren, vor allem auf per- 


Es ijt unerläßlich, die Köpfe von dieſem Gifte zu 
befreien. In Zeiten, in denen Elend, Not und 
Konkurs wie raffende Geſpenſter im Lande um- 
hergeben, iſt es doppelt gefährlich, etwas anderes 
zu berfünden 
beit: das it das Ergebnis unſeres Sozia- 
lismus, 
gründlichen Abkehr von dieſem Sozialismus. 
Dem Mittelſtand und der Landwirtſchaft Sozia⸗ 
lismus predigen. g 
ſtandskraft gegen neue unvernünftige ſozia⸗ 
liſtiſche Experimente nehmen. Und der Arbeiter? 
„National“, 
neu aufbauend: 
pft des Wortes. das find nach deutſchnationaler Auf- 
faſſung Gegenſötze. Der 
und die beutiche Arbeiterfrau find beute an der 
R des Uebertritts von der ſozialiſtiſch⸗ 

marxiſtiſchen in die nationale Gedankenwelt. Der 


ſchen und feiner Seele ausgeht, ſon 

dern von der Wirtſchaft, von Bern · 

fen, von Klaſſen, von Organiſationen 
— kraß ausgedrückt: von der Maſchine. 


als die nackte traurige Wahr⸗ 


das iſt zu heilen nur mit einer ganz 


ihnen die Wider- 


heißt. 
das beißt aus dem Volke heraus 

„ſozialiſtiſch“ in dieſem Sinne 
deutſche Arbeiter 


Reich eine Summe von rund 150 Millionen 


Mark zur Verfügung ſtellen will, die erſt nach 


langen Jahren auf Grund eines Tilgungsplanes 
zurückzuzahlen jei: Dieſer Betrag würde zur Be- 
reinigung der zweifelhaften Engagements dienen, 
um von vornherein die neue Bank möglichſt li- 
quide zu geſtalten. N 


Nicht ganz nebenſächlich iſt auch die Frage, 
was aus den Gebäuden der Banken werden ſoll. 
Der Darmſtädter Bank iſt es in langen Jahren 
nicht möglich geweſen, ihren überflüſſig geworde- 
nen Berliner Bankpalaſt am Schinkelplatz 
abzuſtoßen. Ebenſo ſteht noch immer das prunt- 
volle Gebäude der ehemaligen Discontogeſellſchaft 
Unter den Linden faſt völlig leer. Wenn 
aljo durch eine Fuſion, die auch in zahlreichen an= 
deren Städten die Gebäude in Defter Geſchäfts⸗ 
lage überflüſſig machen würde, wirklich Speſen 
eingeſpart werden ſollen, ſo müßte gerade dieſer 
Poſten von vornherein möglichſt entlaſtet werden. 
Es heißt denn auch, daß als Gegen leiſtung 
für die Finanzierung der Fuſion ein Teil der 
durch den Zuſammenſchluß überflüſſig werdenden 
Grundſtücke und Bankgebäude an die öffent» 


gegen Staatsverleumder 


Sn den nüchſten Tagen zu erwarten 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 2. Dezember. Das vom Reichswehr-] und die notwendige Auffüllung des Gold, und 
miniſter Groener angekündigte Geſetz gegen Deviſenbeſtandes der Reichsbank. Um dieſe aus⸗ 
die Staatsverleumder ſoll jhon in der nächſten ländiſchen Kredite a ee jei Deutſch⸗ 
get durch Notverordnung in Kraft gelebt werden. land genötigt n den Einfuhrüberſchuß oon 

en Kernpunkt der Beſtimmungen bildet die Be- 3 Milliarden im Jahre 1927 in einen Aus⸗ 
kämpfung der A Staatsverleumdungs⸗ hadt C zu verwandeln, der 1980 1,5 Mil- 
propaganda. ch den geltenden Strafgejeb- |liarden und allein in den erſten 10 Monaten 
beſtimmungen ift der Verrat einzelner wahrer, des Jahres 1931 23 Milliarden betragen habe. 
bisher geheimer Tatſachen unter Umſtänden Lan⸗ Die Anſtrengungen Deutſchlands ſeien aber 
desverrat. Der Verrat unwahrer Tatſachen vom Auslande durch die plötzliche Zurückziehung 
wird vom Reichsgericht nach der bekannten der Kredite und durch Erſchwerung der Einfuhr 
Theorie vom untauglichen Verſuch als verſuch⸗ deutſcher Waren durchkreuzt worden Seit Ende 
ter Landesverrat angeſehen. Nicht ſtrafbar ſind ber 1930 habe fih die deutſche Auslands- 
dagegen neue Veröffentlichungen bezw. Wieder- n Fer Milliardenbeträge eg Aa 

2 Da dieſe Rückzahlungen aber nur durch Rid- 


bolungen eines bereits im Auslande ver⸗ Da } i f 
öffentlichten Tatbeſtandes. Das Neichswehrmini-|arifi auf die Deckungsreſerven der Reichsbank 
möglich geworden ſeien, ſo ſei eine Rückzahlung 


ſterium geht in der Weinen ſeines Geſetz- r ? ne R 1 
vorſchlages davon aus: Entſcheidend ſei oft nicht | in dem bisher geübten Tempo mit Rückſicht auf 
die Stabilhaltung der deutſchen Währung an- 


jo ſehr die erſtmalige nach dem Geſetz ſtraf: 
bare Veröffentlichung einer Behauptung als 
vielmehr die Art und Weile ihrer Verbrei- 
tung in der großen Preſſe durch Verwertung in 
Broſchüren, Flugblättern uſw. Dadurch werde 
eine Atmoſphäre des Mißtrauens geſchaffen, 
die den Anreiz zu politiſchen Gegenmaßnahmen 
des Auslandes biete. Die Verbreiter der Ent- 
hüllungen ſeien ſich in den meiſten Fällen der 
Wirkung ihrer Handlungen bewußt. Sie ſcheuten 
auch nicht davor zurück, weil ſie ſich nach dem 
geltenden Geſez jeder Strafverfolgung 
durch Hinweis auf frühere Veröffentlichungen 
entziehen könnten. Dieſe Art der Propaganda 
Be beſondere ſtrafgeſetzliche Ahndung not⸗ 
wendig. 


möglich. Welche Art man auch zur Löſung dieſer 
Fragt wählen möge, die innige finanzielle Ber- 
nüpfung, die zwischen Deutſchland und ſeinen 
heutigen Gläubigerſtaaten in einem Zeitraum von 
vr Jahren entitanden ift, iſt nicht plötzlich zu 
löſen. 


Handelsnachrichten 


Pfund leicht erholi 


Berlin, 2. Dezember. Die Grundstimmung an 
der Londoner Börse war heute sehr unsicher, 
britische Staatspapiere tendierten stetig. An 
der Amsterdamer Börse war die Kursgestaltung 
uneinheitlich, doch überwogen die Abschwächun- 
gen. Die Pfundbaisse und das gestrige Wail- 
street übten natürlich einen ungünstigen Ein- 
kluß aus. An den internationalen Devisen- 
märkten hat das Pfund seine Abwärtsbewegung 
auch heute fortgesetzt, und ist noch unter die 
niedrigsten Kurse von gestern heruntergegan- 
gen. Am Nachmittag konnte sich das Pfund 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 


international kräftig erholen. angeblich sollen 
für Londoner Rechnung Zinskäufe getätigt wor- 
den sein, Nach seinem niedrigsten Stand am 
Vormittag (3.23 gegen den Dollar) zog der 
Kurs auf 3,43% an, um später wieder auf 339% 
nachzugeben. Gegen den Gulden konnte sich 
das Pfund auf 850 bessern, zegen Paris auf 
87 (niedrigster Pfundkurs heute gegen Paris 
82,81), gegen Zürich auf 17,55, gegen Madrid 
auf 41%, gegen Brüssel auf 4,31 und gegen die 
Reichsmark auf 14%. Der Dollar lag inter- 
national wieder etwas leichter, die Reichsmark 


Geheimrat Ir. Schmitz über 
die Stillhalteverhandlungen 


Berlin, 2. Dezember. Das Vorſtandsmitglied 
der JG. Farben, Geheimrat Dr. Schmitz, hielt 
einen Vortrag über „Vorgeſchichte und Sinn der 
Stillhalteverhandlungen“, der über den Deutſch⸗ 
landſender verbreitet und nach den Vereinigten 
Staaten übertragen wurde. Dr. Schmitz führte 
aus, daß die Wurzel des internationalen Miß. 
trauens in der doppelten Belaſtung Deutſchlands 
mit politiſchen und privaten Schulden zu ər- 
blicken ſei. Hatte die deutſche Wirtſchaft vor dem 
Kriege Auslandsguthaben von 20 Milliarden 
Mark, Ende 1923 von 3 Milliarden Reichsmar 
aufzuweiſen, ſo ſeien für Ende Juli 1931 lang- 
friſtige Auslandsverpflichtungen in Höhe von 
11% Milliarden RM. und kurzfriſtige Bani- 
ſchulden in Höhe von 7% Milliarden RM. zu 
nennen. Dazu kämen noch ausländiſche Beteili⸗ 


ſonellem Gebiet. Man erinnert an die große Zahl 
der Kündigungen, namentlich kleiner und mittlerer 
Angeitellter. Nicht minder ſchwierig iſt aber auch] der Ausſprache ſteht, in eine beſondere Holding 
die Frage der Finanzierung des neuen Bank⸗[geſellſchaft eingebracht werden, die die Auf. 

Es wird davon geſprochen, daß das! gabe einer möglichſt günſtigen Verwertung hat. 


liche Hand übergeben werden ſoll. Sie ſollen 
nach dem Plan, der augenblicklich im Vordergrund 


gunoen in Deutſchland von 4½ bis 5% Milliar⸗ 
en RM. 

Die Aufnahme dieſer Schulden jei unvermeid⸗ 
bar geweſen für den wirtſchaftlichen Wiederauf⸗ 
bau und die jährlichen Reparationszahlungen To- 
wie für die Begleichung des Einfuhrüberſchuſſes 
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war knapp gehalten, sie stellte sich in Amster- 
dam auf 58,76%, in Zürich auf 121.95 und na 
New York auf 3.75. später 3.76. Die Nord- 
devisen gingen im Einklang mit der Erholung 
des Pfundes ebenfalls etwas herauf, Buenos und 
Rio tendierten eher fester. 
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Notendeckung 25,3 Prozent 


Erläuterungen zum Reichsbankausweis 
vom 30. November 


Berlin, 2. Dezember, Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 30. November 1931 hat sich in 
der Ultimowoche die gesamte Kapital- 
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, 
Lombards und Effekten um 437,4 Millionen auf 
43142 Millionen RM, erhöht. Im einzelnen 
haben die Bestände an Handels wechseln 
und -Schecks um 246,3 Millionen auf 3901,3 
Millionen RM. die Lombardbestände um 
135,3 Millionen auf 254,3 Millionen RM. zugenom. 
men, Die Bestände an Reichsschatzwechseln, 
die am Schluß der Vorwoche 30000 RM. be- 
tragen hatten, werden mit 55,7 Millionen RM. 
ausgewiesen. An Reichsbanknoten und Renten- 
bankseheinen zusammen sind 374,9 Millionen RM. 
in den Verkehr abgeflossen, und zwar hat sich 
der Umlauf an Reichsbanknoten um 363,4 Mil- 
lionen auf 4640,6 Millionen RM., derjenige an 
Rentenbankscheinen um 115 Millionen auf 420,1 
Millionen RM. erhöht. Dementsprechend haben 
sich die Bestände der Reichsbank an Renten- 
bankscheinen auf 7,3 Millionen RM. vermin- 
dert. Die fremden Gelder zeigen mit 
506,1 Millionen RM. eine Zunahme um 81,7 Mil- 
lionen RM. Die Bestände an Gold und. deckungs- 
fähigen Devisen haben sich um 0,9 Millionen auf 
1175,2 Millionen RM. vermindert. Im einzelnen 
haben die Goldbestände um 3,6 Millionen 
auf 1004,9 Millionen RM, abgenommen, die Be- 
stände an deekungsfähigen Devisen 
um 2,7 Millionen auf 170,3 Millionen RM. zu- 
genommen. Die Deckung der Noten durch 
Gold und deckungsfähige Devisen beträgt 25,3 
Prozent gegen 27,5 Prozent in der Vorwoche, 


Berliner Produktenmarkt 


Lustlos und matter 


Berlin, 2. Dezember. Nach sehr ruhigem 
Vormittagsverkehr kam es an der Produkten- 
börse wieder zu einer Abschwächung. Die all- 
gemeine Unsicherheit bezüglich der weiteren 
wirtschaftlichen Entwickelung sowie bezüglich 
der von der Reichsregierung beabsichtigten Maß- 
nahmen zur Beeinflussung des Preisniveaus 
kommt im den täglichen Tendenzschwankungen 
deutlich zum Ausdruck. Das Inlandsangebot 
trat vereinzelt etwas mehr in Erscheinung, ins- 
besondere bei Roggen, der angesichts der 
Verbilligung der Futtergetreidebasis durch die 
Ermäßigung der Maispreise vermehrt zum Ver- 
kauf gestellt wird. Das Angebot ist aber kei- 
neswegs reichlich, und nur infolge der vorsich- 
tigen Mühlennachfrage gaben die Preise im 
Prompt- und Lieferungsgeschäft etwa 2 Mark 
nach. Weizen wurde von der Bewegung mit- 
gezogen und setzte am Lieferungsmarkt 
bis 25 Mark niedriger ein. Auch für prompte 
Ware waren gestrige Gebote kaum erhältlich, 
da das Wetter wieder milder geworden ist und 
der Weizenmehlabsatz fast völlig stockt. 
Auch Roggenmehl wird nur für den not- 
wendigen Tagesbedarf gekauft. Hafer bei 
mäßigem Angebot infolge starker Zurückhaltung 
des Konsums schwächer. Der Lieferungsmarkt 
setzte bis 2% Mark niedriger ein. Auf die für 
Gerste abgegebenen Untergebote erfolgen 
kaum Zusagen, und das Geschäft bleibt sehr 
schleppend. Weizen- und Roggenexportscheine 
liegen ruhig und ziemlich stetig. R 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 2. Dezember 1931 


Weisen Weizenklele 10,00—10,25 
Märkischer 220—223 6 eh $ 
»  Dezbr. 235—2831 | Tendenz ruhig 
. März 244½½—22½% Rogzenklete 10,50—41;00 
Trw. * enz: still 
Tendenz: matt für 100 kg brutto einschl. Sack 
R Es Ra in M. frei Berlin 
8 — 
Mandseber 199—201 . 
S Dezbr. 204th —202%% | für 1000 kg in M. ab Stationen 
. März 212% —211 Leinsaat m! 
benden: matt = 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 23.00-30.00 
B Kl. Speiseerbsen 25,00—28,00 
und 07170 | Futtererbsen 7.00 = 20.00 
Industriegersie 155-159 | Yeluschken 17.00— 19,00 
Win Ackerbohnen 16.50 — 18,00 
8 Wicken 17.00 — 20,00 
j g Blaue Lupinen 11,00 - 12,50 
Hater Gelbe Luj 13,00 — 15,00 
Märkischer 142—147 Serradelle. alte — 
5 Dezbr. 160% 159%, 5 neue — 
È März 169 —167¼ Rapskuchen — 
7 — — Leinkuchen 13.00 — 13,20 
iandenz: matt Trockenschnitze 
für 1000 kg in M. ab Stationen Eränus 3 as 
Mals Erdnusmehl 12,80 13.00 
ER En Sojabohnenschrot 11,60 
für 1000 kg in M. Kartoffelflocken — 
‚Velze hi 28—32 märkische Stationen für den ab 
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g 
lendenz behauptet pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 


Unsicher 


Breslau, 2. Dezember. Die Tendenz für W ei- 
zen und Roggen ist weiterhin sehr unsicher. 
Es wurde für Weizen Breslau 1 RM., und für 
andere Oderstationen 2 RM. weniger als gestern 
geboten. Auch für Roggen nennt man 1 RM. 
niedrigere- Kurse bei größter Zurückhaltung der 
Mühlen. Hafer und Gersten liegen ge- 
schäftslos. Auch am Futtermittelmarkt sind die 
Umsätze minimal, die Forderungen waren leicht 


nachgebend. 


Handel Gewerbe + Industrie 


Existenzhamp 
in der deutschen Automobilindusttie 


Exporterfolge, aber 


In seinem neuesten Vierteljahrsheft durch- 
leuchtet das Institut für Konjunkturforschung 
die Lage des deutschen Automobil- 
gewerbes. Es kommt dabei zu dem Ergeb- 
nis, daß die Kraftfahrzeugfabriken die Ausfälle 
im Inlandsgeschäft durch eine foreierte Ex- 
portsteigerung teilweise ausgleichen konn- 
ten. Freilich vollzog sich dieser Prozeß unter 
Bedingungen, die, vom Standpunkt der Renta- 
bilität gesehen, ihre Existenz in Frage stellen. 
Der Anteil der Ausfuhr am Gesamtabsatz von 
Personenwagen betrug im 3. Quartal d. J. 
18 bis 19 Prozent gegen kaum mehr als 5 Pro- 
zent in der gleichen Vorjahrszeit; der Export 
von Lastkraftwagen erhöhte sich im 
August und September auf mehr als 40 Prozent 
gegen 12 bis 13 Prozent i. V. Auch der Kraft- 
radabsatz fand eine Stütze in der gesteiger- 
ten Exporttätigkeit; in den Monaten Juli vis 
September wurden 1987 (i. V. 1414) Räder aus- 
geführt. Die ausländische Konkurrenz wurde 
auf dem deutschen Markt weiter zurückgedrängt. 
So ist in der 20- bis 40-PS.-Stärkeklasse der 
Anteil der ausländischen Wagen, der im August 
und September 1980 nach etwa 17 Prozent be- 
trug, in der diesjährigen Saison auf rund 11 Pro. 
zent des Gesamtabsatzes von Personenwägen zu- 
rückgegangen. Verhältnismäßig stark ist auch 

der Absatz schwerer ausländischer 
Wagen gesunken. Der Rückgang der Ein- 
fuhr bei gleichzeitig statk ansteigender Aus- 
fuhr bewirkte, daß die Wertbilanz des 


— 


um welchen Preis? 


Außenhandels in den Monaten Juli 
September mit 16 Millionen RM. aktiv war. 

Wenn sich in den letzten Monaten der Men- 
genabsatz der Automobilfabriken verhältnismäßig 
instig gestaltete, so war dieses Ergebnis nur 
mrch Preissenkungen, insbesondere im 
Auslande, zu erzielen. Der Durchschnittswert 
eines exportierten Personenwagens betrug in den 
Monaten Juli bis September 1930 fast 5000 RM., 
in den letzten Monaten d. J. nur noch rund 
2700 RM.; in der gleichen Zeit ging der Durch- 
schnittswert der ausgeführten Räder von 780 auf 
560 RM. zurück. Die Erlöse sind erheblich stär- 
ker zurückgegangen, als es der Mengenabsatz 
vermuten ließ. Die finanzielle Lage der 
Kraftfahrzeugfabriken hat.sich dementsprechend 
weiter verschlechtert; die Mehrzahl 
der Firmen wird 1931 mit mehr oder minder er- 
heblichen Verlusten abschließen. 


Für eine Ausweitung des Absatzes sind die 
Voraussetzungen für die nächste Zeit nicht ge- 
geben; die Motorisierung ist fast völlig zum 
Stillstand gekommen. Von Mitte 1930 bis Mitte 
1931 hat der Bestand an Personenwagen nur 
noch um 21 000 bis 22 000 Einheiten, d. h. um 
4,3 Prozent, zugenommen. Demgegenüber be- 
trug die Bestandserhöhung in den Jahren 1926 
bis 1928 etwa 60 Prozent. Da unter diesen Ver- 
hältnissen eine rentable Ausnutzung einer Reihe 
von Betrieben nicht zu erreichen ist, tritt das 
Bedürfnis einer stärkeren Konzentra 
tion erneut in den Vordergrund. (Wd.) 


bis 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: stilt 


2. 12 1. 22. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg | 222 222 
5 u Er 226 226 
— A > 212 | 212 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg 1 
Ro (schlesischer) | 
ektolitergewicht v. 70,5 kg 205 205 
— š 1 201 201 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 150 150 


erste, mittl. Art u. Gute 168 166 
ee 63—64 kg — — 
Industriegerste 65 kg 163 165 


Mebi Tendenz: ruhig 


2. 12. 1 12. 

Wi 0 e 60%) neu 321, ‚824, 
70%) neu 30%, 301, 

Auzugmen, 381 88t 


t) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Breslauer Viehmarkt 


Breslau, den 2. Dezember 1981 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 


Der Auftrieb betrug: 1048 Rinder, 882 Kälber, 342 Schafe 
3974 Schweine, 
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 
A. Ochsen 23 Stück 


a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. k —— 28—30 
ältere — 

b) sonstige vollfleischige 1. jüngere — 

fleischige We 315 

c) fle A 8 a > 

d) gering genährte à . r > — 

B. Bullen 382 Stück 
a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 27—28 
9 sonstige vollflei 21—28 


go oder ausgemästete . 

c) flei ge ` . ` . 

d) gering genährte v N f . - 
C. Kühe 476 Stück 


a) jüngere vollfleischigen Schlachtwertes . 23-77 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 18—20 
c) flei > s 8 13—14 
d)gering genährte 3 85 ; ` 6-10 
D. Färsen 146 Stück _ 
a) vollfleischige ausgem. höchst, Schlachtwertes 30-31 
b) vollfleischige . . 8 . . . 22-23 
c) fleischige f . 15—18 


E. Fresser 16 Stück 
Mäßig genährtes Jungvieh . 


Kälber 
a) Doppelender bester Mast . . 5 — 
b) beste Mast- und Saugkälber . . . 38—40 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 32—33 
d) geringe Kälber ; . . 25 
i Schate 
a) Mastlämmer und jüngere Mastbammel . 8 — 
1. Weidemast 8 Fe — 
2. Stallmast i “ y ` . F 35—36 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
gie Schafe . è 8 t % 27-238 
c) fle ige Schafe 3 16—20 
d) gering genährte Schafe — 
Schweine 
a) Fettschweine tiber 300 Pfd. Lebendgewicht — 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240—3800 Pfd. Lbdgew. 46—47 
o) vollfl. Schweine 200—240 „ p - 44—46 


d) vollfl. Schweine „ 160— g A 
e) fleischige Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lbdge w. — 

f) fleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. . — 
38—40 


g) Sauen und Eber $ } 
Geschäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine 


für 100 kg in M. ab Abladestat. langsam. Der Markt wurde langsam geräumt. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern I Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt and Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


Metalle 


Berlin, 2. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder t- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 65%. 

London, 2. Dezember. Kupfer (£ per Tonne), 
Tendenz unregelmäßig, Standard per Kasse 37% 
—37%, per 3 Monate 38—38%, Settl. Preis 37%, 
Elektrolyt 43—47, best selected 39% —40 , 
strong sheets 75, Elektrowirebars 47, Zinn (£ per 
Tonne), Tendenz unregelmäßig, Standard per 
Kasse 137%—137%, per 3 Monate 140—140%, 
Settl. Preis 137%, Banka 149%, Straits 140, 
Blei (£ per Tonne), Tendenz willig, ausländ. 
prompt 15*/ı, entf. Sichten 15%, Settl. Preis 


Quecksilber (£ per Flasche) 20 nom., Platin (£ 
per 20 Ounces) 11/13/6. Kupfersulphat fob (£ 
per Tonne) 194—19%, Silber Pence per Ounce) 
19/16, Lieferung 19%. 


Bedrohter deutscher Export 


England — Schweiz — Italien 


Mit der Ablösung des Pfundes vom Gold- 
standard war bereits durch die Valutaentwertung 
zugunsten der englischen Industrie em Pro- 
duktionskostenvorsprung geschaffen 
worden, der ähnlich: wie eine Art Zollmauer 
in Höhe von 20 Prozent wirkt. Am 
25. November sind Einfuhrzölle für 23 Waren- 
klassen der Fertigwareni trie und weitere 
Zölle bis zu 100 Prozent des Einfuhrwertes in 
Kraft getreten, die die sogenannte „abnormale 
Einfuhr“ treffen sollen. Wie sich der deutsche 
Warenaustausch mit England in den 
letzten Jahren entwickelt hat, zeigt das folgende 
Schaubild auf Grund der deutschen Handels- 
statistik und zwar quartalsweise. Die Einfuhr 
aus England ist seit 1928 stark zurückgegangen, 
während die deutsche Ausfuhr nach England 
erst seit 1980 einen Abfall zu verzeichnen hat, 
der weniger stark gewesen ist als der Rück- 
gang der. Einfuhr aus England. 


Veußschlands Außenhandel mit ; 
mrn England rar Schweiz \mu:an alen 
150 Au. fu 4 or r 4 — 


Seit einiger Zeit sind auch handelsvertrag- 
liche Auseinandersetzungen mit der Schweiz 
und mit Italien . ar Italien hat die 
gesamte Einfuhr aus dem Auslande mit einem 
einheitlichen Zollaufschlag belegt, während die 
Schweiz von Deutschland fordert, 70 im Han- 
delevertrag gebundene Zollpositionen freizu- 
geben und 20 Warengruppen zu kontingentie- 
ren. Der Handelverkehr mit der Schweiz hat 
sich, wie das Schaubild erkennen läßt, in einer 
ähnlichen Weise entwickelt wie der mit Eng- 
land. Die Einfuhr aus der Schweiz ist 


früher und auch stärker gesunken als umgekehrt | 20 


die deutsche Ausfuhr nach der Schweiz. Der 
Warenaustausch mit Italien zeigt dagegen ein 
anderes Bild. Zwar ist auch hier wie bei Eng- 
land und der Schweiz die deutsche Ausfuhr 
größer als umgekehrt die Einfuhr italienischer 
Waren nach Deutschland. Aber Einfuhr und 
Ausfuhr von bezw. nach Italien sind seit Ende 
1929 in ungefähr gleichem Ausmaß gə- 
sunken. Ein armes Land wie Italien kann sich 
nicht den Luxus erlauben, jahrelang einen stark 
passiven Außenhandel aufrecht zu erhalten. 


Warschauer Börse 
Bank Polski 106,00. 
Lilpop 12,25 
Ostrowieckie 30,50 


Dollar 8,89, Dollar privat 8,8975, New York 
8,92, New York Kabel 8.927, Belgien 124,00, 
Holland 359,55. London/%8,%0—29,05, Paris 34,90, 
Prag 26,12, Schweiz 173,50, Danzig 173,65, deut- 
sche Mark privat 210,75, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 7850, Pos. Konversionsanleihe 5% 


15%, Zink (£ per Tonne), Tendenz stetig, gew.] 41,7%, Dollaranleibe 6% 58,50--59;50, 4%. 42— 
prompt 14%, entf, Sichten 14%, Settl. Preis 14%," 42,50—42,%, Bodenkredite 4% 4050. 


Wirtschaftskrise und Inter- 
nationale Rohstahl-Gemeinschaft 


Die. Aussichten auf eine Wiederausgestaltung 
der Internationalen Rohstahl- 
gemeinschaft sind durch die Verschärfung 
der internationalen Wirtschaftskrise zweifellos 
gestiegen. Die französische Eisen- 
industrie beginnt jetzt die Folgen der Ab- 
satznot in einer bisher nicht gekannten Weise 
zu spüren, Bereits in den ersten neun Monaten 
des Jahres ging die französische Eisenproduktion 
gegenüber dem Vorjahr um rund 15 Prozent zu- 
rück und dürfte seitdem weiter gesunken sein. 
Die Kapazitätsausnutzung in den Walzwerken 
beträgt nur 60 Prozent. Faktisch ist der bel- 
gische Konzern Ougree Marihay der ein- 
zige europäische Produzent, für den die jetzigen 
Preise, die durch die Pfundbaisse eine neue Ab- 
schwächung erfahren haben, noch rentabel sind. 
Die Verständigungsbereitschaft ist 
daher auf französischer und belgischer Seite in 
den letzten Wochen sehr gestiegen, wenn auch 
nicht zu verkennen ist, daß Frankreich selbst 
im dritten Quartal d. J. sein Produktionskontin- 
gent bei der IRG. im Gegensatz zu Deutsch- 
land immer noch beinahe erreichte. Vor allem 
denkt man an eine Wiederherstellung der Ver- 
kaufskontore für Halbzeug und Träger, 
wodurch die IRG., der augenblicklich nur eine 
sehr geringe Bedeutung zukommt, wieder mit 
einem realen Inhalt erfüllt würde. Freilich hofft 
die französische Industrie bei den kommenden 
IRG.-Verhandlungen vor allem auf große Zu- 
geständnisse Deutschlands. Der 
Tiefstand der deutschen Montanaktien wird von 
Frankreich als ein Beweis für die Zwangslage 
betrachtet, in der sich die westdeutsche Schwer- 
industrie befindet. 


[RE RETTET TE ET TR TR er > | 
Stundung der Eisenbahnfrachten für 
polnische Kohle zur Hebung des Wettbewerbs 


(k) Zwischen der polnischen Regierung und 
dem polnischen Kohlenbergbau finden seit eimi- 
ger Zeit Verhandlungen über Hilfsmaßnahmen 
zur Hebung der Wettbewerbsfähigkeßt 
der polnischen Kohle statt, die in der 
letzten Zeit sogar bereits innerhalb des polni- 
schen Zollgebiets mit der Konkurrenz der g- 
lischen Kohle zu kämpfen hat. Es werden 
Maßnahmen erwogen, mit deren Hilfe die polni- 
sche Kohle nicht nur im Inland, sondern auch 
in den bedrohten ausländischen Gebieten erfolg- 
reich gegen die Konkurrenz der englischen 
Kohle auftreten kann. Unter den bereits be- 
schlossenen Hilfsmaßnahmen zugunsten des pol- 
nischen Bergbaues befindet sich eine Verfügung 
der Regierung an die Eisenbahnverwaltung, 
nach der dem Bergbau die Kohlenfrachten bis 
zum 1. Februar 1932 zu stunden sind. Bei den 
Verhandlungen mit der Regierung wird von sei- 
ten des Bergbaues besonderes Gewicht auf die 
Senkung der sozialen Lasten gelegt. 


Devisenmarkt 


2. 12. 1. 12. 


Für drahtlose Rx 
e Geld | Brief Geld. | Briet 


- I 
Buenos Aires 1 P. Pes. 1,018 1,022 0,998 1,002 
Canada 1 Can. Doll. 3,816 3,624 3,606 3,614 
Japan 1 Yen 2,058 2,06; 058 2,062 
Kairo 1 ägypt. Pfd.] 14,03 14,07 14,28 14,27 
Istambul 1 türk. Pfd. — — — 
London 1 Pfd. St. | 13,70 13,74 13,88 13.92 
New York 1 Doll, 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,284 0,236 0,234 0.286 
8 1 Gold 1,748 1,752 1,748 1,752 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,43 169,77 169,13 169,47 
Athen 100 Drachm. 5,195 5.205 5.195 5.20 
. = 7 58,51 2517 58.51 
100 73,28 73,42 78,28 78,42 
100 Gulden | 82,02 82,18 82,12 82,28 
Helsingt. 100 finnl. M. | 7,093 7,107 | 7,293 7.307 
21,68 21,72 21,68 21,22 
Jugoslawien 100 Din. | 7,393 7407 | 7.893 7.407 
Kowno 41,86 41,94 41,86 41,94 
Kopenhagen 100 Kr. 76,42 76,53 77,42 77.58 
Lissabon 100 Escudo | 12,39 12,41 12,69 12,71 
Oslo, 100 Kr. | 76,17 76,33 77,42 77,58 
Paris 100 Fre. | 16,47 16,51 16,47 16,51 
100 Kr. 47 1249 | 12,47 12.40 
Reykjavik 100 isl. Kr.] 61,94 62.06 62,44 62,56 
100 Latts | 81,22 81,88 | 81,22 | »1,88 
weiz 100 Fre. | 81,77 81,98 81,77 81,93 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,067 / | 3,063 
3 100 Peseten | 35,16 35.24 85,16 35,24 
ockholm 100 Kr. | 76,67 76,83 78,17 78,83 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,79 113,01 11279 | 118,01 
Wien 100 Schill. | 58,94 59,06 58,94 
Warschau 300 Złoty 47.25—47.45 47.547 
Banknoten 
Sorten- und Notenkurse vom 2. Dezember 1931 
B G 
Sovereigns 20,38 20 40 | Litauische 41,62 | 41,78 
Francs-St. 10,10 | 16,22 | Norwegische 7000 | 76,30 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do, 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 0,99 1,01 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0,20 | 0,22 u.neue500Lei 248| 250 
Canadische 3,58 | 3,60 Rumänische 
Englisohe groBe 13,66 | 18,72 unter 500 Lei 248| 2.46 
1Pfd.u.dar. 13,66 | 18,72 | Schwedische 76,50 | 76,80 
1,92 | 1,94 Schweizer gr. 81,59 | 81,91 
58,23 | 58,47 do.100 Francs 
Bulgarische Bei — u. darunter 81,59 | 81,91 
D; e 76,25 | 76,55 | Spanische 34,93 
Danziger 81,84 | 82,16 | Tschechoslow. 
Spass u 16770 1000 Er = 
0 „ u. Kron. 1242 | 1 
Französische 16,46 | 16,52 | Tschechoslow. 2 aM 
Holländische 169,06 | 169,74| 500Kr.u,dar. 12,42 12,48 
104% 10 Ire 21468 | 21,74 e Br RE 
re p „ 
und darunter 21,66 | 21,74 | Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,85 | 7,89 | Kl. poln. Note — EK 
Lettländische — — Ir. do. do 47.125 | 47.52 
Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Baumwolle, loko 7,19. Termin- Schlußnotierun- 
gen, Tendenz still. Dez. 6,78 B., 6,67 G., Jan. 
1982: 6,75 B., 6,70 G., März 6,87 B., 6,84 G., Mai 
7,02 B., 6,96 G., Juli 718 B., 7,14 G., Oktober 
7,48 B., 7,8 G. 
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